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Aagkionalſozigliſtiſche Mehrheit in Danzig.
Der neue Volkskag.

Am Sonntag haben die Neuwahlen zum

Böſe franzöſiſche Pläne.
Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Su n-

day Expreß“ teilt mit, daß die franzöſiſche
Regierung eingehende Pläne zur ſofortigen Danziger Volkstag ſtattgefunden. Das Er

Hierzu wäre zu ſagen:
Dr. O. Das vergangene Wochenende ſtand

erneut im Zeichen einer Hochflut gewaltiger
politiſcher Ereigniſſe. Aller Augen im Reiche
waren zunächſt einmal auf Danzig2 2 52 geBeſetzung der Ruhr und Zerſtö-gebnis lautet nach einer vorläufigen amtlichen Zählung: richtet, wo ſeit 1930 zum erſten Male wieder

egenen Fabriken für den te dar. 10 135 325 Neuwahlen zum Volkstag ſtattfanden.rung von dort gel Fabriken für de NSDAP 107 135 (32 516) e hle um Volkstag ſtattfandeFall fertiggeſtellt hat, daß Sanktionen gegen ePD 388108 ((9 965) e der Nationalſozialismus a in tv y u He t PDeutſchland zur Anwendung gebracht werden al Lns he Wetgrorpe r hernnseertſen
ſollten. Zentrum 91 339 (530 230) iſt, einen gewaltigen Aufſchwung erlebenDie Pläne ſeien bereits vor etwa Kampffront. e 13595 (25 938) würde, ſtand von vornherein außer Frage.5. Monaten fertiggeſtellt geweſen. Hausbeſitzer 976 IJnnerpolitiſch bedeutſam war aber vor allemDie Franzoſen ſeien in dem Augenblick, als Jungdeutſche 1698 (6 708) die Tatſache, daß der bisherige Senats-Hitler ſeine verſöhnliche Rede im Reichstag r rer e mit x ar präſident Dr. Ziehm der Deutſchnatio-gehalten und verſprochen habe, von einer Polenliſten 6 738 (6 377 nalen Front angehörte, ſo daß macht-Wiederaufrüſtung während der nächſten fünf
Jahre Abſtand zu nehmen, im Begriff ge-
weſen, dieſen Plan zur Durchführung

Die Mandate werden
die bisherigen Mandate):

ſich vorausſichtlich folgendermaßen verteilen (in Klammern politiſch geſehen in Danzig um die Ent-
ſcheidung gerungen wurde, ob die deutſch-
nationale Führung aufrecht erhalten werden

zu bringen. Franzöſiſche Offiziere hätten be- NSDAP. 997 (t2) würde vder nicht. Das Ergebnis liegt nunreits genaue Anweiſungen für die SPD... 19 9 vor. Der Nativnalſozialismus hat die abZerſtörung von Fabriken und Maſchinen er- KPD 5 (7) ſolute Mehrheit gegenüber allen andehalten, um auf ein Menſchenalter hinaus eutr u.. ren Parteien erobert und gegenüber 1930jede induſtrielle Tätigkeit im Zentrum (11) nicht weniger als 25 Mandate gewonnen,Ruhrgebiet unmöglich zu machen. Dieſe Deutſchnationale 4 (10) während die deutſchnativnale MandatszifferAnweiſungen ſeien noch nicht aufge- Hausbeſitzer (0) von zehn auf vier zurückging. Alle anderenin hoben. England werde vorausſichtlich auf Jungdentſche (3) Parteien haben ebenfalts bis auf das Zen-Frankreich einen Druck ausüben, dies nicht Polenliſte (2) trum, das einen leichten Aufſtieg zu ver-zu tun. Frankreich wolle die Notwendigkeit vemien zeichnen hat, ſchwerſte Verluſte erlitten, insvon Sanktionen damit begründen, daß erſtens Die Nationalſozialiſten haben von 7? Mandaten im Volkstag alſo die abſolute beſondere der Marxismus aller Schattierun-
Deutſchland ſeine Zinsverpflichtun- Mehrheit erlangt. gen, obwohl er ſich praktiſch mit den Polentachm gen gemäß dem Youngplan nicht erfüllt F verbunden hatte. Der Nationalſozialismushabe, und zweitens „militäriſche Formativ- Der Wahltag iſt in Danzig in abſo handele ſich um den erſten Sieg Hitlers wird nun auch in Danzig die unum-rbe nen“ innerhalb der entmilitariſierten Zone luter Ruhe und Ordnung erkaufen. außerhalb der gegenwärtigen Grenzen des ſchränkte Führung übernehmen, auf

fett. nahe der franzöſiſchen Grenze erſchienen Die Stadt und ihre Vororte prangten bereits Deutſchen Reiches. Hitlers Hand reiche jetzt die er ſich außenpolitiſch bereits vorbereitet
Pfg feien. ſeit Tagen in Flaggenſchmuck. Aus dem Reich von Deutſchland über den Korridor nach hatte.

r Um den Viermächte gkt waren mehrere Hundert dort wohnende Dan Danzig.patl. äger Staatsangehörige eingetroffen, die Die nationalſozialiſtiſche Machtergreifung,Der diplomatiſche Mitarbeiter des Lon ine ren abgeben wollten. Nach der S T Der Widerhall in Polen. die nun auch geſtern im Nordoſten des deut-
ch eiter des Lon ziger Wahlordnung war jedoch eine ſolche ſchen Volksbodens zur Tatſache wurdedoner „Obſerver“ meldet, daß es gelungen Wahlbeteiligung unmöglich, was zu großen Die polniſche Preſſe bringt in grotzer r e i S da ſten in Dentſch Oeſter-ſei. eine neue Grundlage für den Vier- Verſtimmungen führte. Die Wahlordnung Aufmachung das Ergebnis der Wahlen zum t h Demgegenüber noch u erwirkt wer

mächtepakt zu finden. Man glaube daher in ſoll alsbald geändert werden. Da die So Danziger Volkstag, wobei ſchon in den den. Hier hat ſich die Lage weiter ver
Zondon, daß im Laufe der nächſten Tage eine zialdemokratie in Danzig noch in letzUeberſchriſten auf den entſcheidenden Wahl e iſt, ſo daß das Deutſche Reich zu Gegen
Einigung auf dieſer Grundlage zuſtande ter Stunde die Lügenmeldung ver ſieg der Nationalſozialiſten hingewieſen maßnahmen greifen mußte die ſicherlich ge
kommen werde. Die „Sunday Times“ iſt der breitet hatten, daß in der Sonnabend-Sonn wird. Das maßgebendſte Regierungsblatt, et net ſei w den di 4 die i rune Dollfuß
Anſicht, daß eine Einigung ſchon zuſtande tagnacht bewaffnete SA-Leute aus dem die „Gazeta Polſka“, hebt in einem Wahl h l mehr en
gekommen ſei. Paris werde den neuenText den Polen und den Staaten der Kleinen
Entente mitteilen und könne am Dienstag
im Beſitz der Antwort ſein, ſo daß dann noch
im Laufe dieſer Woche die Unterzeichnung
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hinzuweiſen, daß innerhalb einer Zwei-Kilo

bericht die
die in der Freien Stadt
Wahlen geherrſcht
zuführen ſei, daß di
StraßeStraße

und O r on ung hervor,
anzig während der

habe, was darauf zurück
e Nationalſozialiſten „die

Ruhe

beherrſcht hätten“

in ihrem fangatiſchen Abwehrkampf gegen dte
deutſche Revolution erheblich zu erſchüttern.
Der Beſchluß der Reichsregierung, das Ein
reiſeviſum für nicht geſchäftlich in Oeſterreich
tätige Reichsdeutſche auf 1000 Mark
höhen, bedeuten praktiſch die

zu er-
für denSperredes Vertrages erſwlaen önn u meter-Zone an der deutſchen Grenze ſich Eine unverhohlene Freude herrſcht vb der geſamten reichsdeutſchen Fremdenverkehr.

die vo rlſt z ndige Abſchaffu n g der Im Ausland hat das Danziger Wahl einzige Partei die Wahlaktion unter der Tirol der reichsdeutſche Sommerfriſchler 75
Militärluft fahr t. Damit waren aber ergebnis das grö ßte Aufſehen erregt. oſung des Kampf gegen Pol z Prozent aller Erholungsr eiſenden „ausmacht,
weder die Engländer ock die Franz Die franzöſiſche Preſſe ſpricht von geführt habe. T as Wahlergebnis ſei ein kann man ermeſſen, daß eine ſolche Grenz-per dte Englander noch die Franzoſen ein einem großen Erfolg der Nativnalſozialiſten. Urteil über die Politik des Danziger Bür ſperre für weite Gebiete Deutſch- Oeſterreichs
verſtanden.

front Dr. Ley, Prinz Schaumburg-Lippe

Man könne gewiß ſein, ſchreibt Havas, daß germeiſters (2), der während ſeiner ganzen geradezu einem wirtſchaftlichen Todesurtet!
e die Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen Amtszeit ausſchließlich im Streit mit Polen gleichkommt. Deutſchland hat ſich aber zuBeneſch wagt einen Prokteſt. ſich in Zukunft nach dem Willen der l gelegen habe.“ Dieſe Auslegung der Wahl- dieſem Schritt erſt entſchloſſen, als die

e Eine amtliche Prager Mitteilung beſagt: Reichsreg e rung geſtalten würden. Die l niederlage der Deutſchnationalen wird von Unterdrückung Her nationalſozialiſtiſchen Be
Der tſch ech oſlowartiſche Geſa n di e en. liſche Preſſe ſpricht von einem hin der ganzen Preſſe beinahe wörtlich wegung Formen annahm, die nicht mehr mit

Dach in B er lin ſtattete dem Reichsaußenminiſter reiſenden Sieg der Aativnalſosialiſten. S wiederhvtt. Jem re ne
t 2 1 M 3 h e yde 9uns einen Beſuch ab, wo er den tſchechoſlowakiſchen m n Boe en Sinn lang ast racht werden t huncs Standpunkt zur Erklärung des Reichs- kann wohl kein Zweifel darüber be-dem kanzlers, wie er in der Kundgebung des ren wie dieſer Tr un Oeſterreich, derD tſchechoſlowakiſchen Juſtizminiſters Dr. nun in Oeſterreich ſelbſt ausgetragen werdenMeißner zum Ausdruck gekommen war, dar- wirsd, an geht Durch die deutſche Srenz ſperreaus legte. Dem tſchechoſlowakiſchen Geſandten wird die Stellung der Regierung Dollfußline- wurde erklärt, daß es ſich bei den betreffenden immer unhaltbarer den. r h rWorten nicht um eine Einmiſchung in die obwohl auswärtige Mächte mit allen Mittelnack inneren NVerhältrifſo gtneg an ihrer Erhaltung arbeiten, wohl nur nochinneren Verhältniſſe eines fremden Staates der Zeit ſet Und irdgehandelt habe, ſondern nur, um ein Bei- eine Frage der Zeit ſein. Und ſo wirtgrau, ſpiel, wie leicht ſich in der öffentlichen Mei- wahrſcheinlich ſehr, bald der Zeitpunkt komnung im Ausland eine falſche Auffaſ- men, der geſtern für Danzig gekommen iſt.0 fung über die SA- und SS- Gruppen und Zwar ſind dann in r erret7 außenpolitiſcheüber ihr Verhältnis zur Reichswehr bilden Komplikationen nicht ausgeſchloſſen. Aberehs- könne.“ wer wollte es wagen, ſich der Dynamit deses deutſchen Geſchehens im deutſchen Lebens-raum ernſtlich zu widerſetzen? Das Weſenn Goebbels nach Rom abgereiſt. jeder echten Revolution iſt die Sprengungu F. ter aller beſtehenden Daſeinsformen, die Schaf-rren- Der Reichsminiſter für Volksaufklärnng fung von Tatſachen über alle Widerſtändemen und Propaganda, Dr. G ebbels, iſt am hinweg. Die Kanonade von Valmy, durch die90 Sonnabend 21.31 Uhr e Anhalter einſt die große franzöſiſche Revolution aufBahnhof nach Rom abgereiſt. Außer Fran gehalten werden ſollte, wurde zur Farce.D Dr. Goebbels befinden ſich in ſeiner Be Dollfuß und ſeine Hintermänner befindenr gleitung der Führer der Deutſchen Arbeits- ſich heute in der Lage derer, die damals ins

und der Adjutant des Miniſters, Hanke.
Wie in Wien verlautet, wird in einem

Minifterrat das Konkordat, das zwiſchen
Oeſterreich und dem Vatikan bereits para-
phiert wurde, endgültig genehmigt werden,
worauf ſich Bundeskanzler Dr. Dollfuß am

Leere ſchoſſen.
d

Danzig und Oeſterreich ſtellen ſo das
Wetterleuchten dar, daß die deutſche Revolu-
tion im Begriffe iſt, ins Europäiſche hinein-
zuwachſen. Dieſer Erkenntnis hat Vizekanz-

Freitag nach Rom begibt. Die Romreiſe e ler v. Papen vor einigen Tagen in ſeineraße des Bun deskanzlers fällt zuſammen S S Jburger Rede Ausdruck verliehen, die alsmit einer Reiſe des ungariſchen Miniſter Fortſetzung Hitlerſcher GedankengängeDer Vater Albert Leo Sépageters bei ſeiner Ankunft anf dem Bahnhof n Düffeßdorf. aus deſſen großer Reichstagsrede verſtandenGömbös nach Rom.



werden muß. Adolf Hitler zog damals vor
aller Welt einen ſcharfen Trennungsſtrich
zwiſchen dem Nationalismus alter Prä-
gung, der ſeinem Weſen nach vor fremden
Volkstümern nicht Halt macht, und dem
Nationalismus neuer, volks deutſcher

Prägung, der auf der Anerkennung der
volkspolitiſchen Eigenſtändigkeit beruht. Jn
einem Telegramm, das Papen an den Reichs
kanzler ſandte, wird auf die neuen Me
thöden der Volkspolitik hinge-wieſen und von der „Abkehr vom national
ſtaatlichen Prinzip“ geſprochen. Das iſt der
Auftakt zur europäiſchen Revo-lution, die von Deutſchland jetzt ausgeht
und die uns auch vom italieniſchen Faſchis-
mus ſtark, um nicht zu ſagen, grundſätzlich
unterſcheidet. Die alte nationalſtaatliche
Theſe, die im Grunde aus der franzöſiſchen
Revolution ſtammt, ſetzt Volk mathema-
t i ſſch gleich Staat. Aus ihr folgt zwangs-
läufig, daß der Staat fremde Volkstümer in
ſeinen Grenzen nicht dulden kann, daß er ſie
entnationaliſieren, zertrümmern
muß, ehe er ſie ſich einordnet. Das iſt es, was
die Polen mit den Deutſchen machen, die
Franzoſen mit den Elſäſſern, aber auch die
Jtaliener mit den Deutſch-Südtirolern. Dem-
gegenüber greift unſere heutige Anſchauung
auf den alten deutſchen Reichsge-
danken zurück, der die Unterdrückung frem-
der Volkstümer ausgeſchaltet wiſſen will und

der dadurch die Bahn freimacht für die Neu-
ordnung des Paltenrogeſee Raums mit
ſeinem vielgeſtaltigen Moſaik von in derZerſtreuung lebenden Völkern und Volks-
gruppen.

Das volks deutſche Gedanken-
gut, das ſich die Jugend, im Grenzland
wandernd, im letzten Jahrzehnt eroberte und
das den beſten Denkern der Nachkriegszett
ausſtrömte in das Bewußtſein der verant
wortlichen deutſchen Kreiſe, beginnt ſich nun
mehr auszuwirken. Das bedeutet gleich
zeitig die Ueberwindung des weſtlich-
liberaliſtiſchen Staatsgedankens,
das nichts anderes tut, als Menſch gleich
Menſch zu ſetzen und den Volksbegriff aus
einer Aöditionsaufgabe von Einzelexiſtenzen
ableitete. Das Bekenntnis Adolf Hitlers zu
dieſem neuen Orönungsgedanken, der an die
Stelle der einzelnen Individuen die echten
Gemein ſchaften ſetzt, wir eine neue
Epoche europätſcher Politik einleiten undö
ſtellt zugleich die Verknüpfung der natio-
nalen Revolution mit öem echt konſerva-
tiven, d. h. auf den ewigen Lebensgeſetzen
gegründeten Gedankengut dar. Das weſt-
liche Staatsdenken, das den Reichsgeöanken
in ein Chaos nationalſtaatlicher Gebilde auf-
löſte und die Volkstümer mißachtete, ſteht
für Mitteleuropa in ſpäter Abenödämme-
rung.

Bodelſchwingh Keichsbiſchof.
Einmütigkeit von Lutheranern und Reformierken.

Die Vertreter der dentſchen evan-
geliſchen Landeskirchen haben am
Sonnabend die Grundzüge für die künftige
Verfaſſung der deutſchen evangeliſchen Kirche
endgültig feſtgeſtellt. Es beſtand
Einmütigkeit, daß an der Spitze der
künftigen Kirche ein Reichsbiſchof lutheriſchen
Bekenntniſſes ſtehen ſoll. Die Reformier-
ten haben ſich entſchloſſen, dem Geſamtver-
faſſungswerk zuzuſtimmen. Paſtor D.
von Bodelſchwingh wurde zum Reichs
biſchof beſtimmt. Das Verfaſſungswerk der
Kirche ſoll in Fühlung mit dem Bevollmäch-
tigten des Reichskanzlers, Wehrkreis-
pfarrer Müller, baldigſt zum Ab-
ſchluß gebracht werden.

Jn einem „Wort des Reichsbiſchofs von
Bodelſchwingh an die evangeliſche Kirche
Deutſchlands“ heißt es u. a.: „Noch einmal
hat Gott unſerem Volke die Möglichkeit
geſchenkt, aus der tiefen Bewegung dieſer
Zeit zu einer Neuordnung zu kommen,
die den Weg in eine ſtarke reine Zukunft
freimachen ſoll. Jn ſolcher Wende der Zeit
iſt auch die Chriſtenheit zu einer neuen
Geſtaltung ihres Lebens berufen. Jch
habe dieſes Biſchofsamt für mich nicht be-
gehrt, ſondern ich gehe den Weg des Gehor-
ſam s. Wenn die verantwortlichen Männer
der Kirche mich beauftragt haben, der ich aus
einer Arbeit an Armen und Kranken komme,
ſo zeigt das den Weg, den ich auch weiter zu
gehen habe. Es iſt der Weg der Diakonie.
Ginge es nach mir, ſo würde ich lieber
Reichsdiakon als Reichsbiſchof ge-
nannt werden. Aber es liegt nicht am Namen.
Seinen Namen ſoll das Amt bekommen durch
einen Willen, der nicht herrſchen,
ſondern dienen möchte, in der demütigen
Nachfolge deſſen, der „nicht gekommen iſt, daß
er ſich dienen läßt, ſondern daß er diene und
gebe ſein Leben zur Erlöſung für viele“.
Allen, denen es um dieſen Dienſt der
Kirche geht, ſtrecke ich in dieſer Stunde mit

Der Todesſprung.
Von Waldemar Glaſer.

Unſere erſte Bekanntſchaft machten wir
im Perſonenzug in Jtalien. Das Abteil war
außer von meinem Freunde und mir nur
noch von einem einzigen Reiſenden beſetzt,
deſſen ſonderbare Kleidung und deſſen
Aeußeres ſofort unſere Aufmerkſamkeit er-
regten. Die Füße des Fremden ſteckten in
ſchwarzen, halben Lacklederſchuhen, aus denen
auföringlich die grüne Sockenfarbe bis zu
den Knöcheln hervorkroch, um in einem Paar
ſchmalgeſtreifter Hoſenbeine zu verſchwinden.
Die dunkle Jacke und das himmelblaue Ober-
hemd wurden ſouverän von dem ſchwungvoll
gelb-rot punktierten Schlips beherrſcht, der
ſich meiſterhaft unter dem viel zu weiten
Kragen des Eigentümers mit Hilfe eines ſehr
dünnen Knotens feſtzuhalten verſtand. Neben
der tiefen, langen Narbe über der rechten Ge-
ſichtshälfte intereſſierten uns vor allem an
dem Manne ſeine großen Augen, die plötzlich
eigentümlich aufleuchten konnten, um dann
ſekundenlang ſtillzuſtehen.

Der Fremde mochte mit ſeinem grauen,
glänzenden Haar gegen die Fünfzig ſein. Auf
der Bank lag ſein Strohhut und ein rotes
Tuchbündel. „Seid ihr Deutſche?“ fragte er
uns unvermittelt, als ich kurz zuvor mit
meinem Freunde einige Worte gewechſelt
hatte.

„Ja“, antwortete ich, „und Sie
„Oeſterreicher“, erwiderte er.
Bald waren wir im Geſpräch. Und als ſich

mein Freund nach ſeinem Beruf erkundigte,
da geſchah etwas Unerwartetes! Die lange
Narbe unſeres Gegenüber rötete ſich, und
ſeine großen Augen ſtanden ſtill. Dann ord
nete er gewiſſenhaft ſeine Bügelfalten an
den Beinkleidern, knöpfte ſich energiſch den
Rock zu, daß der ſchöne gelbrote Schlips von
ſeiner Würde erheblich einbüßte, richtete ſich
vornehm auf und ſagte im langſamen, feier-
lichen Tone: „Jch bin Künſtler!“
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brüderlichem Vertrauen die Hand entgegen
und bitte ſie, mich und mein Amt mit ihrer
Fürbitte und ihrem Gebet zu tragen.“
Proteſt der deuiſchen Chriſten.

Jn einer Rundfunkrede am Sonn-
abend abend führte Wehrkreispfarrer Mül-
ler aus: Die Kirchenregierungen haben den
Ruf der Stunde nicht gehört. Jn uns
Deutſchen Chriſten hat der Glaube an das
reine lautere Evangelium von Jeſus Chriſtus
eine neue heiße Liebe zu unſerem Volk und
unſerer Kirche geweckt und eben darum
ſagen wir, nein zu dieſer Löſung und nein
erſt recht zu dem Wege, auf dem ſie gefunden
worden iſt.
Zollernſtreife des Stahlhelm

Am Sonnabend fand in Konſtanz im
Rahmen einer „Zollernſtreife“ ein
großes Treffen des badiſch-württembergiſchen
Stahlhelm in Konſtanz ſtatt, der ſeinen
Höhepunkt in einem Generalappell am Sonn-
tag erreichte.

Schon während der Nacht und dann
in den erſten Morgenſtunden kamen
die Stahlhelmer in großen Laſtautos und mit
Sonderſchiffen an. Sie verſammelten ſich auf
dem Exerzierplatz zum Generalappell. Jn
vielen Kolonnen hatten die Stahlhelm-
leute, geordnet nach Gauen, Aufſtellung ge-
nommen. Unter den Ehrengäſten auf der
Tribüne bemerkte man u. a. die beiden
Söhne des früheren Kaiſers, die Prin-
zen Eitel- Friedrich und Oskar von
Preußen, und den Herzog von Sachſen-
Co burg. Um 11 Uhr traf der Ehren-
bundesführer und Präſident des Reichs-
kuratoriums für Jugendertüchtigung
Major von Neufville ein. Nach dem Ein-
rücken der Standartenreiter begann ein Feld-
gottesdienſt. Landesführer Dr. Wenzel er-
ſtattete anſchließend dem Vertreter des
Bundesführers von Neufville Meldung,
daß rund 8000 Stahlhelmleute und

Selbſt der Zug erſchrak wohl über dieſe
Worte, denn es gab einen Ruck; und er hielt.
Jn demſelben Augenblick aber erhob ſich unſer
Fahrgaſt, griff haſtig ins Gepäcknetz nach
ſeinem Stock und Hut und dem Tuchbündel,
ſagte: „Guten Tag“ und ſtieg aus. Noch
träumte ich, wie dieſer da mit Pinſel und
Palette durch die bunten Straßen der Fremde
zog, wie er in der Morgenſonne die Fiſcher-
boote des ſüdlichen Meeres malte, als mich
mein Freund aus den Gedanken riß.

„Du“, ſagte er, „willſt du unſeren Künſtler
ſehen Dort drüben iſt er!“

Richtig, da ging er in ſtolzer, königlicher
Haltung. Jetzt verließ er den Weg, über-
querte eine ausgeblichene Raſenfläche und
verſchwand in dem Zelte eines kleinen Dorf-
wanderzirkus! Wir lachten ſchallend

e

Jm raſenden Tempo ließ das Programm
des große Varietés in London Tanz und
Darbietungen ſich abwechſeln, ſo daß den
Gäſten keine Zeit verblieb, müde zu werden!
Für die Mitternachtsſtunde war die Haupt-
attraktion „Der Todesſprung“ angeſetzt. Die
grellen Lichter erloſchen, und es brannten nur
die Lampions und die abgedämpften Tiſch-
lampen. Oben, an der Decke des Saales, han-
tierte auf ſchmalem Gerüſt ein Menſch im
weißen Trikot. Klingelzeichen Der An-
ſager bittet um Gehör.

„Meine Damen und Herren! Während der
Ausführung unſerer Hauptnummer „Der
Todesſprung“ darf ich Sie bitten, die größt-
möglichſte Ruhe zu bewahren, denn darin
allein liegt die Gewähr des Gelingens dieſes
gefährlichen Sprunges!“

Und dann ſprach auch der Menſch im
Trikot und legte ſich um ſeinen Hals die
Schlinge einer Leine, die er vorher im Ge-
rüſt befeſtigt hatte.

„Jch werde jetzt in den Saal hinabſprin
gen“, ſagte er, „und wie Sie ſehen, habe ich
eine Schlinge um den Hals, die ſich zuſammen-
ziehen muß, falls ich's verſehen ſollte, nicht
kurz vor dem Aufſprung die Leine oberhalb
meines Halſes zu erfaſſen. Zuvor aber möchte

1100 Teilnehmer der Zollernſtreife an-
weſend ſeien und vom 1. Januar 1933 bis zum
1. Mai 1933 205 neue Ortsgruppen und Kame-

gegründet worden wären.
ach der Fahnenweihe ſchritt Major

von Neufville die Front ab und hielt dann
von der Tribüne aus eine Anſprache, in der
er feſtſtellte, daß überall das geleiſtet worden

ſei, was die Führer verlangt hätten. Jn dem
braunen und dem grauen Kleid und
mit allen echten Deutſchen werde die Ein
heit des Deutſchen Reiches wiederkommen.
Nach der Rede wurde das Deutſchland-
Die d geſungen. Dann nahm gegen 1 Uhr der
Vorbeimarſch der Stahlhelmkolonnen ſeinen
Anfang, der Stunden in Anſpruch nahm.

Grenzſperre gegen Oeſterreich
Privatreiſen nur mit einem Sichtvermerk für 1000 Mark.
Die Maßnahmen der öſterreichiſchen

Regierung gegen die Nationalſozia-
liſten haben die Reichsregierung zu Gegen
maßnahmen veranlaßt. Noch im Laufe des
heutigen Montag wird eine Verordnung er
laſſen, nach der die Ausreiſe von Reichs
deutſchen nach Oeſterreich von einem Aus-
reiſeſichtvermerk abhängig a wird, der
gegen Zahlung von 1000 Mark erteilt wird.

Amtlich wird dazu mitgeteilt: Die gegen
die nationalſozialiſtiſche Bewegung in Oeſter-
reich auf dem Notverordnungswege erlaſſenen
Maßnahmen der bſterreichiſchen Bundes-
regierung, die in dem abſoluten Verbot
aller Uniformen, Fahnen, Abzeichen und
ſonſtigen Emblemen der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung gipfeln, haben die Gefahr her-
aufbeſchworen, daß die als Gäſte in Oeſter
reich weilenden reichsdeutſchen Nationalſozia-
liſten in Unkenntnis dieſer Beſtimmun-
gen in Konflikt mit den öſterreichiſchen ge-
raten, was zwangsläufig zu einer Störung
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Oeſterreich und dem Deutſchen Reich führen
müßte. Jn dem Beſtreben, die deutſchen
Reiſenden vor unliebſamen Zwiſchen-
fällen zu bewahren und alles zu vermeiden,
was zu einer Störung des Verhältniſſes der
Reichsregierung zur öſterreichiſchen Bundes-
regierung führen könnte, wird der Reichs-
innenminiſter eine den Reiſeverkehr nach
Oeſterreich betreffende Verordnung erlaſſen,
wonach ab 1. Juni die Ausreiſe von Reichs-
deutſchen nach Oeſterreich von der Erteilung
eines Ausreiſeſichtvermerks ab-hängig gemacht wird, der gegen Zahlung einer
Gebühr von 1000 RM. erteilt wird.

Ausnahmen hiervon werden nur ge-währt für den vrönungsmäßigen Ge-
ſchäftsverkehr zwiſchen beiden Ländern
und den ſogenannten kleinen Grenzverkehr
im Sinne der Zollgeſetzgebung, nicht da-
gegen für den Ausflugsverkehr.

Zu dieſer Verordnung wird von zuſtän-
diger Stelle betont, daß es unmöglich
geworden iſt, den Fremdenverkehr nach
Oeſterreich ſo zu überwachen, daß in Oeſter-
reich keine Zuſammenſtöße zwiſchen deutſchen
Nationalſozialiſten und öſterreichiſchen Re-
gierungs- und Polizeiorganen erfolgen. Die
Regierung muß es verhindern, daß die deut-
ſchen Reiſenden in Oeſterreich der peinlichen
Situation ausgeſetzt werden, als läſtiger Aus-
länder zu gelten, und als ſolche ausge-
wieſen werden.
„Fort mit der Regierung Dollfuß

Die Landes leitung der NSDAP.
Oeſterreichs veröffentlicht zu dieſer Grenz-
ſperre gegen Oeſterreich eine Erklärung,
in der auf die Verfolgung der National-
ſozialiſten in Deutſch- Oeſterreich hingewieſen
wird. So werden die NSDAP.- Zeitungen
verboten, und die national ſozialiſtiſchen Füh-
rer werden ins Gefängnis geſperrt oder wie
Verbrecher des Landes verwieſen. Die
Uniformen der NSDAP. werden als ſtaats-
gefährlich verboten, und die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung wird als „brauner Bolſche-
wismus“ und „braune Peſt“ bezeichnet.
Das Hereinſtrömen deutſcher Staatsbürger,

ich die werten Herrſchaften bitten, ſollte das
Experiment fehlgehen oder mir unwohl wer-
den, ſich nicht darüber aufzuhalten, ſondern
ruhig weiter zu tanzen.“

Der Mann im Trikot macht ſich fertig. Die
Spannung wächſt. Der Artiſt richtet ſich auf,
die Zuſchauer halten den Atem an. Er
ſpringt Schreie von Frauen, die ihr Ge-
ſicht verdecken. Die Nerven arbeiten! Die
Muſik fällt ein! Applaus Der Mann im
Trikot ſteht unten im Scheinwerferlicht, ver-
neigt ſich und lächelt. Da fragte mich mein
Freund: „Du, kennſt du den Artiſten .2“

„Nein, warum?“ frage ich, „wer ſoll das
ſein

Statt einer Antwort ſchreibt mein Freund
einige Zeilen auf eine Viſitenkarte, ſteckt ſie
in einen Umſchlag und gibt ſie dem Ober.
Bald darauf begrüßt uns ein eleganter Herr
im Frack!

„Ach, unſer Künſtler“,
„Grüß Gott

„Ah, grüß Gott, meine Herren!“
Und als ſich unſer ehemaliger Reiſe-

bekannter diesmal von uns verabſchiedete, da
lachten wir nicht. Denn er bekam für ſein
Auftreten pro Abend zweihundertundfünfzig
Pfund.

entfährt es mir

Liberales oder autoritäres Strafrecht?

Vortrag von Prof. Dr. Schwinge, Halle.
Auf der 49. Jahresverſammlung der

Gefängnisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen
und Anhalt, die dieſer Tage in Halle ſtatt-
fand, hielt Univerſitätsprofeſſor Dr. Schwinge
einen Vortrag über „Die gegenwärtige Lage
der Strafrechtspflege“. Da dasThema weitere Kreiſe intereſſieren dürfte,
bringen wir folgendes aus dem Jnhalt:

Es beſteht ein Verlangen nach einem
Kurswechſel in der Strafjuſtiz. Humanitäts
duſelei ſoll wieder der Staatsautorität
weichen. Das Schlagwort der Zeit iſt:
Livbera les oder autoritäresStrafrecht? Das iſt verſtändlich ſchon

die zum großen Teil Nationalſozialiſten ſind,
könnte angeſichts dieſer Lage zu Verwicklun
gen führen, gegen die die deutſche Reichsre-
gierung ihre Staatsbürger vorbeugend
ſchützen muß. Die verantwortlichen Stellen
des Reichs ſind ſich durchaus der ſchweren
Folgen bewußt, beträgt doch der Beſuche r-
anteil der Reichsdeutſchen für Geſamt-öſterreich rund 52 Prozent und für die weſent
lichen Alpenländer ſogar 72 Prozent aller
Reiſenden. Aber nachdem alle offiziellen und
inoffiziellen Verſuche, die Bundesregie-
rung zu einer anderen Haltung zu
veranlaſſen, völlig ergebnislosgeweſen waren, ja ſogar mit verſchärften
Maßnahmen beantwortet wurden, blieb dem
Reich nur noch dieſes letzte Mittel zur Ver
hütung ſchwerſter Konflikte übrig. Die deutſche
Grenze iſt geſperrt. Soll Oeſterreichs Volk
zugrunde gehen, nur damit zum Nutzen aller
Feinde des Deutſchtums die Regierung Doll-
fuß erhalten bleibe? Die Antwort kann nur
lauten: Fort mit dieſer Regierung.

Skahlhelm-Hochſchullehrer.

Unter Führung des Privatdozenten der
Geologie an der Techniſchen Hochſchule Darm-
ſtadt, Dr. Jüngſt, iſt vor kurzem ein Ring
der Hochſchullehrer im Stahlhelm
gegründet worden, der jetzt bereits 500
Profeſſoren, Dozenten und Aſſiſtenten
an ſämtlichen Hochſchulen Deutſchlands um
faßt. Seine erſte Tagung hält der Ring der
Hochſchullehrer am Freitag, dem 9. Juni,
in Naumburg, im Zuſammenhang mit
der Tagung des Stahlhelm-Studentenringes
Langemarck ab. Der Bundesführer und
Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte wird zu
dieſer Tagung des Hochſchullehrer-Ringes
perſönlich erſcheinen. eDer Ring der Hochſchullehrer arbeitet in
engſtem Zuſammenhang mit dem Stahl-
helm-Studentenring Langemarck,
der an allen deutſchen Hochſchulen vertreten
iſt und durchſchnittlich überall eine Stärke
von etwa zwei Kompagnien aufweiſt. Der
Studentenring Langemarck hat inzwiſchen
eine neue Führung erhalten, und zwar unter-
ſteht er unmittelbar dem Bundesführer, der
Dr. Kiekebuſch zu ſeinem Bevollmächtig-
ten und ſtellvertretenden Führer des Studen-
tenringes eingeſetzt hat; Adjutant zur be-
ſonderen Verwendung iſt eand. ing. Nuß-
baum. Der bisherige Leiter des Wehr-
amtes der Deutſchen Studentenſchaft, Fritzſche,
wurde Jnſpekteur für die Wehrarbeit im
Studentenring; ferner ſind im Stabe Dipl.
Volkswirt Scherbenring, cand. ing. Gehlhaar
und Dipl.-Volkswirt Humann, Leiter des
Studentenamtes Hamburg.

Jn der Nähe von Hildesheim ſtürzte
am Sontagvormittag ein Sportflugzeug
aus etwa 40 Meter Höhe ab. Der Führer,
Segelfluglehrer Student Ewald Harmann
aus Göttingen, ein gebürtiger Hildesheimer,
wurde lebensgefährlich verletzt. Sein Bru-
der, Gerichtsaſſeſſor Harmann, wurde ge-
tötet.

nach der Statiſtik der Kriminaliſtik: 1882
waren noch 75 Proz. der verhängten Strafen
Freiheitsſtrafen, nur 25 Proz. Geldſtrafen;
1928 hatte ſich das Verhältnis nahezu um-
gekehrt: 30 Proz. Freiheits- und 70 Proz.
Geldſtrafen. Auch die Strafhöhe iſt geſunken,
beſonders bei Rückfallſtrafen; das hat z. T.
geradezu zur Umkehrung der Beſtimmungen
geführt. Gegen das Nachlaſſen der ſtaatlichen
Straſenergie, beſonders bei den ſchweren
Fällen, das auch durch die Amneſtien ver-
mehrt wurde, wenden ſich die Reformwünſche.

Aus den neuen Rechtstheorien, die auf
nationalſozialiſtiſchem Boden entſtanden ſind,
hob der Vortragende beſonders zwei hervor:
Günther will kein Täterrecht,ſondern Tatrecht! Jede Tat ſoll ohne
Rückſicht auf Täter, Milieu, pſychologiſche
Gründe, pädagogiſche Wirkung geſtraft wer-
den. Dagegen wendet ſich Nicolai: er will
die Strafe differenzieren nach der Perſon des
Verbrechers und fordert für Verbrecher aus
ehrloſer Geſinnung oder aus
mängeln Todesſtrafe, Einſchließung oder
eugeniſche Steriliſation. Er will die Strafe
als Mittel zur Raſſenpflege be-
nutzen.

Der Zweckſtrafe wird wohl die Zukunft
gehören. Der Vortragende ſchilderte dann die
Auswirkungen dieſer Gedanken in der Praxis
und ging ein auf das ruſſiſche Strafgeſetzbuch,
in dem der Gedanke der Staatsautorität
alleinherrſchend iſt; im italieniſchen, ſpani-
ſchen und türkiſchen Strafgeſetzbuch als Bei-
ſpiele faſchiſtiſcher Rechtsidegle hat man da
gegen eine Verbindung zwiſchen autoritärem
Staat und Rechtsſtaat gefunden. Etwas ähn-
liches iſt zu fordern für die Neuorientierung
unſerer Strafrechtspflege.
Beſonders wichtig iſt die ſoziale Für-
orge für kriminell gewordeneMenſchen: gute Sozialpolitik iſt immer

auch die beſte Kriminalpolitik. Und dann
brauchen wir energiſche Bekämpfung des
Beruf Verbrechertums. Jm Strafvollzug
fordert Prof. Dr. Schwinge Stufenſtrafvollzug
nach bayriſchem unb thüringiſchem Muſter.

Charakter



ſter.

Brandenburgiſch preußiſche Garniſon Halle.
Geſchichtlicher Abriß von General a. D. Hoffmann, im Füſ.-Reg. Ur. 36 von 1884,1900.

Ausland

(1. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.)

Bald nach ſeinem Einrücken in die
neue Garniſon wurde das Regiment durch
ſeinen Chef um ein neues in ſeinem eigenen
Lande geworbenes Bataillon verſtärkt, ſo
daß es bis zu ſeiner Umbildung im Jahre
1787 aus 15 Musketier-Kompag-
nien, deren jede eine Fahne hatte, und aus
drei Grenadier-Kompagnien beſtand. Die
Stärke dieſer Beſatzung mit Einſchluß
der etwa 80 Chargierten (bis zu den zum
Tragen des Portepees Berechtigten herab)
wird durchſchnittlich 3500 Mann betragen
haben. Weil nun namentlich bei öden im

geworbenen Soldaten, denen das
harte Los unter den Wafſen dadurch erträg-
lich gemacht werden ſollte, die Verheiratun-
gen von oben begünſtigt wurden, ſo gehörte
auch zum Regiment Anhalt in Halle
ein nicht un erheblicher Anhang von
Soldatenfrauen und Kindern. Unter allen
Umſtänden erhielt die Stadt durch die Ver-
legung dieſer ſtarken Garniſon in ihre
Mauern einen wertvollen Zuwachs an Kon-
ſumenten, welcher für die Gewerbetreiben-
den und Kaufleute ſehr wertvoll wurde.
Soldaten und Studenien.

Wenn man bedenkt, daß Halle damals
wenig über 10000 Zivilein wohner
hatte, ſo kann man ſich vorſtellen, daß Frem-
den, die damals Halle beſuchten, ganz vor-
zugsweiſe zwei Elemente ins Auge fallen
mußten, die Soldaten und dieStudenten, die zeitweiſe die Zahl von
2000 faſt erreichten. Freilich harmonierten
dieſe Elemente nur ſelten untereinander und
ſtanden auch mit den Bürgern keines
wegs immer in freunöſchaftlichem
Verhältnis. Daß das Verhältnis der Bür-
gerſchaft zur Beſatzung trotz der materiellen
Vorteile, die erſtere aus der letzteren zog,
nicht immer das beſte war, lag vor allem
daran, daß die meiſten Soldaten jener
Tage teils im Auslande geworben waren,
teils den unterſten Volksklaſſen
des eigenen Volkes entſtammten, deren
Naturell und Sitten auch die furchtbar
ſtrenge Diſziplin Leopolds nicht immer im
Zaume zu halten vermochte. Zudem gav
es keine Kaſernen, und die Klagen
des niederen Bürgerſtandes über die Ein-
quartierung waren zahlreich und mancherlei
Art. Nicht alle vermochten jederzeit durch
Zahlung von jährlich 30 Talern der Be-
legung ihrer Häuſer mit einquartierten Sol-
daten gänzlich aus dem Wege zu gehen. Ge
wöhnlicher war es, daß ein Bürger, der die
ihm zugeteilten Mannſchaften nicht aufneh-
men konnte vöer wollte, ſich mit einer
monatlichen Zahlung abfand. Dabei erhielt
der unverheiratete Gemeine 20 Groſchen,
war er verheiratet, 1 Taler und 12 Groſchen,
der Unteroffizier 1 Taler. Weil aber die
Soldaten dieſe Entſchädigungsgelder
von den Bürgern unmittelbar erhielten, ro
fehlte es nicht gar ſelten an gelinden Er-
preſſungen von ſeiten der Soldaten,
die auch ſonſt ſich nicht bedachten, bei wirk-
lichen ver angeblichen Mängeln ihrer
Quartiere noch beſondere Geloöforderungen
zu ſtellen. Vielſeitig aber hatten die Quar-
tiergeber, namentlich auch Frauen und Wit-
wen, über mancherlei Ungebühr, über Ent-
wenöung von Wäſche, über Forderungen, die
an Requiſitionen grenzten, ja ſelbſt über
Mißhanölungen zu klagen. Ja, es fehlteauch nicht an blutigen Gewalttaten betrunke-
ner oder ſonſt ſchwer gereizter Soldaten.

Die Lärmkanone am Galgen.

Charakteriſtiſch für die Zeit der alten
Armee waren auch die häufigen Deſer-
tionen. Die Jagòö auf Deſerteure wurde
eröffnet. wenn die Lärmkanone auf einer
Anhöhe beim Galgen das Zeichen gab, daß
ein geworbener Soldat entwichen ſei. Noch
läſtiger endlich als die Soldaten machten ſich
die Soldatenfrauen, von Senenübrigens nicht alle einen Trauſchein aufzu-
weiſen hatten. Unter dieſen Umſtänden war
es er lebhafte Wunſch des Für ſten
Leopold den Truppen Elemente auch z
den beſſer geſtellten und gebildeteren Kreiſenzuzuführen. Das war aber damals außer
pordentlich ſchwierig, weil in weitem Umfange
ſowohl bei den Studenten, wie in den
Familien des mittleren und höheren Bür-
gerſtander eine tiefe Abneigung gegenden Dienſt in der Armee und eine ſtarkeWeringichabnng der militäriſchen Laufbahn,

deren beſſere Stellungen damals doch weſent-
lich dem Adel vorbehalten blieben, vor-
herrſchte. Namentlich wirkten auch die har-
ten Strafen abſchreckend. Gar nicht ſelten
waren die Hallenſer Zeugen des Spieß-
rutenlaufens, das lange öffentlich in
ſchmalen Straßen der Stadöt, wie z. B.
in der Brüderſtraße, der kleinen Steinſtraße,
den Neunhäuſern, in der Kanzleigaſſe vorſich ging. Mit den ſtets wiederholten Ver-
ſuchen nun, Leute gebildeten Standes für
das Regiment als Rekruten zu erlangen,
hingen auch die unnaufhörlichen Reibungen
zwiſchen Leopold einerſeits, der Univerſität
und öden ſtädtiſchen Behörden andererſeits zu-
ſammen, die ſich bis gegen das Ende der
Regierung Friedrich Wilhelms I. fortſetzten.
Denn Leopold und die Staatsregierung
waren offenbar darauf bedacht, die engen
Grenzen, welche der Ergänzung der Armee
durch die Werbung urſprünglich gezogen
waren, allmählich zu durchbrechen, und die Be-
rechtigungen der gebildeten Klaſſen,
berhaupt der ſogenannten Exmitierten
gegenüber dem Waffendienſt möglichſt zu be
ſchränken. Namentlich ſollte der könig-
liche vom 1. März 1711.Schutzbrief

durch welchen die Studenten vor Wer-
bungen ſichergeſtellt wurden, nicht
auch für die ſogenannten Univerſitätsver-
wanöten wie Buchhändlern, Buchbindern,
Mechanikern, Studentenbedienten gelten.
Letztere ließen ſich nämlich vielfach immatri-
kulieren, ohne natürlich ſelbſt zu ſt udie-
ren. Aus ſolchen Anſchauungen heraus iſt
es nun ſeit der dauernden Anweſenheit des
Regiments Anhalt in Halle zu unabläſſigen
Streitigkeiten zwiſchen den militäri-
ſchen und den akademiſchen Behörden
gekommen, die ſich zunächſt gewöhnlich um
die Frage drehten, wie weit immer der ge
rade in Rede ſtehende, zum Kriegsdienſt ge-
preßte junge Mann ein Anrecht auf den
Schutz der akademiſchen Privilegien habe
vöer noch habe oder nicht.

Werbung in Skudentenkreiſen.

Die erſten Verſuche mehr oder mindergewaltſamer Werbungen in Studenten-
kreiſen führten ſogar zu höchſt gewaltſamen
Auftritten. Die Einſtellung eines Haus-lehrers und cand. theol., der ſeine
Studien in Halle wieder aufgenommen hatte,
rief einen großen Studentenaufſtand hervor,
der ſich mehrere Tage fortſetzte. Als Oberſt
von Winterfelöt auf dem Markt hatte
einhauen laſſen, bedeckte ſich das ſchwarze
Brett an der Waage mit Karikaturen und
Pamphleten gegen die Soldaten. (Zum Bei-
ſpiel König S. 250.) Die Studenten ſchloſſen
ſich zu Verbindungen zuſammen, wogegen
der Ratsmeiſter die Bürgerwehr unter
die Waffen rief. Während diefer bedroh-
lichen Lage ſuchten die akademiſchen
Behörden in Berlin zu vermitteln. Zu-
gunſten des eingeſtellten Studenten vermoch-
ten ſie jedoch nichts auszurichten. Nur daß
der König eine Amneſtie für die bei den
Unruhen beteilgten Studenten erließ und in
milöen Worten die Univerſität wegen
der gefürchteten Werbungen zu beruhigen
ſuchte. Die Studentenverbindungen aber
wurden aufgehoben und nachdrücklich ver-
boten. Trotzdem hörten die Verſuche nicht
auf, unter der in Halle gakademiſch gebildeten
Jugend Rekruten z u preſſen.Namentlich auf der Hin- und Heimreiſe und
auf Ausflügen wurden Studenten von den
Werbern gefangen. Nebenbeſchäftigungen
armer Studenten als Hauslehrer ver als
Schreiber auf den Gerichten gaben den An-
laß, ſie nicht als Studenten anzuſehen und
demgemäß zu verfahren. Es kam dann
regelmäßig zu Studentenaufſtänden,
wüſten Auftritten und Einſchreitungen des
Militärs, wobei viele Studenten arretiert
und auf Militärwachen behalten wurden.
Dies gab dann wieder Veranlaſſung
zu neuen Beſchweröen der akademiſchen
Behörden, da die Univerſität eigene Polizei
und eigene Gerichtsbarkeit beſaß und die
die Auslieferung der Arreſtanten meiſt
vergeblich verlangte. Stets wurde als-
dann die T ntervention des Königs an-gerufen. Dies hatte zwar nie den Erfolg,
daß der gepreßte Student als Soldat wieder
entlaſſen wurde, wohl aber verfuhr der
König ſtets gegen die wegen Ungebühr ver-
hafteten Studenten ſehr milde, obwohl ihm
dieſes nicht Ordre parieren der Muſenſöhne
ein Greuel war. Aber wenn er auch aller
theoretiſchen Gelehrſamkeit abhold
war, auf die Blackſcheißer, wie er die Ge-
lehrten nannte, verachtend herabſah und
ſeine ganze Neigung dem Soldatenſtande ge-
hörte, ſo war er doch ein zu hoch intelligen-
ter Regent, Finanzmann und Verwaltungsbeamter, als daß er nicht die Dienſte ſchätzte,

die ihm die Univerſität Halle zur Heran-
bildung ſeiner Beamten und Prediger
leiſtete und daß er nicht die Vorteile aner-
kannt hätte, die ſeine Stadt Halle aus den
Studenten zog.

Konflikte mit der Univerſikät.

Als daher tatſächlich die Frequenz der
Univerſität unter der Gefahr der Werbung
an zu leiden fing, erließ der König ein
Patent, worin der Univerſität die Juris-
diktion über ihre Studenten nochmals zu-
geſichert wurde und den letzteren bei der Reiſe
nach Halle, wie für die Rückreiſe von Halle
die Befreiung von der Werbung zugeſichert
wurde. Dieſes Patent vom Jahre 1737
ſowie die 1732 vollendete Einführung des
Kantonſyſtems, durch welches fortan
mehr als die Hälfte der jährlichen
Rekrutierung aus den Kantons des
preußiſchen Staates beſchafft werden ſollten,
verminderten endlich die Zahl der Konflikte
zwiſchen Garniſon und Univerſität in Halle.
Durch dieſes Kantonſyſtem Friedrich Wil-
helms J. wurde der erſte Schritt zur allge-
meinen Wehrpflicht getan. Es durchbrach
manche Privilegien der bisher beſſergeſtell-
ten Klaſſen der ſtädtiſchen Bevölkerung in
bezug auf den Waffendienſt. So er-
hielten Perſönlichkeiten, die zum Soldaten
geeignet erſchienen, teilweiſe ſchon als
Knaben Urlaubspäſſe zugeſandt, Studenten,
Schüler des Gymnaſiums, des Waiſenhauſes,
Söhne angeſehener Bürger- und Beamten-
familien blieben davon nicht aus genvm-
men. Da dies Kanton ſyſtem jetzt feſt-
gelegt war, ſo ließ ſich dagegen von den
akademiſchen Behörden nicht viel mehr
machen, und die Streitigkeiten mit dem Für-
ſten Leopold fanden endlich ihren Abſchluß,
als er verſprach, enrollierte Studenten nicht
eher zum Dienſt heranziehen zu wollen, als
bis ſie ihre Studien beenöet hatten.

Doch dieſe Reibereien wegen der Rekru-
tenwerbung waren nicht die einzige Ver-
anlaſſung zu blutigen Auftriten zwiſchen
Garniſon und Stindenten Perfſün ſie e

Konflikte zwiſchen Offizieren und
Studenten endeten oft genug mit dem
Tode eines der beiden Beteiligten auf
offener Straße und vekurſachten Studenten-
aufſtände. Nicht die unerheblichſte Veran-
laſſung zu ſolchen Rencontres gab der Zu
ſtand des halliſchen Straßenpflaſters,
der noch bis Mitte dieſes Jahrhunderts ge-
radezu troſtlos war. Jnmitten der unge
pflaſterten Straßen pflegten eine Reihe
platter Steine zu liegen der ſogenannte
breite Stein den die Fußgänger benutzen.
Die Studentenſchaft hielt ſich für privilegiert
zur ausſchließlichen Benutzung des Trottoirs.
Man wich ſich halb aus. Unterlaſſung dieſer
Höflichkeit galt als Truſch. Soldaten wurde
grundſätzlich nicht ausgewichen und dadurch
manches Duell und manches Rencontre her-
beigeführt. Die Duelle wurden meiſt ſofort
in einer Nebenſtraße der Stadt ausgefochten
und waren kaum mehr als Schlägereien mit
töd lichem Ausgang. So wurden z. B. im
Jahre 1695, 1704, 1714, 1727 je ein Student,
im Jahre 1699 der Freiherr v. Natz mer
und im Jahre 1747 ein Leutnant auf der
Straße getötet. Studententumulte
in größerer Ausdehnung infolge perſönlicher
Konflikte entſtanden z. B. im Jahre 1723, wo
der Mohr des Prinzen Dietrich von Anhalt
einen Studenten auf der Straße angefallen
hatte, ferner 1727 und 1731.

„Reckereien an der Haupiwache“.
Gegenſtand ewiger Neckereien ſeitens

der Studenten war die Hauptwache auf
dem Markt, weshalb dieſelbe ſpäter nach der
Moritzburg verlegt wurde. Als eines Sonn
tags im Jahre 1750 die Studenten trupp-
weiſe auf dem Markt ſtanden und von dort
gleichfalls anweſenden Soldaten geneckt
wurden, brach ein gewaltiger Tumult los,
bei dem ſich die Parteien mit den Seiten-
gewehren die Studenten trugen da-
mals Degen zu Leibe gingen. Die St u-
denten mußten ſchließlich in das Rathaus
flüchten. Das Militär zog darauf in Haufen
von 30 bis 40 Mann durch die Straßen und
verhöhnte die Studentenſchaft, ver-
wundete auch einzelne ihnen begegnende
Studenten, die an dem vorhergegangenen
Tumulte unbeteiligt geweſen waren, auf
Anweiſung ihres Oberſten, der ihnen zurief:

Ein 2000 Jahre altes Hakenkreuz.
Von der Stadt Homburg wurde dem
Reichskanzler Adolf Hitler zuſammen mit
der Ehrenbürgerurkunde ein 2000 Jahre altes
Hakenkrenz aus dem Saalburg Muſeum

überreicht.
m

„Haut den Hunden die Knieſcheiben entzwei“,
gefährlich.

Am Tage darauf verſammelte ſich die
Studentenſchaft in Maſſe auf dem Markt
und erwartete mit Degen bewaffnet die von
der Moritzburg abgelöſte Wache. Es famwieder zum Kampfe, in welchem das Militär,
das mit gefälltem Bajonett auf die Studen-
ten eindrang, S Sieger blieb und den Gegnern,
die ins Waagegebäude gedrängt wurden,
Hüte, Uhren und Degen abnahm. Das Auf-
gebot der geſamten bewaffneten Macht
machte dem Auftritt erſt am Abenòö ein Ende.
Die angeſtellte Unterſuchung brachte dem
Oberſt einen ſcharfen Verweis ein.
Zugleich aber erſchien ein Regiment, welches
den Studenten das Recht nahm, Degen zu.
tragen. Konflikte, wie der eben beſchrieberwe,
in welchen Studenten und gemeine Soldaten
oder Unteroffiziere die Parteirolle ſpielen,
ſind ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts
nicht mehr von den Chroniſten regiſtriert.
Zuſammenſtöße kamen zwar immer noch vor,
aber ſie trugen nicht mehr den Charakter des
Maſſigen, ſondern ſind der Hauptſache nach
Ausflüſſe perſönlicher Motive.(Fortſetzung folgt.

40 Jahre Menſchenſagd.
Von Artkhur F. Neil. Exſuperintendent C. J. D. Rew Scolland Hard.

(48. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Rettung durch die Handſchellen.

Als ich den kleinen Pfad mühſam hinauf-
kletterte,
mich zukommen. Verletzt und halb betäubr
wie ich war, konnte ich ihm keinesfalls ſtand-
halten. Aber die Handöſchellen! Jch hatte
die eine um mein Hanoögelenk geſchlungen
und die andere loſe herabhängen laſſen. Für
meinen Gefangenen. Konnte ich ſie als
Waffe benützen? Jch umklammerte den
Stahlgriff mit meiner linken Fauſt ſo feſt
ich konnte und wartete geſpannt auf das
Losſtürzen des Bullen. Dann warf ich
meinen Arm, verſtärkt durch den Stahlgriff,
mit der ganzen
ihn. Jch traf ſeinen Kinnladen, und er fiel
um wie ein Stück Holz, bewußtlos. Raſch
ſchnallte ich die Haudfeſſeln um ſein Gelenk.
Er war mein Gefangener.

Aber der Pfad und die Barke und der
Kanal, alles örehte ſich um mich im Kreiſe.
Wenn er in dieſem Augenblick zu ſich ge-
kommen wäre, hätte er mich glatt umbringen
können. Ich war völlig „fertig“. Er blieb
jedoch liegen. Und dann hörte ich Stimmen
und als ich mich umwandte, ſah ich die zwei
dage die mir der Jnſpektor verſprochen
atte.

Die verräteriſchen Flecke.
Sechs Wochen ſpäter wurde der Mörder

zum Tode verurteilt. Mit einem Fluch auf
den Lippen wurde er vom Henker in die
Ewigkeit befördert.

Ein Fall ganz anderer Art war der Mord
in Golders Green im Mai 1920. Eines
Morgens wurde der Leichnam einer Frau
in einer ſeichten Biegung des Fluſſes Brenkt
gefunden. Die Stelle war ungefähr drei-
hundert Ellen von der Hauptſtraße entfernt.
Alle Nebenumſtände deuteten auf Mord. An
der rechten Schläfe hatte die Frau eine große
Wunde, die wie der Arzt ſagte von
einem mit aller Kraft geführten ſtumpfen
Inſtrument herrührte. Am Ufer des Fluſſes
entdeckte man eine große Blutlache und auch
andere Merkmale deuteten darauf hin, daß
ein Kampf ſtattgefunden hatte. Der Leich-
nam wurde als jener einer Frau Evpelyn
Goslett, Frau des Captain Goslett, identi-
fiziert, die mit ihrem Manne in einer Stock-
wohnung einer Nebengaſſe der Golders
Green Road gewohnt hatte. Goslett wurde
ſofort verhört. Er war den vergangenen
Abend zehn Minuten nach zehn Uhr nach
Hauſe gekommen. Die vorhergehende Zeit
hatte er in einem anderen Teil Londons
verbracht. So lanutete ſein Bericht, der wohl
in bezug auf die Zeit ſeines Nachhauſekom-
mens ſtimmte, aber in anderen Einzelheiten
nicht wie mir ſehr ba en ektean. als wir

ſah ich den Mann von neuem auf

Wucht meines Körpers auf

ſeine Angaben überprüften. Weitere Nach-
ſorſchungen waren ſichtlich notwendig und
förderten ſofort belaſtendes Material zutage.
Verräteriſche rote Flecke fanden ſich auf dem
Kragen, den er den vorhergegangenen Abend
getragen hatte und ebenſo auf den Man-
ſchetten ſeines Hemdes. Mit Rückſicht darauf
wurde mir der Fall übertragen.

Jch ſah mit Befriedigung, daß kein Feh-
ler gemacht worden war, und daß der Mör-
der ſicher hinter Schloß und Riegel ſaß.
Aber würden wir die Richter von ſeiner
Schuld überzeugen können? Das konnke
möglicherweiſe nicht ſo leicht ſein. Jn ver-
hältnismäßig kurzer Zeit konnte ich Jnfor-mationen über Go slets Lebensweiſe und
ſeine Beziehungen zu ſeiner Frau ſammeln,die geradezu vernichtend für ihn waren. Auch
wußte ich, daß ſein Alibi in der Nacht, da
das Verbrechen geſchah, ungenügend war.
Und außerdem hatte ich die Blutflecke.

Das Schickſal greift ein.
Nun können wohl Jndizienbeweiſe, wenn

ſie ſtark genug ſind, einen Mann an den
Galgen bringen. Aber es muß eine lücken-
loſe Kette von Beweiſen ſein, die keinen
Raum für irgendwelche Zweifel läßt. Sonſt
würden ſich ſehr mit Recht die Geſchworenen
weigern, den Mann ſchuldig zu ſprechen. Jch
rechnete daher mit Schwierigkeiten. Doch das
Schickſal ſpielte mir in die Hand. Goslett
machte im Bewußtſein ſeiner Schuld und
unter der Einwirkung der Haft den Feh-
ler, den viele Verbrecher in dieſer Lage
machen: Er nahm an, daß die Beweiskette
ſchon geſchloſſen iſt, wiewohl ſie in Wahrheit
noch ſehr lückenhaft war. Jn ſeiner Ver-
zweiflung ſuchte er irgendeinen milöernden
Umſtand, um wenigſtens der Todesſtrafe zu
entgehen. Und ſo entſtand in ſeinem Hirn
der Gedanke, daß er ſich retten könnte, wenn
er eine andere Perſon in ſein Verbrechen
hineinzöge.

An eine einſame Stelle gelockt.

Infolgedeſſen machte er ein langes Ge-
ſtändnis. Demzufolge hatte er ſeine Fran
geliebt, war aber von einer anderen Frau,
mit der er eine Art Verhältnis und in der
Folge auch ein Kind gehabt hatte, auf-
geſtachelt worden, ſie zu töten. Dieſe andere
Frau hatte auch zeitweiſe mit ſeiner Fran
zuſammen in ſeinem Hauſe gelebt und er
hatte ſie als die Witwe ſeines Bruders ein
geführt. Dieſe Frau habe, ſo behauptete
Goslett, ihn von allem Anfange an dazu
aufgereizt, ſeine Frau zu ermorden. Schließ-
lich habe er zugeſtimmt. Unter dem Vor-
wande, ein Haus beſichtigen zu wollen, habe
er ſeine Frau an eine einſame Stelle des
Flußufers gelockt und ſie dort getötet.

Sebluß folgt.)
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Montag, den 29. Mi 1933

Nus Merſeburg.
Steuerkalender für den Jnni.
31. Mai: Ablauf der Friſt zur Beantragung

von Steuergutſcheinen für eine Mehrbeſchäfti
gung, die im 4. Kalendervierteljahr 1932 und
im 1. Kalendervierteljahr 1933 ſtattgefunden
hat. Steuergutſcheine werden nur auf An
trag erteilt.

6. Abführung des Lohnſteuerbetrages
und der Abgabe der Arbeitsloſenhilfe (bei
Abführung an Fingngamt) für die Zeit vom
16. bis 31. Mai 1933. Keine Schonfriſt.

10. Juni: Einbommen- und Körperſchafts-
ſteuervorauszahlungen für das zweite Viertel
jahr 1933 entſprechend dem letzten Steuerbe-
ſcheid. Keine Schonfriſt. Die Landwirtſchaft
bat am 10. Juni keine Vorauszahlung zu

eiſten.

10. Juni: Börſenumſatzſteuer für Mai. Keine
Schonfriſt.

10. (17.) Juni: Umſatzſteuervoranmeldung
und Umſatzſteuervorauszahlung der Monats
zahler für Monat Mai 1933. Schonfriſt bis
17. Juni 1933.

20. Juni: Abführung des Lohnſteuerabzugs
und der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe (bei
Abführung an das Finanzamt) für die Zeit
vom 1. bis 15. Juni 1933. Keine Schonfriſt.

en

Kameradſchaftsabend der Landwehr

Am Sonnabend hatte der „Landwehr-
verein“ zu einem Kameradſchaftsabend im
„Feldſchlößchen“ eingeladen. Der erſte Vor-
ſitzende, Kamerad Dallmer, begrüßte die
Vereinsmitglieder. Jn ſeinen Eröffnungs-
worten machte Kamerad Dallmer einige ge-
ſchäftliche Mitteilungen an Hand des Parole-
Buches des „Kyffhäuſer“. General a. D. von
Horn gibt darin als Präſident des Bundes
eine neue Führerordnung heraus. Es heißt
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un Aufruf u
Sonntag, 11. Juni 1933

Rote Kreuz-Sammeltag
Heilft uns helfen!

MCCdcddddDddDuddDdduueccch Da

darin: Den Bund leitet nicht mehr der Ge-
ſamtvorſtand, ſondern der Präſident mit zwei
Stellvertretern, wovon der erſte Angehöriger
der NSDAP. ſein muß; der zweite wird vom
Präſidenten ernannt. Die bisherigen 1. Vor-
ſitzenden und Präſidenten der Bundesver-
bände und der preußiſchen Provinzial- und
Regierungsbezirksverbände ſind vorläufig
noch als vom Präſidenten ernannte Führer
zu betrachten. Dieſe haben die Kreisver-
bandsführer zu ernennen, die wiederum die
Führer in den Vereinen beſtimmen. Bei der
Neuernennung der Vorſtände müſſen die
Hälfte der Mitglieder der NSDAP. ange-
hören. Auch ſind die Führer nicht mehr von
Verſammlungsbeſchlüſſen abhängig, ſondern
führen den Bund nach Richtlinien des Bun-
despräſidenten. Jm Intereſſe der Verjün-
gung der Führerſchaft iſt erforderlich, daß die
Vorſtandsmitaglieder Kriegsteilnehmer ge-
weſen ſind. Das Anſchaffen einer Einheits-
kleidung iſt geplant. Marxiſten aller Rich-
ſarpen können nicht Mitglieder des Bundes
ein.
Anſchließend hielt Kamerad Spannagel

ſeinen Vortrag über „Geſchichte aus
dem Dreißig jährigen Kriege“.
Während in neuerer Kriegsliteratur, ſo
führte der Redner u. a. aus, nicht mehr das
Heldenhafte in den Vordergrund gerückt war,
ſondern politiſchen Einflüſſen, Pazifismus
und dergleichen folgte, hat die Geſchichte des
Dreißigjährigen Krieges, die in Grimmels-
hauſens „Simplicius Simpliciſſimus“ wie-
dergegeben iſt, rein natürlichen, wahren Cha-
rakter. Dort ſtehen die Ereigniſſe und Taten
genau ſo beſchrieben, wie ſie in Wirklichkeit
geweſen ſind; ohne politiſche Tendenz, wenn
auch Zeitenfolge und Ortsangaben vielleicht
nicht immer zutreffend geweſen ſein mögen.
Eine recht eigenartige Soldateska zeigt ſich
hier. Eine rauhe, ungelenke Sprache läßt
aber doch den wahren Sinn dieſes Kriegs-
berichtes erkennen. Einige kurze Anekdoten
e dem „Simplicius“ gaben davon ein Bei-
piel.

Jntereſſiert lauſchten die Verſammelten
den Ausführungen des Kameraden Span-
nagel. Hierauf ſchloß der 1. Vorſitzende den
offiziellen Teil des Kameradſchaftsabends
mit einem dreifachen „Sieg-Heil!“ auf. den
Reichspräſidenten von Hindenburg und den
Volkskanzler Adolf Hitler hnn.

Treffen der alten Lakeiner.
Die „ehemaligen Schüler der Latina“ in den

Franckeſchen Stiftungen zu Halle haben ſich
ſeit 27 Jahren in einer großen Vereinigung
zuſammengeſchloſſen und geben alljährlich ein
Jahrbuch heraus. Jährlich treffen ſich in Halle
die „Alten Lateiner“ und feiern mit ihren
Schulkameraden ein Wiederſehen. Jn dieſem
Jahre findet die Wiederſehensfeier am 10./11.
Junt ſtatt. Auskunft erteilt Bez.Dir. Edgar
Rudolph, Halle (S.) Ranniſche Straße.

Das Wetter bleibt ſo.
Keine Veränderung der augenhlictlichen Wet-

erwartenterlage zu
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40 Jahre Haus und Grundbeſitzer-Verein.
Glänzend verlaufene Bezirksverbandskagung im „Reuen Schützenhaus“.

Merſeburgs Haus- und Grundbeſitzer
feierten geſtern im „Neuen Schützenhans“ das
vierzigjährige Gründungsfeſt ihres Verban
des, des Haus und Grundbeſitzervereins
Stadt und Kreis Merſeburg, das noch da
durch beſonders begangen werden konnte, daß
gleichzeitig eine Tagung des Bezirksverban-
des der Haus und Grundbeſitzer-Vereine des
Regierungsbezirks Merſeburg e. V. (Sitz
Halle a. S.) in Merſeburg ſtattfand.

Der Feſttag wurde am Vormittag mit
einer Tagung des Bezirksverbandes eröff-
net, zu der ſich zahlreiche Delegierte aus
allen Teilen unſeres Regierungsbezirks ein-
gefunden hatten. Unter den Anweſenden be-
merkte man unter anderen auch Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach. Ein Teil der Be-
hörden, ſo auch der Regierungspräſident,
hatten ſchriftlich ihre Glückwünſche darge-
bracht. Die Verſammlung nmarde vom Be-
zirksverbandsvorſitzenden Pfeiffer-Halle er
öffnet, der auf die politiſche Neugeſtaltung
unſeres deutſchen Vaterlandes hinwies und
die freudige Mitarbeit des Hausbeſitzes am
h eraufvan des zerſtörten Staates ver-

ieß.
Namens des Merſeburger Vorſtandes be-

grüßte dann Stadtverordneten- Vorſteher
Rietze die Erſchienenen, dabei des 40jähri-
gen Jubiläums des Merſeburger Vereins
und des tauſendjährigen der alten Saale-
ſtadt Merſeburg gedenkend. Er gab zum
Schluß ſeiner kurzen Anſprache der Hoffnung
Ausdruck, alle, die jetzt zur Delegiertenver
ſammlung nach Merſeburg gekommen ſeien,
auch in vier Wochen zur Tauſendjahrfeier
wieder begrüßen zu dürfen. Bezirksverbands-
vorſitzender Pfeiffer dankte ſeinem Vorred-
ner für die vortrefflichen Worte und brachte
ein „Sieg- und Kampf-Heil“ auf die Führer
des neuen Deutſchland, Hindenburg und Hit-
ler, aus, in das die Verſammelten begeiſtert
einſtimmten.

Alsdann richtete Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach Worte der Begrüßung an die
Anweſenden:

Wenn es auch zwiſchen Hausbeſitz und Stadt-
verwaltung ſtets unvermeidbare Meinungs-
verſchiedenheiten gegeben habe und immer
geben werde, ſo ſei doch gerade in Merſeburg
die Zuſammenarbeit recht erſprießlich ge-
weſen. Gerade vor wenigen Tagen wieder
habe man den Hausbeſitzern dadurch ent
gegenkommen können, daß die Stadtſparkaſſe
den Hypothekenzins um 28 Prozent
ſenkte. Dr. Moſebach betonte ferner,
daß ſchon in nächſter Zukunft damit zu rech-
nen ſei, daß auch die Zinſen für Dar-
lehen aus der Bauhilfskaſſe, diefür die Jnſtandſetzung von Altwohnungen
vergeben werden, geſenkt würden. Augen-
blicklich ſeien aus dieſer Kaſſe etwa 250 000
Mark in kleinen Hypotheken ausgeliehen
Der Oberbürgermeiſter beendete ſeine Rede
mit einem Glückwunſch an den Jubelverein
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Tagung einen recht erfreulichen Verlauf
nehmen möge.

Nach einem Dankeswort des Verbandös-
vorſitzenden wurde in die Tagesordnung
eingetreten. Zunächſt verlas der Geſchäfts-
führer Clemenz- Halle die Niederſchrift
der letzten Verbandstagung, die in Halle
ſtattfand.

Dann hielt Rechtsanwalt Dr. Starke-Halle
einen Vortrag zu dem Thema „Wie wirkt
ſich die Aufhebung der Wohnnngsmangel-
Verordnung aus

Nach einem Hinweis auf die Vernichtung des
alten Syſtems, das ſich ſelbſt zum Opfer ge-
fallen ſei, beſprach der Vortragende die den
Hausbeſitz am nächſten berührenden Maß-
nahmen der Regierung Hitler. Hierzu ge-
höre auch die reſtloſe Aufhebung des Woh-
nungsmangelgeſetzes, die dem Haus-
beſitzer wieder die Verfügung über ſein
Eigentum geſtatte. Durch die Aufhebung der
Verordnung könne der Hausbeſitzer ſeine
Wohnungen wieder an den vermieten, an
den er vermieten wolle, könne mehrere Woh-
nungen vereinigen, Wohnräume in gewerb-
liche umgeſtalten, alles Maßnahmen, die ihm
vorher einfach nicht geſtattet waren. Außer-
dem ſei für Großwohnungen (das ſind Woh-
nungen über 600 Mark Friedensmiete) der
Mieterſchutz und das Reichsmietengeſetz auf-
gehoben, was ebenfalls einen großen Fort-
ſchritt auf dem Wege zur Freiheit für den
deutſchen Hausbeſitz bedeute. Der ſehr in-
ſtruktive Vortrag von Rechtsanwalt Dr.
Starke befaßte ſich noch mit verſchiedenen
Einzelheiten, auf die wir hier nicht näher
eingehen können. Am Schluß richtete er an
den Hausbeſitz die Mahnung, aus der ſtar-
ren Abwehrfront, in die der Marxismus ihn
hineingetrieben habe, herauszukommen und
freudige Mitarbeit zum Wohle des Volks-
ganzen zu leiſten. Eigentum ſei nicht nur
dazu da, daß nur der Eigentümer einen
Nutzen davon habe, ſondern lege dem Eigen
tümer auch größere Pflichten auf. Seine
große Stellung in der deutſchen Wirtſchaft
müſſe der Hausbeſitzer nur ſo nutzen, wie es
der Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft er-
fordere.

Wenn wir wieder freie Bürger werden
wollen, dann müſſen wir uns auch deſſen
bewußt ſein, daß uns durch die Freiheit
nene Aufgaben erwachſen, damit in Dentſch
land eine echte Volks gemeinſchaft werde.
Nach einem kurzen Dankeswort des Vor-

benden umd einer keinen Pauſe ſprach dann

Bürgermeiſter Gerber-Kemberg zu dem
Thema „Wie dient der Grundbeſitz der natio-
nalen Regierung?“. Der Redner betonte
eingangs, daß man durch dieſe Themen-
gebung ſchon äußerlich zum Ausdruck brin-
gen wollte, daß auch der Hausbeſitz ſich in
Zukunft anders einſtellen wolle als früher.
Auch er wolle eine unbedingte Volksge-
meinſchaft, wie man ſie am 1. Mai zum
erſten Male erlebt habe. An zahlreichen
Beiſpielen erläuterte Bürgermeiſter Ger-
ber die unglaublichen Zuſtände unter dem
marxiſtiſchen Regime, gegen das der Haus-
beſitz ſtets in vorderſter Reihe gekämpft habe.
Dieſer Kampf, der kein Kampf um Sonder-
intereſſen, ſondern ein Kampf um Recht und

t

Exiſtenz war, mußte geführt werden, wenn
der Hausbeſitzer ſich und ſeinen Beſitz nicht
elend verkommen laſſen wollte. Eine der
ſchwerſten Schläge gegen den Hausbeſitz ſei
die Hauszinsſteuer geweſen, die man noch
ertragen hätte, wenn ſie ſtatt in die Kaſſen
des Staates den Hypothekengläubigern zuge-
floſſen wäre. Alle dieſe Feſſeln müſſe die
neue Regierung dem Hausbeſitz noch abneh-
men, damit er wieder dem großen Ganzen
dienen könne.

Da eine Ausſprache einſtimmig abgelehnt
wurde, ſchloß der Vorſitzende die Tagung,
worauf die Verſammlung gemeinſam das
Deutſchlandlied ſang.

r

Aus der vereinsgeſchichte.

Der Verlauf der Feſtſitzung am Nachmiktag.

Nach einem gemeinſamen Mittageſſen und
einer ſich anſchließenden Beſichtigung des
tauſendjährigen Merſeburg begann am Nach-
mittag die Feſtverſammlung anläßlich des
vierzigjährigen Beſtehens des Haus und
Grundbeſitzervereins Stadt und Kreis Mer-
ſeburg e. V. Stadtverordnetenvorſteher
Rietze, der anſtelle der erkrankten Vor
ſitzenden Pfeiffer und Becker die Sitzung lei-
tete, richtete an die Erſchienenen herzliche
Begrüßungsworte. Beſonders willkommen
hieß er die beiden Ehrenmitglieder Th. Röß-
ner und A. Schwickert ſowie Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach. Der Zentralverbard
und der Preußiſche Landesverband hatten
Glückwunſchtelegramme geſandt, da die Ver
treter am Kommen verhindert waren.

Jn ehrenden Worten gedachte dann der
Verſammlungsleiter der in den vierzig Jah-
ren verſtorbenen Mitglieder, beſonders des
verdienſtvollen langfjährigen Vorſitzenden,
Bäckermeiſter Freiberger, wobei ſich die
Erſchienenen von den Plätzen erhoben.

Sodann hielt Stadterordneter Erge
die Feſtanſprache

über die Gründung und Entwicklung des
Vereins in ben 40 Jahren ſeines Beſtehens,
der wir u. a. folgendes entnehmen: Reichlich
ſpät war auch der Merſeburger Haus- und
Grundbeſitz zur Erkenntnis gelangt, daß der
Zuſammenſchluß der Hausbeſitzer zur Ver
beſſerung der wirtſchaftlichen Lage und der
Wahrung der Rechte eine unbedingte Not-
wendigkeit ſei. Bereits im Jahre 1832 war
in Hamburg der erſte Verein dieſer Art ge-
gründet worden und ſchon 1879 entſtand der
Zentralverband der Haus- und Grunodöbe-
ſttzervereine Deutſchlands.

Etwa ſechzig Merſeburger Hausbeſitzer
hatten ſich am 16. Januar 1893 im kleinen
Saal der damaligen „Reichskrone“ ein-
gefunden und die Gründung des Vereins
vollzogen. Zum Vorſtand wurde damals ge-
wählt: Gefängnisinſpektor a. D. Linden-
ſt e in, Rechnungsrat W ä chter, Landes-
ſekretariatsaſſiſtent Geiſe, Jngenieur
Kuhl, Kaufmann Heinrich Schulze jun.
und Rentier Teich mann. Die erſte Ge-
neralverſammlung am 13. April 1893 geneh-
migte die Satzungen und beſtätigte den Vor-
ſtand.

Wie notwendig die Gründung war, zeigte
die vollkommene Unkenntnis im Kreiſe der
Mitglieder auf dem Gebiete des Verſiche-
rungsſchutzes, der geſetzlichen Rechte und
Pflichten des Vermieters ſowie auf ſteuer
lichem Gebiete.

Syſtematiſch wurden die Mitglieder in die-
ſen Fragen geſchult. Bereits im Herbſt des
Gründungsjahres machte der junge Verein
ſeinen Einfluß bei den Stadtverordneten-
Erſatzwahlen in Fragen der Müllabfuhr,
Straßenreinigung, Kanaliſation uſw. geltend
Ferner wurde eine Zentralſtelle für Wünſche
und Beſchwerden und ein Wohnungsnachweis
eingerichtet. Jm Oktober 1894 erfolgte der
Anſchluß an öden Zentralverband, der im
Jahre 1905 in Merſeburg eine Pro
vinzialtagung abhielt. Jmmer größer
wurde die Mitgliederzahl und damit die
Aufgaben, bis der Krieg ausbrach. Das ge-
ſamte Vereinsvermögen wurde als Kriegs
anleihe geopfert.

Nach dem Zuſammenbruch wirkte ſich die
im Kriege eingeführte Zwangsbewirtſchaf-
tung des Wohnraumes immer ſtärker aus.
Die Jnflation erklärte Milliarden von ge-
opfertem Volksvermögen für wertlos, und
auch vor den Hypotheken und dem Grund-
beſitz machte die Zerſtörung nicht halt. Die
nach der Stabiliſierung feſtgeſetzte Aufwer-
tung wurde von der öffentlichen Hand durch
die Hauszinsſteuer wieder erfaßt, die ſich
immer mehr als eine Geißel des Hausbe-
ſitzes auswirkte. 2,55 Milliarden Mark der
5 Milliarden im Jahr betragenden Friedens-
miete wurde durch dieſe Steuer konfisziert
und dumit der deutſche Hausbeſitz um 70 Mil-
liarden entwertet. Jn wahnwitziger Weiſe
wurden die vom deutſchen Hausbeſitz heraus-
gepreßten Milliardenbeträge ohne Ueber-
legung und Syſtem Kür den Wohnungsnen Dentüt.

bau verſchleudert. Gemeinden und öffent-
liche Anſtalten überboten ſich gegenſeitig mit
ihren Neubauten.

Heute bricht der Neubaubeſitz ſerienweiſe
zuſammen. Wir ſtehen am Vorabend eines
Baukraches von nie dageweſenen Aus
maßen.

Wohl wurde dadurch vorübergehend Arbeit
geſchaffen, aber Krankenkaſſenpaläſte und
Siedlungen ſtellen erſt dann Reichtümer und
Werte dar, wenn ſie Träger und Stützen
eines ſinnvollen wirtſchaftlichen Prozeſſes
ſind.

9

Die Schuld an dieſem Niedergang
Deutſchlands in ſolch raſchem Tempo tragen
alle jene Fanatiker aller Parteien, die nach
1918 Haß und Zwietracht in Deutſchland
ſäten. Jn vorderſter Linie gegen ſolche Un
vernunft hat der Merſeburger Verein ge-
kämpft. Die Flut der Geſetze und Verord-
nungen verlangte den großzügigen Ausbau
der Organiſation So mußten ein haupt-
amtlicher Geſchäftsführer und Schreibhilfen
angeſtellt werden. Ein großes Verdienſt im
Kampf um die Erhaltung des Merſeburger
Hausbeſitzes kummt dem leider verſtorbenen
früheren Vorſitzenden, Bäckermeiſter Frei-
berger, zu. Er ſetzte den Erwerb eines
eigenen Grundſtückes durch und ſchloß die
Vereine vom Stadt und Landkreis Merſe
burg zu einem Kreisverein zuſammen. Die
Notwendigkeit einer eigenen Geſchäftsſtelle
wird durch die von ihr geleiſtete Arbeit be
wieſen. Jm letzten Geſchäftsjahr wurden
475 Termine wahrgenommen, 6000 Aus-
künfte erteilt und rund 11000 Briefſendun-
gen bearbeitet. Ein eigene Vere'inszeitung,
die beim „Merſeburger Tageblatt“ gedruckt
wird, hält die Mitglieder über alle den
Hausbeſitz angehenden Fragen auf dem Lau-
fenden

Der Merſeburger Hausbeſitz, der bisher
in vorderſter Kampflinie geſtanden hat, wird
zum Durchbruch und zum Siege der natio-
nalen Bewegung weiterhin beitragen.

Er will mit allen ſeinen Kräften dafür
ſorgen, daß jeder Deutſche eine ſeinen wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen entſprechende
Wohnung beſitzt.

Zur Erreichung dieſes Ziels iſt eine ſtarke
ſteuerliche Entlaſtung des Hausbeſitzes not
wendig. Neben der Steuerlaſt muß auch die
Zinslaſt erleichtert werden. Auf dieſen Ge-
bieten hat der Reichskanzler Hilfsmaßnah-
men angekündigt, die in Kürze auch erfolgen
werden. Die vor vns liegenden großen Au'-
gaben erfordern ſtrefſſtes Zuſammenſtehen
der Organiſation uns Mat und Vertrauen
zur Führung. Hrr Redner ſchloß mit eirem
dreifachen „Sieghetl“ u den Reichspräſiden-
ten und den Reichskanzler, das von der Ver
ſammlung begeiſtert aufgenommen wurde.

Nach dem Deutſchland uyd dem forf
Weſſellied überbrachten Vertreter x Bruder
vereine Halle, Schkeuditz, Lauchſtädt, Halle
Nord, Naumburg, Großlehna, Wittenbe ne
Mansfelder Land dem Jubelverein die Glück-
wünſche mit dem Verſprechen, auch in Zu
kunſt für die Belange des Haus- und Grund-
beſitzes treu zuſammenzuſtehen. Stadtver-
oröneter Rietze ſtattete den Gratulanten den
Dank des Merſeburger Vereins ab.

Bürgermeiſter Gerber Kamberg b
dann noch einen kurzen Rückblick auf die
Vergangenheit, die er an einigen draſtiſchen
Beiſpielen erläuterte. Er ſchloß mit der
Mahnung, auch in der Zukunft treu zuſam-
menzuſtehen!

Die Verſammlung richtete an den Haupt-
vorſtand in Berlin ein Telegramm, in dem
die Einſetzung des Hausbeſitzes in den kom-
menden ſtändiſchen Aufbau des Staates ge
fordert wurde. Anſchließend an e Arbeits-
tagung fand ein gemüt!iches Vetſammenſein
mit muſikaliſchen Unterhaltungen ſtatt.

Denkiſtenprüfung beſtanden.

Nach erfolgreicher Abſolvierung. des Jn
ſtituts für Dentiſten in Leipzig beſtand Herr
WalterKörner, Sohn des Dentiſt Paul
Körner, Neumarkttor 1, vor der ſtaatlichen
Prüfungskommiſſion die Abſchlußprüfung als

Unleren Glüchwunlche
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Acht Aukodiebſtähle.

Leipzig. Etwa Mitte Februar wurde
feſtgeſtellt, daß in Leipzig eine Autodiebes-
bande an der Arbeit iſt. Mit Hilfe eines
Kraftwagenbeſitzers aus Dresden gelang es
jetzt, die beteiligten Diebe zu verhaften. Der
Kraftwagenbeſitzer beobachtete, wie ein Mann
ein Auto am Parkplatze Nikolaikirchhof ſtatt
rückwärts aus der Wagenreihe heraus vor-
wärts gegen eine Straßenlaterne fuhr. Der
Beobachter nahm an, daß es ſich um einen
Autodieb handelte. Er ließ ihn feſtnehmen.
Die kriminalpolizeilichen Ermittelungen er-
gaben, daß der Verhaftete noch weitere acht
Autodiebſtähle mit fünf Komplizen ausge-
führt hatte. Die geſtohlenen Autos benutz-
ten ſie zu Vergnügungsfahrten in Leipzigs
nähere und weitere Umgebung. In der
Regel ließen ſie den Wagen nach Verbrauch
des Betriebsſtoffes ſtehen. Jn einem Falle
brachen ſie in einem Dorfe an der Straße
Leipzig Wittenberg in eine Tankſtelle ein
und entnahmen dieſer 30 Liter Benzin. Mit
einem Wagen fuhren ſie in einen Stra-
ßengraben, wobei keiner der Täter
obgleich der Wagen umgeſtürzt war ver
letzt wurde. Auch hier ließen ſie das Auto
im Stiche. Bei ihren Diebesfahrten ſuchten
ſie ſich beſonders ſtarkmotorige Kraftwagen
bis zu 80 PSs aus. Jn faſt allen Fällen ſind
die Wagen beſchädigt worden.

Haftenklaſſung des Direktor Kratz.
Blankenburg. Der kaufmänniſche Direktor

der Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn-
geſellſchaft und der Blankenburger Eiſen-
bahnbedarfs- und Maſchinenfabrik „Bema“,
Heinrich Kratz, der etwa vor vier Wochen in
Haft genommen wurde, iſt aus der Unter-
ſuchungshaft entlaſſen worden. Die Straf-
kammer des Landgerichts Braunſchweig hat
die Unterſuchungshaft aufgehoben. Die
Unterſuchungen gehen aber weiter. Es
handelt ſich bekanntlich um den Vorwurf der
Durchſtecherei.

Im eleltriſchen Skromkreis.

Carsdorf. Jm Zementwerk Kurſachſen
erhielt der Arbeiter Kurt Zahn aus Cars-
dorf bei Bohrarbeiten durch Kurzſchluß einen
elektriſchen Schlag, dem er, trotz ſofortiger
ärztlicher Hilfe und ſtundenlanger Wieder-
belebungsverſuche, erlag. Der Ausgang des
Unglücks iſt um ſo tragiſcher, als damit der
Familie Zahn der letzte Sohn genommen iſt.

Vom Blitz gelähmi.
Burgheßler. Am Freitag entlud ſich über

unſerm Dorfe ein ſchweres Gewitter mit
ſtarkem Hagelſchlag. Leider iſt dabei ein
Unfall zu beklagen. Der Arbeiter Erich
Ungewiß von hier wurde von dem Gewitter
überraſcht und flüchtete im Haſeltale unter
eine Pappel. Ein in die Papvel ſchlagender
Blitz warf Erich Ungewiß nieder. Er flog
etwa 4 Meter in den Haſelbach. Der Blitz
war über die Schulter und den Rücken in
die Schenkel gefahren. Beide Beine
ſind ihm gelähmt. Auf ſeine Hilferufe
eilten einige Arbeiter vom Straßenbau her-
bei und brachten ihn in Sicherheit. Der Fall
iſt eine Mahnung an alle, ſich bei einem Ge-
witter im Freien nicht unter Bäume zu
ſtellen, ſondern weiterzugehen vöer ſich flach
hinzulegen.

Merſeburger Tageblakt (Kreisblath)

Todesſchuß im Cafe.
Tragiſches Ende eines jungen Mädchens. Die ungeſicherte Piſtole.
Magdeburg. Am Sonnabend ereignete ſich

im Café von Nagel, Kleine Mühlenſtraße 2,
ein tragiſcher Vorfall, dem ein junges
Menſchenleben zum Opfer fiel. Der 19 Jahre
alle Ernſt Jackade war mit ſeiner 22jährigen
F andin Herta Gerecke in das Lokal ge-
kommen, um dort ein Glas Bier zu trinken.
Das Paar ſetzte ſich in eine der Niſchen. Kaum
hatten die beiden Platz genommen, da ging
der junge Mann durch eine dem Tiſche ſchräg
gegenüberliegende Tür in den kleinen Hof
des Grundſtückes, um dort die Toilette auf-
zuſuchen. Nachdem die Tochter der Wirtin
zwei Glas Bier gebracht hatte, entfernte ſie
ſich wieder und ſetzte ſich einige Tiſche weiter
nieder. Sie hatte gerade ihre Handarbeit
wieder aufgenommen, als plötzlich ein Schuß
fiel. Jn demſelben Moment ſprang Herta
Gerecke auf und trat aus der Niſche in den
Gang, wo ſie zuſammenbrach und von einem
Gaſt aufgefangen wurde. Das allem Anſchein
nach ſchwerverletzte junge Mädchen, das eine
ſtark blutende Wunde in der linken Bruſtſeite
aufwies, wurde von den Gäſten in den vor-
deren Teil des Lokals gebracht, wo ſie wenige
Augenblicke ſpäter verſtarb.

Noch während das junge Mädchen von den
Gäſten weggetragen wurde, ſtürzte der junge
Menſch völlig verſtört ins Lokal, gab ſeine
Piſtole ab und wartete apathiſch das Ein-
treffen der Kriminalpolizei ab.

Die Ermittlungen der Mordkommiſſion
hatten folgendes Ergebnis:

Der 19jährige Ernſt Jackade, Angehöriger

der NSBO., wurde in der letzten Zeit von
politiſch Andersdenkenden bedroht. Noch
am So abend wurde ihm von verſchiedenen
Burſchen angekündigt, daß er „fertig gemacht“
werden ſollte. Aus dieſem Grunde hatte der
junge Mann eine Piſtole eingeſteckt, als er
am Abend mit ſeiner Freundin das Lokal
aufſuchte. Wie er ſelbſt zugab, habe er auf
dem Hofe des Grundſtückes ſeinen Revolver
von der rechten Rocktaſche in die rechte Ge-
ſäßtaſche ſtecken wollen. Er habe nicht ge-
wußt, daß die Waffe ungeſichert war. Dabei
ſei plötzlich ein Schuß losgegangen. Er ſei
ſofort in das Lokal geſtürzt, wo er zu ſeinem
Entſetzen ſehen mußte, daß der Schuß ſeine
Freundin getroffen hatte.

Die Angaben des jungen Mannes wurden
durch die eingehende Unterſuchung des Tat-
ortes beſtätigt. Die Tür, die vom Lokal
direkt auf den Hinterhof führt, war in Höhe
von etwa einem Meter durchſchoſſen. Ebenſo
war die aus Holz beſtehende Niſchen-
bekleidung, hinter der das junge Mädchen
dicht an der Wand geſeſſen hatte, in einer
Höhe von 70 Zentimeter durchſchoſſen. Man
konnte ſo den Weg der Kugel genau ver-
folgen. Das junge Mädchen wurde von der
Kugel unter der linken Bruſt getroffen. Es
handelt ſich um einen Steckſchuß, der den Tod
des bedauernswerten jungen Mädchens zur
Folge hatte.

Der unglückliche Schütze, der völlig zu-
ſammengebrochen war, wurde in das Polizei-
präſidium eingeliefert.

Die Waſſerverwerlungsgenoſſenſchaft
Vier Kieſelgebiete für die Leipziger Abwäſſer.

Delitzſch.

nach langwieriger Ausſprache gelungen, die
Bedenken der beitragsfreien Mitglieder der
Genoſſenſchaft zu zerſtreuen und einen ein-
ſtimmigen Beſchluß zur Bildung der Delitz-
ſcher Waſſerverwertungsgenoſſenſchaft her-
beizuführen.

Nachdem ſich der Vertreter der Lanòöwirt-
ſchaftskammer Carl nochmals ausdrücklich
für die Intereſſen der kleineren und mitt-
leren Landwirte eingeſetzt hatte, ſchritt man
zunächſt zur Wahl von je fünf Bevollmäch-
tigten für die vier Rieſelgebiete. Man kam
auf dieſe Weiſe dem Kleinbeſitz entgegen, der
in Sorge war, daß ſeine Intereſſen in der
Genoſſenſchaft nicht ausreichend vertreten
ſein würden. Erſt danach die Wahl der
Bevollmächtigten erfolgte durch Zuruf
reibungslos ſchritt man zu der entſcheiden-
den Abſtimmung. Der Landrat unterſtrich
nochmals die Bedeutung des Unternehmens
und appellierte an die Aufgabe der Lanòö-
wirtſchaft, in jeder Weiſe für eine im
Jntereſſe des Vaterlandes liegende
Sache einzutreten. Wiöerſpruch aus der
Verſammlung erhob ſich diesmal nicht, und
Lanörat Meiſter konnte feſtſtellen, daß die
Gründung nunmehr einſtimmig er-
folgt ſei.

Damit iſt die Genoſſenſchaft aus der Taufe
gehoben worden, Sie ſeit faſt zweiJahren die Kreisbehörden und die Stadt
Leipzig beſchäftigt hat, die bis ins kleinſte
vorbereitet iſt und für die Lanörat Meiſter
und Kreisbaumeiſter Stein alle ihre Kraft
eingeſetzt haben, um einerſeits der Lanöwirt-

Wir rufen Dettſchland
Von Edwint Grich Dwinger
Nachdrucks rechte durch Karl Co. Berlin-Zehlendorf

(18. Fortſetzung.) (Nachdöruck verboten.)
Die öritte Schande aber fiel auf uns, als

wir nach Hauſe kamen! Sie heißt Verſailles,
heißt jener öffentliche Hohn, mit dem die
Welt der Gerechtigkeit ins Geſicht ſchlug, als
man beſchworene Verſprechen mit tauſend
Heucheleien brach! Sie heißt Oſtpreußen
und Korridor und Oberſchleſien, ſie heißt
Schuldparagraph und Kriegsentſchädigung
und Schwarzenſchmach ſie heißt ſo viel
hundert Dinge, daß man ſie einzeln gar nicht
nennen kann!

Nein, das muß anders weröen, wir
wollen dieſen Weg nicht weitergehen. Und
darum wollen wir auch in der erſten Reihe
jener kämpfen, die dieſer Auffaſſung alsbald
die ungeheure Leichengrube graben mit
ihr jenen, denen nachgerade alles, was Gott
und Landöſchaft und Kreatur, was Jammer
und Tränen und Schmerz heißt, ſentimental
erſcheinen will! Ja, wir wollen dem ver-
ageſſenen Schöpfer zur Wiedergeburt, ſeiner
geſchändeten Schöpfung wieder zum Leben
verhelfen! Wir wollen den großen Brand
anzünden, der alles dies unter ſeinen Trüm-
mern begoraben ſoll, die angebeteten Kon-
ſtruktionen aus Eiſen und Beton wieder zu
jene zurückführt, was ſie ſind: Materie
Das Zeitalter des Diesſeitigen, der An-
ſponnung aller Kräfte zur Erſchließung des
Jrdiſchen muß zu Ende gehen das Zeit-
alter des Jenſeitigen, eine Hinwen dung zum
Güättſichen muß anhbrechen! Mit ihr werden
ſelhſttätig alle überhitzten Volitiſierungen
fallen alle Parteien, alle Doktrinen, alle
Programme, alle Begriffsmünzen. An Stelle

des konſtruierten Staates wird der orga-
niſche, an Stelle des Erklügelten das Ge-
wachſene treten Wir werden uns wieder
auf die echten Bedürfniſſe des Menſchen be-
ſtnnen, die Leere der von tauſend Seiten an-
erzogenen Scheinbedürfniſſe erkennen! Und
man wird nicht mehr vom Recht der Perſön-
lichkeit, ſondern endlich auch wieder einmal
von ſeiner Pflicht ſprechen!

Zum Weihnachtsabenö hatte unſer Hat-
ſchek ein hübſches Bäumchen aus dem Wald
geholt, mit hundert Kunſtwerken aus golde-
nem Papier geſchmückt. Zur Beſcherung kam
Wienow mit den beiden Kinöern und einem
dicken Gabenſack herüber, ging erſt ſehr ſpät
am Abenòö zur eigenen Familienfeier wieder
fort. Auch Doktor Bockhorn und Frau
Maria ſaßen in unſerm Kreiſe, an ihrer
Seite unſere junge Mutter, die aber dies-
mal keine rechte Ruhe hatte.

„Weißt du noch, Bruder?“ fragte Hatſchek
plötzlich. „Unſer Totzkofjer Weihnachtsabend
Wir beide und der Doktor ſind die drei ein-
zigen Ueberlebenden Und ſiehſt öuwohl? Wir wollten damals oft verzweifeln

nun haben wir's trotzdem geſchafft!“
„Ja“, meinte der Küraſſier in ſeiner

trockenen Weiſe, „die Sache iſt verloren, die
man aufgibt

„Mir iſt der Weihnachtsabend unvergeß-
lich, den wir auf unſerm Rückzug feierten,
im Jahre 19 zwiſchen Weiß und Rot!“ ſagte
Saltin ſinnend. „Erinnert ihr euch noch?
Wir hatten in einer Scheune Unterſchlupf
gefunden, am oberen Ende ſaßen die ruſſi

Wie bereits berichtet, iſt es jetzt ſchaft zu helfen und andrerſeits die Zahl der
Erwerbsloſen zu verringern.

Bereits im Juni werden die erſten
praktiſchen Arbeiten beginnen. Zunächſt
der Bau des Abſturzbeckens bei Hohenoſſig,
dann die Hauptzuleiter und ſchließlich die
Unterverteilungsgräben. Ein Grabennetz
von 500 Kilometer Länge wird in unſerem
Kreiſe entſtehen.

Etwa 1000 Arbeitsloſe aus unſerem
werden bei dieſen Arbeiten Beſchäftigung
finden, ungerechnet die Arbeitsloſen, die die
Stadt Leipzig bei dem Bau der Druckrohr-
leitung vom Roſenthal nach Hohenoſſig, den
ſie ſelbſt durchführt, einſtellen wirö.

Dichkerkag auf der Warkburg.
Verleihung der Wartburgroſen.

Eiſenach. Jn der Kemenate der heiligen
Eliſabeth auf der Wartburg fand vor gela-
denem Kreiſe am Freitagabend der zweite
Dichtertag der Wartburgſtiftung ſtatt, der
ſeine beſondere Weihe durch die feierliche
Verleihung der Wartburgroſe an vier deutſche
Dichter fand. Ausgezeichnet wurden Karl
Friedrich Blunck, bekannt durch ſeine Bal-
laden und Romane, insbeſondere den Roman
„Volkswende“, ferner die Dramatiker Max
Dreyer und Hanns Johſt, der Dichter
des „Schlageter“, ſowie die oſtpreußiſche Bal-
ladendichterin Agnes Miegel. Jm Vor-
jahre wurden der verſtorbene Paul Ernſt, fer-
ner Kolbenheyer, Börries von Münchhauſen,
Hermann Stehr und Heinrich Lilienfein zu

trank wie
immer maßlos, erzählte brüllend Zoten
dazu. Leutnant Koſtja putzte ſeine Piſtole.
die beiden Grafen laſen in einem zerfetzten
Buch. Ljuba und Jlja ſaßen eng beieinander,
ſahen ſich verſunken und abweſenö an, Vere-
niki und Recke aber ſchrieben irgendwelche
Befehle. Vor ihnen brannten ein paar
Kerzen, ihre Lichtkreiſe flackerten auf ihren
Achſelſtücken. Zuweilen klirrten draußen ein
paar Waffen, kam das Schnauben der frie-
renden Pferde durch die Wände. Plötzlich
ſagte Windt, ich höre es noch: „Heute iſt alſo
der Heilige Abend „Wenn wir unſeren
Leuten wenigſtens eine Kleinigkeit ſchenken
könnten!“ meinte der Doktor. Haha, was
hatten wir noch für Reichtümer, wir Herren
Offiziere? Jn allen Taſchen fanden ſich
ſchließlich ein paar Krümelchen Tabak, das
gab mit San und ſonſtigen Taſchenreſten
ein ganzes Häufchen! Windöt örehte ſie auf
ruſſiſche Manier in eine alte Zeitung, brachte
zu guter Letzt auch neunzehn Stück zu-
ſammen.“
f „Und achtzehn Leute hatten wir noch!“ fiel
ich ein.

„Ganz richtig ja! Als aber einer von
uns ſagte: Und was bekommen wir? da
ſprach unſer guter Berger das ſchöne Wort:
Das ſei unſer Weihnachtsgeſchenk daß wir
ſelbſt keine haben! Er nahm die übrige auch
nicht, gab ſie dem kleinen Jungmänn, unſe-
rem Kriegsmutwilligen

„Ja und dann ſangen wir!“ ſagt Hat-
ſchek lächelnd.

„Wir? Haha! Du ſangſt nicht wir
Weihnachten ohne Lied iſt kein Weihnachten!
riefft du. Und wenn wir auch ſonſt nichts
haben, das haben wir immer bei uns
Du ſchaffteſt es, jawohl Einer nach öem
andern fiel ein: „Stille Nacht, heilige
Nacht“ Aber bei der zweiten Strophe
konnten ſchon ein paar nicht mehr, begannen
die meiſten ſchon verſteckt vor ſich hinzuheu-
len So ſangſt du die letzte wieder ganz
allein

ſchen Offiziere, Eſſaul Petroff

Roſenrittern ernannt, ſodaß der Kreis der
Wartburgroſenritter jetzt acht zählt. Vor der
Verleihung, die mit alten Chorgeſängen der
Eiſenacher Kurrende umrahmt war, hielt der
70jährige Max Dreyer eine Anſprache, in der
er die Wartburg als das Symbol feierte, zu
dem die deutſche Jugend heute wieder, wie in
den Hochzeiten des Deutſchtums voll gläu
biger Andacht und froher Begeiſterung auf
blicke.

Stahlhelmſtudenkenring Langemarck.

Jlluſtre Gäſte werden erwartet.
Naumburg. Der vierten Reichsführer-

tagung des Stahlhelmſtudentenringes „Lan-
gemarck“ vom 7. bis 11. Juni kommt inſofern
beſondere Bedeutung zu, als ſie mit der erſten
Tagung des ſeit drei Wochen beſtehenden
Ringes der Stahlhelmhochſchul-
lehrer verbunden iſt. Zur Tagung werde
beſtimmt erwartet: der Kronprins unſein älteſter Sohn, Vizekanzler von Papen,
Generalfeldmarſchall von Mackenſen,
Vertreter der Reichsregierung, erſter Bun
desführer Seldte, Reichsjungſtahlhelm-
führer von Morozowicz, Bundeshauptmann
von Stephani, Freikorpsführer Heinz, Ab-
ordnungen ſtudentiſcher Verbände und Preſſe
vertreter.

Bei einer Kundgebung auf dem Marktplatz
am 11. Juni, 15,30 Uhr, werden Seldte und
von Papen ſprechen. Jhre Reden und das
Konzert der Stahlhelm-Bundeskapelle Naum-
burg werden auf alle deutſchen Sender über
tragen. Auf der hiſtoriſchen Vogelwieſe
(Schauplatz des Naumburger Kirſchfeſtes) er
folgt der Vorbeimarſch an den Ehrengäſten.

Am Sonnabend, 10. Juni, iſt Ortsbiwak
in Gleina, Laucha und Mühlbach vorgeſehen.
Die aus Richtung Weißenfels eintreffenden
Ehrengäſte werden durch eine Kraftwagen-
ſtaffel der Stahlhelmer eingeholt. Nach offi
ziellem Empfang im „Ratskeller werden
ſie in Autos nach Freyburg (Unſtrut) geleitet,
wo am Spätabend Gebet und großer Zapfen-
ſtreich die Veranſtaltung dieſes Tages ab
ſchließt

Gefängnis für einen Chefarzt.
Sonneberg. Aufſehen erregte die im

März d. J. erfolgte Verhaftung des Chef-
arztes der Sonneberger Ortskrankenkaſſe
Dr. Heinrich Schippel. Schippel, der
einer angeſehenen Familie entſtammt und
allgemeines Anſehen genoß, hat die Kranken-
kaſſe fortgeſetzt betrogen und außerdem als
Kaſſierer des Tennisklubs 630 Mark unter-
ſchlagen. Daneben hat er Kinder, die die
Zahnklinik der Kaſſe koſtenlos benutzen konn-
ten, privat behandelt und von den Eltern
erhebliche Beträge auf eigene Rechnung ein
gezogen. Ueber den Verbleib von über zwei
Pfund Gold, das der Krankenkaſſe ge-
hörte, konnte Schippel keine Auskunft geben.
Er will nur etwa 40 bis 50 Gramm für
Privatarbeiten verwendet haben. Der Ange
klagte war ſonſt geſtändig. Das Gericht ver-
urteilte ihn zu zehn Monaten Gefängnis.
Der Stagatsanwalt hatte unter Hinweis auf
den groben Vertrauensmißbrauch und die
ſchlimme Verletzung der Standesehre eine
erheblich höhere Strafe und Ehrenverluſt be
antragt, der es Schippel in Zukunft unmög-
lich machen ſollte, einen akademiſchen Titel
zu führen.

3. Werum
(Antwort auf unſer Preisausſchreiben)

Wenn einer noch mit siebzig Jahren
Geswnde Zähne kann bewahren
So fragt man, wie er Ans gekonnt z
Er putzte stets mit Chlorodont-

e

„Jja, ja“, murmelte Windt verkniffen, „ſo
war es ich weiß es noch genau! Als ob
ſie einem mit glühendem Eiſen in der Bruſt
'rumbohrten, war es einem bei dem Geſang!
Jch hatte es mir gleich gedacht! Aber ſingen
mußten ſie

„Und dreizehn Tage ſpäter, am ſechſten
Tag des neuen Jahres, wurde unſere Armee
bei Krasnojarſk vernichtet!“ ſagt Schulen-
burg plötzlich. Und ſetzt hinzu: „Damit be-
gann erſt eigentlich das wahre Elend was
wird das neue Jahr uns diesmal bringen?

Wir ſchwiegen alle.
1923.

Am ſechſten Tag des neuen Jahres kam
die Meldung, daß Frankreich die Beſetzung
des Ruhrgebiets vorbereite. Will Schulen-
burgs Ahnung ſich erfüllen ſollen wir noch
tiefer hinab? Poincaré hat die Tatſache
einer zu geringen Telegravßenſtangenliefe-
rung dahin konſtruiert, daß ſich aus ihr eine
vorſötzliche Verſehlung des Verſailler Ver
trages ergibt. Wohl erklärte ſich die deutſche
Regierung bereit, den fehlenden Wert ſofort
in bar zu erſetzen, Poincars antwortet den
Proteſtierenden lediglich ſovhiſtiſch, daß es
ſich nur um eine friedliche Jngenieurkommiſ-
ſion handle, die einwanöfrei die Kapazität
des Ruhrgebiets feſtſtellen ſolle, damit der
höſe Wille Deutſchlanös endlich offenſichtlich
weròe.

Zur Sicherung dieſer „Jngenieurkommiſ-
ſion“ marſchierten am 11. Januar vierzig
tauſend franzöſiſche Soldaten in das Ruhr-
gebiet. Sie marſchierten in Formationen,
wie man in feindliches Land marſchiert
mit Tanks und Geſchützen, Kavallerie und
Pionieren, Feldküchen und Diviſionsſtäben.
Der General Degoutte errichtete in der
Villa Hügel Krupps ſein Stabsquartier, an
ihrem Flaggenmaſt fliegt mit der Standarte
des Kommandierenden die Trikolore hoch.
Als der deutſchen Regierung die ungeheuer-
liche Tatſache der kriegsmäßigen Beſetzung
klar wird, übermittelt ſie allen Regierungen
von Verſailles die Erklärung, daß Deutſch
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„d 2500“ im Pfingſtverkehr.

S fkeuditz. Die Deutſche Luft Hanſa hat ſich
r das Rieſenflugzeug D 2500 „Ge-
nevralfeld marſchall von Hindenburg“ bis auf
Weiteres auf der Strecke Berlin-Halle Leipzig-
Nürnberg Fürth München und zurück im täg-
lichen Streckenverkehr zu belaſſen. Die Aus
nutzung des Flugzeuges iſt über Erwarten
gut. Verſchiedene Male war das Flugzeug
bereits mit mehr als 32 Plätzen ausverkauft.
Sogar Vereine ſind bereits dazu übergegangen,
ihre Geſellſchaftsreiſen mit dieſem ſehr bequem
ausgeſtatteten Rieſenvogel auszuführen. So
flog am Sonnabend ein Fußballverein zu
einem Wettſpiel von Nürnberg Fürth nach Ber-
lin. Beſonders erfreulich iſt, daß das Flugzeug
auf dieſer Strecke auch über die Pfingſtfeier—
tage ſeinen Dienſt tut. Das Flugzeug fliegt
täglich um 10,55 Uhr von Schkeuditz nachBerlin und um 16.25 Uhr über Nürnberg Fürth
nach München. Für die große Oeffentlichkeit
dürfte es von Jntereſſe ſein zu erfahren,
daß auch am 2. Pfingſtfeiertag der plan-
mäßige Verkehr durchgeführt wird und das
Flugzeug an dieſem Tage zu den angegebenen
Zeiten auf dem Flughafen Schkeuditz zu be-ſichtigen iſt. Flugpaſſagen können bei der Flug
leitung der Deutſchen Luft-Hanſa und ſämt-
lichen Reiſebüros gebucht werden.

Wichtig für Kondikoren.
Bad Dürrenberg. Das Preußiſche Gewerbe-

aufſichtsamt in Merſeburg hat gemäß Ver-
fügung des Regierungspräſidenten nach An-
emg der Ortspolizeibehörde Bad Dürren-
erg und der beteiligten Kreiſe des Bäckerei-

und Konditoreigewerbes für den Amts bezirk
Bad Dürrenberg die Arbeitsſtunden für die
Herſtellung leichtverderblicher Konditorwaren
an Sonntagen gemäß Erlaß des Preußi-
ſchen Miniſters für Wirtſchaft und Arheit
auf die Zeit von 8 bis 10 Uhr vormittags
feſtgeſetzt. Gleichzeitig wird auf Grund der
Verordnung des Regierungspräſidenten für die
Verkaufsſtunden von leichtverderblichen Kon
ditorwaren an Sonntagen die gleiche Zeit
von 8 bis 10 Uhr freigesepen.

Skelettfund.

Wallendorf. Bei Ausſchachtungsarbeiten im
Grundſtück des Einwohners Karl Fauſt ſtie-
ßen Arbeiter in etwa 114 Meter Tiefe auf
ein menſchliches Skelett. Außerdem entdedte
man eine Urne ohne irgendwelchen Jnhalt,
ſowie zwei koniſche Eiſenringe. Die Funde
wurden bis auf die Eiſenringe zerſtört.

Unglücksfall im Zemenkwerk.

Carsdorf. Jm Zementwerk Kurſachſen er-
eignete ſich am Mittwoch ein bedauerlicher
Unglücksfall, dem der Arbeiter Kurt Zahn
zum Opfer fiel. Bei vorzunehmenden Bohr-
arbeiten erhielt der Genannte durch Kurz-
ſchluß einen elektriſchen Schlag, dem er, trotz
ſofortiger ärztlicher Hilfe und ſtundenlanger
Wiederbelebungsverfuche, erlag. Der Ausgang
des Unglücks iſt um ſo tragiſcher, als damit
ger letzte Sohn der Familie Zahn genommen

Parkfeſt im Juli.
Bedra. Das diesjährige Parkfeſt in

findet am Sonntag, dem 9.
Nachmittag wie üblich im
Bedra ſtatt.

Bedra
Juli d. Js., am

Schloßpark zu

Neuer Gemeindevorſteher.

Benndorf. An Stelle des bisherigen Ge-
meindevorſtehers Crewell. der als kommiſſa-
riſcher Landrat nach Querfurt berufen worden
iſt, wurde Uhrmachermeiſter Edmund Böhme
gewählt.

Ein Kapikel Vererbungslehre
Verſammlung der evangeliſchen Frauenhilfe der Friedenskirche.

Leuna. Die Verſammlung der Evangeliſchen
Frauenhilfe der Friedenskirche LeungRöſſenfand auch in dieſem Monat im Geſellſchafts
hauſe ſtatt. Die erſte Vorſitzende Frau Boſch
begrüßte die Verſammelten, beſonders Herrn
und Frau Paſtor Lange. Als Auftakt des
Abends ſang das Trio Fran Holſte, Frau
Deinhard und Frau Cron vier Früh-
lings-Volkslieder. Herzlicher Beifall dankte den
Damen für die ſtimmlich und muſikaliſch ſo
ſehr erfreuende Darbietung.

Ein Lichtbildervortrag von Frau Dr.
Vogt über das Thema „Was muß jede Frau
und Mutter von Vererbung wiſſen.“ zeigte
die unbedingte Notwendigkeit der Förderung
der erbgeſunden Familie als Grundlage eines
geſunden Volkes. Wie viel Leid für den Ein-
zelnen und welch ungeheure Laſten für die
Allgemeinheit ſind ſchon daraus entſtanden,
daß viele geiſtig und körperlich minderwertige
alſo erbuntüchtige Menſchen verantwortungslos
eine oft zahlreiche Nachkommenſchaft in die
Welt geſetzt haben. Die Rednerin gab folgende
Zahlen nach Prof. Muckermann, an: Es war
die Zahl der Geiſteskranken, Epilektiker Jdioten
Schwachſinniger und Nervenkranken in Deutſch
land im Jahre 1928 290 000. Das ſind in
einem Jahre 54 100 000 Pflegetage. Ein
Pflegetag wird mit 3,43 Mark gerechnet, ſo
ergeben ſich 185 832 000 Mark,. die für un-
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heilbare Kranke ausgegeben werden. Dazu
kommen rieſige Summen die für erbliche
Taubſtumme, Blinde, Lungenkranke, Geſchlechts
kranke, Alkoholiker und für die Vielen die zum
großen Teil wegen erheblicher Belaſtung der
Fürſorge überwieſen werden, ausgegeben wer-
den müſſen. Zum Beiſpiel beträgt die Aus
bildung eines Taubſtummen für den Staat
26 000 Mark. und wir haben ihrer 13000,
die erblich belaſtet ſind. Für einen Jdioten
wird jährlich dreimal ſo viel ausgegeben wie
für einen geſunden Erwerbs loſen. Welche Sum
men würden frei und wie viel weniger Herze-
leid gebe es wenn unſer Volk geſunden würde!
Frau Dr. Vogt führte mit eindringlichen
Worten klar vor Augen wie groß die Ver-
pflichtung eines Jeden den bommenden Generag-
tionen gegenüber iſt. Aus dieſem Erkennen
heraus hat gerade die Frau und Mutter auf
die heranwachſenden Kinder zu wirken. Auch
ſie müſſen lernen, daß ſie nicht nur für ſich
und ihre Perſönlichkeit auf der Welt ſind, daß
ſie ein kleines Glied einer langen Kette ſind
daß von ihrer Lebensführung die körperliche
und geiſtige Geſundheit des Volkes der Zu-
kunft abhängt.

Alle Anweſenden dankten Frau Dr
für dieſe intereſſanten n
ernſten Nachdenken über dieſe wichtige
unſeres Volkes anregten.

V o gtdie zum
Frage

Findet das Schützenfeſt doch ſtatt.

Neumark. Das Fonſt traditionsgemäß zu
Himmelfahrt durch die hieſige Schützengilde
veranſtaltete Schützenfeſt iſt auch in dieſem
Jahre infolge der noch immer vorherrſchenden
wirtſchaftlichen Notlage nicht von ſtatten ge-
gangen. Es iſt jedoch beabſichtigt, falls ſich
im Laufe der nächſten Monate die Ver-
hältniſſe beſſern ſollten (Wiederinbetriebnahme
von Cecilie und Leonhard), das Feſt, das
ſich im Laufe der Jahre zu einem echten
Volksfeſte herausgebildet hat und von Jung
und Alt der werktätigen Bevölkerung auch mit
als ihr Feſt gefeiert wurde, an einem ſpäteren
Zeitpunkte in der alten Form ſtattfinden zu
laſſen.

Herabfetzung des Badepreiſes für Erwerbsloſe.
Kämmeritz. Jn der letzten Gemeindevertretev-

ſitzung wurde beſchloſſen, den Badepreis im
Gemeindebad für Erwachſene und Kinder auf
Tageskarten um 50 Prozent zu ſenken.

87 Jahre alt.

Schafſtädt. Am
bonnte der Rentier Wilhelm Heiden reich,
hier, in körperlicher und geiſtiger Friſche die
Feier ſeines 87. Geburtstages begehen. H. iſt
ein Mitkämpfer aus den Feldzügen von 1870,71
Möge ihm noch ein langer, geſegneter Lebens-

Freitag, dem 26. Mai,

abend beſchieden ſein.

Weidenzucht wird gerodek.

Wallendorf. Die den Wallendorfer Kohlen-
werken gehörige 12 Morgen große Korbweiden-
zucht an der Burgliebenauer Straße wird jetzt
durch den Pächter vollſtändig gerodet und zu
Acker urbar gemacht.

Hiklereiche geſchändet.

Wallendorf. Jn der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend wurde hier eine gemeine Tatverübt. Ruchloſes Geſindel riß die hier kürzlich
gepflanzte Hitlereiche aus dem Erdreich und be
ſchädigte ſie. Jm Laufe des Sonnabends wurde

der 24jährige Einwohner Emil R. durch den
Oberlandjäger in Schutzhaft gewommen, da
er im Verdacht ſteht den Baum ausgeriſſen
zu haben. R. beſtritt vorläufig jede Schuld.
Die Gerüchte, daß ähnliche Schandtaten auch
an der Hitlereiche in Weg witz verübt worden
ſeien, ſind nicht zutreff fend.

Für die Opfer der Arbeit.

Rößbach Schlacht. Jm Stahlhelm BdF.,
Ortsgruppe Roßbach wurden trotz der be-
drängten wirtſchaftlichen Lage der einzelnen
Kameraden für die „Stiftung für Opfer der
Arbeit“ 47,50 Mark aufgebracht und der
Reichskredit- Geſellſchaft Berlin zugeführt.

Großes Fiſchſterben.

Burgliebenau. Dieſer Tage wurde hier in
der Elſter ein derartiges Fiſchſterben beobachtet,
wie es ſeit langer
Jn großen Maſſen
ſtvomabwärts.

trieben die toten Fiſche

e—

Deutſchitalieniſche Kundgebung
der Leipziger Studentenſchaft.

Leipzig.
anſtaltete in der
italieniſche Kundgebung,
heit des deutſchen und des italieniſchen
Volkes öffentlich kundzutun. Die Leitung
lag in den Händen des Schulungsleiters für
Mitteldeutſchland des Nationual ſozialiſtiſchen
deutſchen Studentenbundes, Merzdorf. Zu
nächſt ſprach Rechtsanwalt Dr. Tempel, der

Die Leipziger Studentenſchaft ver
Univerſität eine deutſch-

um die Verbunden-

ehemalige Reichsführer des Nationalſozia-
liſtiſchen deutſchen Studentenbundes, über
„Die deutſche und die faſchiſtiſche Revolution“.
Er legte Weſensgleichheit und Weſensver
ſchiedenheit dieſer beiden Revolutionen des
20. Jahrhunderts deutlich dar. Dann nahm
Major G. Renzetti, der Präſident der Jtali-
eniſchen Handelskammer in Berlin, das Wort
zu dem Vortrag über „Die römiſche Tradition
im Faſchismus“. Dieſer Vortrag wurde von
den Zuhörern, insgeſamt etwa 1300 Leip
ziger Studenten und einer großen Anzahl
von Ehrengäſten, mit einem nicht enden
wollenden Beifall aufgenommen.

Zeit nicht vorgekommen iſt.

Piraten der Landſtraße.
Gotha. Nach einem verwegenen Einbruch

in die Mühle von Pferdingsleben konnte im
benachbarten Tüttleben eine gefährliche Ein
brecherbande feſtgenommen werden, die in der
hieſigen Gegend ihr Unweſen trieb. Sie hatte
hinter dem Vorort Siebleben, dem ſogenann-ten St. Peter, wo die Wagen nur ſehr Iang-
ſam fahren können, die Laſtwagen beſtiegen
und ausgeplündert. Ein Teil der Räuber
hatte ſich auf der Fahrſtraße aufgeſtellt und
nahm die geraubten Gegenſtände in Empfang,
die von den Wagen heruntergeworfen wur-
den. Auf Grund des Geſtändniſſes des ver-
hafteten Bandenführers konnte ein umfang-
reiches Diebeslager von Nahrungs- und
Genußmitteln, Fertig- und Halbfertigwaren,
Farben, Stoffen uſw. aufgefunden werden.
Sechs Einwohner von Tüttleben wurden feſt-
genommen und dem Amtsgericht Gotha zu-
geführt.

Skahlhelmunterführer verhaftet.
Zörbig. Auf Veranlaſſung der Gauleitung

der NSDAP. wurde, wie die nationalſozia-
liſtiſche Preſſe mitteilt, am Freitagabend der
Stahlhelmunterführer Bärwald (Zör-
big) verhaftet. Er ſoll am Stammtiſch
öffentlich erklärt haben, die letzte Reichs
tagsrede Adolf Hitlers ſei nicht deſſen
geiſtiges Eigentum, ſondern von Herrn von
Papen ausgearbeitet worden.

DZ

Ein Korruptionsverdächtiger flüchtig.

Erſurt. Der Stadtoberbauſekretär Otto
Daniel, der im Baubüro des Städtiſchen
Gaswerks beſchäftigt war und der Korrup-
tion verdächtig iſt, iſt geflüchtet.

Scharfe Maßnahmen gegen Preistreiberei.

Deſſan. Der Vertreter des Staatsminiſters
Freyberg, Landtagspräſident Dr. Nikolai, er-
läßt im Hinblick auf die Preistreiberei ver-
ſchiedener Lebensmittelgeſchäfte folgenden
Aufruf: „Es ſind Kräfte am Werk, die durch
eine Preistreiberei verſuchen, die Maßnah-
men der nationalen Regierung herabzuſetzen
und das Vertrauen zu dieſer Regierung zu
untergraben. Die Regierung wird dieſe Maß-
nahmen mit den ſchärfſten Mitteln zu be-
kämpfen wiſſen. Erforderliche Schritte ſind
ſchon unternommen worden. Man wird die
Geſchäfte, die dieſe Preistreiberei unterſtützen,
ſchonungslos ſchließen und den Grund dieſer
Schließung durch Anſchlag bekanntgeben. Die
Beſitzer weröen in Schutzhaft genommen.“

Mufflonwild.
Rodishnin. Unlängſt wurde im Fürſtlich

Roßlaiſchen Forſtbezirk (Schmiedehanuſen) 4 Mufflon-
böcke erlegt, einer verwundet. Der Beſtand dieſer
„wilden Schafe“, in den Anhaltiner und Stolberg-
ſchen und Roßlaiſchen Forſtgebieten eingeführt, hat
ſich ſtetig vermehrt. Jm Roßlaiſchen Bezirk zählt
man 80 Stück. Jn kleinen Rudeln (4--5 Stück
durchziehen die Tiere die Wälder. Rehwild weicht
vor ihnen. Jm Winter wandern ſie bis an die Ge-
höfte der Dörfer.

Finkenmanöver.

Hohegeiß. Das Himmelfahrtsfeſt wurde
mit einem Finkenmanöver morgens um
5 Uhr in der Wolfsbachmühle eingeleitet.
Aus Elbingerode, Tanne, Wieda, Zorge und
Hohegeiß wurden etwa 60 gefiederte Sänger
zum Wettſtreit in verhüllten Käfigen zu-
ſammengetragen. Vor einer anſehnlichen
Zuſchauermenge und einem ſtrengen Preis-
richterkollegium ſtieg die Konkurrenz Das
Feld behaupteten die Hohegeißer. Erſter
Preisträger wurde der Fink von Herrn
Guſtav Heyder.

land nach dieſer offenſichtlichen Verletzung
des Vertrages ſolange weder Zahlungen
noch Sachlieferungen leiſtet wie diefer Zu-
ſtand des Rechtsbruchs anhält.

Was wird werden? Soll der General
Caſtelneau recht bekommen, der vor acht
Tagen öffentlich erklärte: Wir haben
Deutſchland politiſch entmannt, wir haben es
als zweites militäriſch entmannt wir
weröen es als drittes wirtſchaftlich ent-
mannen?

t

Die Winterarbeit an der Dreſchmaſchine
iſt wieder aufgenommen, mit ſteigendem
Summen läuft der große Traktor, kniſternö
preſſen die eiſernen Arme das entleerte
Stroh. Das Korn trug reichlich im letzten
Jahre, der gelbe Strom entrinnt breit ihren
Mäulern, füllt Sack um Sack mit unerwarte-
tem Gewicht.

Der Küraſſier, der wiederum die
leitung führt, hat diesmal Glitſchke
Poſten übergeben den einſtmals
Proſchow innehatte. „Er kann dort keine
großen Reden halten!“ murmelte er zwin-
kernd. „Er würde ſo viel Staub einſchlucken
daß er erſtickte!“ Die andern haben wieder
ihre alten Plätze nur Hatſchek hat noch kei-
nen beſtimmten Voſten, ſo kann er hier und
dort ein wenig einſpringen, wo es gerade an
geſchickten Händen fehlt. Die alte Aufge-
räumiheit aber iſt troß ſeines Mittuns nicht
zurückgekommen als vo die letzten Nach-
richten ſogar dem Leichtblütiagſten den Mund
verſchlöſſen, tut alles ſeine Arbeit ohne jenes
beliebte Schwatzen. das für die raſche Arbeit
des Wo ſchinendreſchens bezeichnend iſt.

Selbſt unſer Küraſſier weiß keine weiſen
Worte mehr, nur wenn Katrin alle paar
Stunden für eine Weile ins Haus läuft, mit
roten Backen auf ihren Arbeitsſtanö zurück-
keßhrt, erheitert ſich ſein finſteres Rübezahl-
geſicht. „Nun, trank er gqut?“ fragt er dann
immer, die Hände für Sekunden ruhen
laſſend. „Oher ſchrie es ſchon, das kleine
Uhrwerk?“

Ober-
öen

unſer

Kairin nickt ürahlenö ſeitdem

wird ſie gleich
„Gut trank er!“

Füßen iſt,
Tage ſchöner!

ſie wieder auf den
ſam mit jedem
ſagt ſie lächelnd. „Unsd ſchrie nach dir!“
„Haha!“ lacht Hatſhek. „Du haſt eine kluge
Frau die weiß genaun, was du gern
hörſt

Der Baltikumer kommt zum zehntenmal
auf das zurück, was allen ſeit einer Woche
das Herz bedrückt. Glauben Sie wirklich,
Fähnrich“, fragt er finſter, „daß die Franzv-
ſen .2“ Er ſchweigt wieder, flucht vor ſich
hin.

„Gräm dich nicht, Lanösknecht!“ tröſte ich
ihn. „Jn einer Woche kommt unſer Doktor
wieder, der war in ſeiner Heimat, wird uns
wohl ausführlich berichten

Heute erreichte mich eine Nachricht, die
mich auf Stunden alles vergeſſen ließ. Es
war ein Brief aus Berlin, mit der Unter-
ſchrift fenes Menſchen, der einſt Adjutant
jener weißen Armeeabteilung war, zu der
wir auf unſerem Rückzug durch Sibirien ge
hörten. „Mir wurde anf dem Büro der
Hilfs gemeinſchaft ruſſiſcher Emigranten“

Ihre Adreſſe übergeben“, ſchrieb er darin.
„Nun möchte ich Jhnen doch kurz mitteilen
daß Leutnant von Konorin und ich heil her-
auskamen. Es geht uns beiden verhältnis-
mäßig aut, Koſtfa iſt ſeit kurzem Pferöeputzer
in einem Tatterſall, ich bin Taxameterchauf-
feur in einem Mietsunternehmen. Schreiben
Sie uns einmal über Jhre Heimkehr, viel-
leicht können Sie uns auch beſuchen? Koſtia
läßt Sie vielmals umarmen, er tanzte eine
wilde Lesginka, als er Jhre aute Heimkehr
hörte. Jn gutem Gedenken: Achaz von öer
Recke.“

So der Brief, ohne Ueberſchwang, wie er
ſelbſt! Jch ſchrieb ihm ſofort ausführlich, er
möge mit Koſtja herüberkommen. „Wir
wiſſen qut, warum wir alle nach Oſtpreußen
flüchteten“, ſetzte ich hinzu „ſo muß auch euch
Berlin jetzt unerträglich ſein. Und falls ihr
Reiſegeld braucht

v

Als unſer Doktor wiederkam, war er
gleichſam ver wandelt. „Was ich auf dieſer

Fahrt erlebte, Benjamin,“ rief er aus, „nur
in Sibirien gab es ein Gleiches! Aber ich
will es erſt abends erzählen wenn alle
dabei ſind!“ ſetzte er hinzu.

„Du haſt recht! Das müſſen alle
Aber wie war's zu Hauſe

hören.

Er wurde ernſt. „Es wird beſſer!“ ſagte
er dann. „Auch ſie erlebte dieſe Stunden
Verſtehſt du mich jetzt? fragte ich gleich. Das
will ich das iſt mein Erbteil Nein, ich
tann nicht mehr wie ein Tier leben, das mit
Eſſen und Trinken zufrieden iſt nach
Sibirien kann ich's nicht mehr! Ach, wenn
du wüßteſt, wie leer ein Alltagsleben iſt,
wenn man jahrelang nichts als Größe er-
lebte! Wie das normale Leben allen Sinn
verliert, wenn man es lange nur unter
dieſem Winkel ſah Sie wird mich ver-
ſtehen, Benjamin, der Funke fiel ſchon hin-
ein! Aber es geht nur langſam, es wird

Und während dieſer
daß ſie gerade im

unſere Rettung wer-

noch lange dauern
Zeit muß ſie allein ſein
Rheinland lebt, wird
den, du ſollſt ſehen! Die Härte einer frei-
willigen Trennung, dazu die Schwere des
rheiniſchen Schickſals das wird ſie um-
wandeln! Jch würde nur ſchaden, wenn ich
bei ihr bliebe, bin nicht ſtark genug dafür
Benjamin, wie ſeltſam iſt das: tauſend
Teufel überwanden wir einer Frau
gegenüber ſind wir ſchwach

Er lächelte kinölich. „Jetzt bin ich wieder
ſicher davor, jetzt kann ich wieder arbeiten!
Und noch eins: wir haben Engländer im
Haus, ein paar Offiziere Sie ſind ſehr
anſtändig, bringen meiner Frau Blumen
Aber ſoll ich täglich ſehen, daß alles umſonſt
geweſen, was wir durchmachten? Das würde
mich noch nachträglich umwerfen! Nun, einſt
werden auch ſie gehen Er brach unver-
mittelt ab, ſetzte glücklich hinzu: „Undö dann
kehre ich heim für re Zeit

Nach dem Abendeſſen
Ruſſenhaus, ſogar die
in unſerm Kreis.
alten Rheinland“,

traf ſich alles im
beiden Feinde ſaßen

„Jch war alſo gerade im
begann der Doktor, „als

die erſten Meldungen vom Einmarſch kamen.
Das mußt du deinen Kameraden berichten
können, dachte ich ſofort fuhr am gleichen
Tage nach Eſſen, mitten ins Zentrum

Er wurde unwillkürlich erregt, fuhr ſich
nervös durchs dünne Haar. „Jch traute
meinen Augen nicht waren die Vierzehner
Tage wiedergekommen? Schwarz wogte es
durch die Straßen, überall ſah man fremde
Menſchen ſich die Hände reichen, alle Augen-
blicke ſtieg brauſend das Deutſchlandlied
empor es war wie ein Abſchied, als ahnte
alles, daß es lange verboten würde! Jene
Gemeinſchaft ſah ich wieder, die wir alle 1914
erlebt haben, ſeit unſerer Rückkehr vergeb-
lich ſuchen! Denn ſo ging es doch jedem von
uns Sibirien, das hatten wir im geſchlage-
nen Deutſchland erwartet Was wir ſtatt
deſſen fanden, wißt ihr ſelbſt Würodeloſig-
keit, Gleichgültigkeit, Geſchäftsmacherei!
Nun, hier war es! Jeder legte mit Hand
an, alles mögliche in Sicherheit zu bringen.
Das Kohlenſyndikat wurde leer gemacht,
alles Aktenmaterial über die Grenze ge-
ſchaft. Mittags rückten ſie ein, fünf kriegs-
ſtarke Diviſionen Auf den Höhen bleck-
ten mächtige Kanonenrohre, beim geringſten
Widerſtand bereit, unſere koſtbare Jnduſtrie
zuſammenzuſchießen. Am nächſten Morgen
wurde der Belagerungszuſtand verhängt,
alle Behörden haben dem Militär Folge zu
leiſten. Der erſte Blitz ſchlug bald ein: Das
Kohlenſyndikat ausgeräumt? Man hatte
offenbar geglaubt, mit der Induſtrie ver-
handeln zu können Was ſollte werden,
wenn man keine Kohlen bekam ſchlug da-
mit nicht alles fehl, der Sinn dieſer ganzen
Beſetzung? Man befahl die ſofortige Föröe-
rung von ſounöſoviel Tonnen als man ſie
aber in Empfang nehmen wollte, war trotz
der ſtrengſten Befehle nicht ein Pfunö ge-
föröert! Jetzt begannen ſie bereits nervös
zu werden ſtand nicht ſchon das Preſtige
auf dem Spiel? Man verhaftete ſämtlicheTnsuſtrieführer, unter ihnen auch Auguſt
Thuſen, ſchaffte ſie nach Mainz vors Kriegs
gericht (Fortſetzung folgt.)
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Vor einem umban der gtenern.

Aus einer Rede des Reichsfinanzminiſters.
Auf einer Kundgebung des Bundes
Deutſcher Reichsſtenerbeamten
in Dresden, ſprach Reichsfinanzminiſter Graf
Schwerin von Kroſigk. Er erklärte

Ein gerechtes und einfaches
Stenerſyſtem müſſe geſchaffen werden.
Um die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen brauch-
ten wir einen ausgeglichenen Haushalt und
geordnete Finanzen. Vorbildliche Sparſamkeit
ſei angewendet bei der eigenen Verwaltung.
Dieſe Sparſamkeit weiter zu ſtützen, ſei cine
Aufgabe der Zukunft. Der Miniſter betonte,
daß er nicht daran denke, die bewährten
Grundſätze der Reichseinheitlichkeit der
Finanzverwaltung antaſten zu laſſen. Staats
ſekretär Reinhardt führte u. g. r der
Stenerbeamte und der Steuerpflichtige müßz-
ten von dem Kanderwelſch der ſeitherigen
Steuergeſetzgebung befreit werden. Mit der
Vielheit und der Kompliziertheit des Stener-
weſens müſſe Schluß gemacht werden. Die
grundlegende und durchgreifende Verein-
fachung werde radikal durchgeführt werden.
Jn Zukunft würden Steuern nur an eine
einzige Stelle und an genau feſtgelegten Ta
gen gezahlt werden.

Kundgebungen für Hugenberg.
Anerkennung ſeiner Mittelſtandspolitik.

Dem Reichswirtſchafts miniſter
Dr. Hugenberg gingen im Laufe des
Sonnabend u. a. folgende Kundgebungen zu:
„Herrn Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hugen
berg. Jm Namen der uns angeſchloſſenen

Unterverbände mit ihren 2500 Mit
gliedern danken wir Jhnen für den Er
laß des Zugabeverbots vom 12. Matr,
das wohl geeignet iſt, auf dem Gebiete des
Wettbewerbs die zwingend notwendige
Preiswahrheit und Preisklarheit wieder-
herzuſtellen. Jn ausgezeichneter Hochachtung
Einzelhandelsverband Unterweſer.“ Eine
weitere Kundgebung beſagt: „Durch die
Verabſchied ung der Novelle zum
Zug abe verbot vom 12. Mai hat die
Reichsregierung den Mittelſtand aus
einer Lage befreit, deren Schwierigkeiten fort-
während größer geworden waren. Dieſe
entſchloſſene, befreiende Tat hat
in allen Kreiſen des Einzelhandels ſtärkſten
Widerhall gefunden. Wir aber als Zuſam-
menſchlüſſe von über 50 Fachgruppen des
örtlichen Einzelhandels fühlen uns verpflich-
tet, für dieſen Akt praktiſcher Mittel-
ſtand s politik der Regierung unſeren
herzlichſten Dank zum Ausdruck zu bringen.
Mit voller Anerkennung für die im
eſſe des deutſchen Einzelhandels
Arbeit verbleiben wir mit deutſchem
Einzelhandelsverband Wiesbaden.“

Treu bis zur letzten Stunde.
300000 nahmen an der Schlageterfeier in Düſſeldorf keil.

Die angekündigten Schlageter-Ge-
dächtnisfeiern in Düſſeldorf er-
reichten am Sonntag mit der Hauptgedächt-
nisfeier om Schlageter Denkmal auf der der erſte Soldat des Dritten Reiches ge
Golzheimer Heide ihren Höhepunkt. Endloſe weſen. So grüßen wir in dir Vergangen
Züge der SA. und SS, des Stahlhelms, heit und Zukunft, ruhmreiche Ver-

2 ngenheit und ſchwere, arbeitsharte Zukunftder NSBO., der vat 2 gen 7do a er ländiſchen e aber wieder eine deutſche Zukunft und einebände und Vereine über 300 000 Men Zukunft der Ehre. Heute dankt und grüßt

ſchen nahmen an dieſer Feier teil. Albert Leo Schlageter das neue Deutſch
T land, und ſeiner Spitze grüßt i erAn der Feier nahmen u. a. teil: An der J i n t d en ler don s I r

Spitze Miniſterpräſident Göring in blau grüßt ihnen icht t u i b l ch m Sinne Nein
grauer Fliegeruniform, in ſeiner Begleitung W rung Kiel
Staatsſekretär Grauert und Prinz Au

kommen. Schlageter, önu biſt heute das Vor-
bild für eine deutſche Jugend, die wieder
an Deutſchland glaubt. Man ſagt, du ſeieſt
der letzte Soldat des Weltkrieges und auch

der Führer Deutſchlands und ſeine Gefolg
ſchaft, das deutſche Volk, dankt heute für deineſ. M j 1 Da ter Jg. u ſt Wi lhe l m. Des weiteren ſah man Opfer durch Tat en dadurch daß dein Opfer

Vertreter ſämtlicher Reichs und preußiſcher r i DufirMinigtari zertreter der h wieder beſtehen kann, daß dein Opfer ein-rer Vertreter der ſtaatlichen und gemauert iſt in das Fundament dieſesſtädtiſchen Behörden Eingeleitet wurde die Reiches.“

Feier mit einem Feld gottesdienſt. An-
ſchließend hielt dann Miniſterpräſident Gö-
ring die Gedenkrede und führte u. a. aus: Als
vor zehn Jahren im Morgengrauen die
S ch üſſe aufblitzten, da fuhr von die
ſer Stelle aus ein einziger Blitz durch
Deutſchlands Nacht und weckte Deutſch-
land aus Ohnmacht und Schlaf. Damals in

Nach der Gedenkrede Görings verharr-
ten die Hunderttauſende zwei Minuten in
völligen Schweigen, während ſich
Miniſterpräſident Göring zur Kranznieder-
legung in die Gruft des Denkmals begab. Mit
dem Schlageter Nationalmarſch„Treu bis zur letzten Stunde“ ſchloß die er
hebende, ernſte Feier. Mehrere Flugzeuge

der Bitterkeit der Nacht, pilgerten einige kfreiſten um das Denkmal, Während die SA.
wenige hier heraus zu dieſer Stelle und zu den gro en Verpflegungsſtätten mar-dieſe Stelle ward vergeſſen und ver Brvt c
ſchüttet. Dieſe wenigen Männer, alte,

m

ſchierte, begaben ſich die übrigen Verbände
wieder zurück in die Stadt. Unterdeſfen nahm

Frei-Vor-
Baldur von Schirach auf der
treppe des Stadttheaters den endloſen
beimarſch der Hitlerjugend ab.

Schlageterfeier der 5A.
Eine Rede Prinz Auguſt Wilhelms.
Bereits am Sonntag nachmittag

fand in Düſſeldorf eine Schlageterfeier
der SA. ſtatt, auf der der Oberpräſident von
Hannvover, SA.-Führer Lutze, ſprach. Prinz
Auguſt W il helm würdigte dann in einer
Anſprache das Leben und Sterben Schlageters.
Seine Worte gipfelten in einem Treue-
bekenntnis zum Führer Adolf Hitler und
in dem Gelöbnis, daß die SA. getren dem
Erbe Schlageters im Sinne einer wirklichen
Volksgemeinſchaft in Gehorſam, Einigkeit und
Treue dem Führer und dem Volke dienen
werde. Jn Anſchluß daran ſprach Kultus-
miniſter Ruſt, der in den Mittelpunkt r
Anſprache die beiſpielloſe Bede
tung des Opfertodes Schlageters ſtellte.

Mitternächtliche Weiheſtunde.

Jn der Schwarzwaldſtadt Schönau im
Wieſental fand in der Nacht zum Sonn-
tag an Albert Leo Schlageters Grab eine
Weiheſtundeſtatt, bei der Kulutusminiſter
Ruſt und der badiſche Kultusminiſter Dr.
Wacker Anſprachen hielten. An der Feier
nahmen Vertreter der ſtaatlichen und ſtädti-
ſchen Behörden, die SA. und SS., die Hit-
leriugend und zahlreiche andere Ver
bände teil.

bewährte durch Kampf erprobte SA.-Leute,
ſchaufelten dem deutſchen Volk das Ge
denken und das Bekenntnis zu dieſem Ster
ben und zu dieſem Toten, und wieder Jahre
ſpäter, als dieſes Kreuz errichtet
wurde, da waren aus wenigen Hunderten
ſchon Hundertauſende geworden, bei denen
der Blitz die Herzen entzündet hatte.
Damals war das Gedenken an Schla
geter Anſporn und Hoffnung für uns. Wir
konnten und wollten nicht glauben, daß das
Opfer eines ſolchen Deutſchen umſonſt ge-
weſen ſein ſollte. Seinem Opfer ſind Hundert
von weiteren Opfern gefolgt. Es war etwas „Klagenfurter Tagung“ nach Paſſan zu ver-
Eigenes um das Sterben Schlageters. Es legen.
zeigte dieſes Sterben der Welt, daß Der VDA. z r tdeutſcher Geiſt nicht zu töten, nicht Der VDA. hat ſich bis zuletzt aufszu ſchlagen iſt. äuße erſte bemüht, trotz der immer mehr ſichhäufenden politiſchen Treibereien beſtimmter

Heute, Kameraden da ftehen wir wie- politiſcher Gruppen die Durchführung dieſer
der hier, nicht Hunderttauſende, ſondern auf volks deutſcher und geſamtdenut
dieſer Platz umſchließt das ganze ſcher Grundlage ſtehenden Tagung zu er
Reich, das braune Heer der Freiheits möglichen. Dieſe Treibereien richteten ſich
kolonnen. Wenn heute der alte Vater beſonders gegen den Anſchlußcharak
unter uns weilt und ſeines S Tagung. Auch die Bundesregie

Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben die
Reichsführung des VDA. veranlaßt, die
für Klagenſurt vorgeſehene Pfingſttagung als

Sohnes gedenkt ter der
Jnter- und des bitteren Verluſtes, der ihn traf, dann rung machte ſich dieſe Stellungnahme zu

geleiſtete ſoll auch er wiſſen: Zwar hat er ſeinen eigen. Sogar die Gedenkfeier für die ge
Gruß Sohn verloren, einen Sohn dafür fallenen Kärnter Abwehrkämpfer wurde in

hat er heute Hunderttauſende von Söhnen be- dieſe Bedenken einbezogen. Obwohl der
VDA. ſich ausdrücklich bereit erklärt hatte

Zum Landbundkag in Lühßen.
Ein Aufruf der Landbundf

Das ſeit faſt einem Jahre beſchloſſene erſte
große Junglandbundtreffen der Provinz Sach
ſen fällt in die Zeit der großen Neugeſtaltung
aller Dinge im deutſchen Vaterlande. Dieſe
Neugeſtaltung ſtellt die Landwirtſchaft als das
gvoße Fundament hin, auf das ſich alles
andere aufzubauen hat, gibt ihr ſtarke Hilfen.
aber ſetzt ihr auch beſonders große Aufgaben!

Die Jugend iſt die Zukunft des neuen
Deutſchlands. Die Landjugend aber iſt in
ſtärkſtem Maße Stoßtrupp beim Vordringen

Zielen, die dem Landvolknach den großen
geſteckt ſind. Daher wollen die neuen Führer
der Landbundbewegung gerade auch zur Land
jugend ſprechen und fordern, daß ſie möglichſt
wollzählig zur Stelle ſei!

Aber die Jugend iſt nur ein Teil der Land
bundbewegung, daher ſoll dieſes Treffen er-
weitert werden zu einem Landbundappell für
jung und alt. Das ganze Landvolk ſoll es ſein!

Tagungsfolge:
Sonnabend, den 8. Juli: Begrüßungs-

abend.
Sonntag, den 9. Juli. 10 Uhr, Feld

gottesdienſt,
12 Uhr: Antreten zum Feſtzug.
13 Uhr: Feſttagung auf dem Schlachtfeld

von Lützen.
Die Begrüßungsanſprache bringt der Vor-
ſitzende des Landbundes der Provinz Sachſen
und Anhalt, Hauptmann a. D. Eggeling.Fvoſe, Landw. Landesfachberater der v DAP

für Mitteldeutſchland-Brandenburg. Die Feſtrede hält der geſchäftsführende Praſident des
Reichs Landbundes Wilhelm Meinberg, MdR.

15 Uhr: Großes Freilichtſpiel auf dem
Feſtplatz: „Bauernſchickſal“, ein Heimat-
ſpiel won Fritz Berger, Olvenſtedt.

Alle Alt- und Junglandbündler der Provinz
Sachſen, welche hören wollen, was der neue

Vorſchriften zu be
Behinderungen. Es

Teilnehmern auch
anerkannte

mitzu-

die allgemein beſtehenden
achten, kamen weitere
wurde den reichsdeutſchen

vom Reiche amtlich
Flaggen zu zeigen und im Feſtzuge
ſühren.

So ordnete die BDA.-Reichsfihrung im
Zuſammenhang mit den von behördlicher
Seite getroffenen Maßnahmen die Verle-
gung der Geſamttagung nach Paſſau an
Sämtliche Einladungen und Zuſegen gelten
nunmehr für Paſſau. Jn Paſſau wird das
Klagenfurter Programm zur Durchführung
kommen. Der VDA. mill in der alten deut-
ſchen Biſchofsſtadt Zeugnis ablegen von der
Einheit und Ganzheit des de utſchen

führung der Provinz Sachſen.
geſchäftsführende Präſident des R an d-bundes und was unſer neuer hen verdes Landbund Provinz Sachſen über die Neu-

geſtaltung der Dinge für die Landwirtſchaft
und über die neuen Aufgaben und Ziele zu
ſagen hat, rüſte ſich jetzt ſchon zur Fahrt nach
Lützen!

Um die Zahl der Teilnehmer überſehen zu
können, iſt es wotwendig, daß ſich jeder jetzt
ſchon das Feſtabzeichen beſchafft. das zum Volkes. Mit dem Blick nach Oſten und in
Preiſe won 1 Mark durch alle Lindbundge umöslicher Ve rbundenheit mit dem deutſchen
bäfteit alſo in er t J. 77 hſchäftsſtellen ſowie durch die Junglandbund Volt O ſterreich s wird der VDA. ſich zur
führer zu beziehen iſt. Um die gemeinſame Woehrung der deutſchen Miſſion der Alpen-
verbilligte Reiſe durchführen zu können, iſt es un d Dongulander zur Schickſalsgemein-
wotwendig, ſo bald als mögli ch. Beſcheid zu ſchaft aller Deutſchen in der Welt bekennen.
wiſſen. Ein d r wende ſich ſogleich an ſeinen
KreislandbinLandbund ind Junglandbund Propinz Sachſen

Umiverſitkät Wien geſchloſſen.

400 000 Beſucher auf der DLG. Schau en katholiſchen Studentenverbindungen an
katholiſchen Studentenverbindungen an

Die 39. Wanderausſtellung der DDeutſchen der Univerſität Wien angeſetzten Helden
Landwirtſchafts geſellſchaft in Berlin iſt Sonn gedenkfeier, die den im Kriege gefalle-
tag geſchloſſen worden. Sie hat in neun nen katholiſchen Studenten und auch dem
Tagen rund 400 000 Beſucher gehabt Andenken Schlageters gelten ſollte, kam es
und iſt damit in der Nachkriegszeit die am zu Zuſammenſtößen zwiſchen den katho-
ſt ä rkſten beſuchte Ausſtellung nächſt der liſchen und nativnalſozialiſtt
in Hamburg 1924 geworden. Sie brachte einen ſchen Studenten. Wachtmannſchaften muß
beſonders ſtarken Beſuch aus der Landwirt- ten eingeſetzt werden, um die Kämpfenden zu
ſchaft auch des Anslandes und auch einen krennen. Die Ruhe wurde von der Wacheguten Abſatz für die ausſtellende Jnduſtrie. vollſtändig wieder hergeſtellt und die Feier
Dieſe Umſätze waren, beſonders bei der Ma- nahm einen ungeſtörten Verlauf. Bei den
ſchineninduſtrie zum großen Teil doppe lt Unruhen wurden einige Studenten verletzt
ſo ſtark, wie vei der vorjährigen Aus- auch einige Verhaftungen wurden
ſtellung in Mannheim. Dieſer Ausſtellungs- Vorgenommen.
erfolg iſt als eine ſichtbare Wirkung der ein Im Zuſammenhang mit den Zuſam-
heitlich zuſammengefaßten Wirte menſtößen wurde die Univerſität
ſchaftspolitik der nationalen Wien bis auf weiteres geſchloſſen.Regierung anzuſprechen. Bundeskanzler Dollfuß war vor der Univer-

V A.-Tagung in Paſſan,
weil Bundeskanzler Dollfuß die Kundgebung unmöglich machke.

vorgefahren, als ſich die Reibe-
reien entwickelten. Angeſichts der ſich vor
ſeinen Augen abſpielenden Zuſammen-
ſt öße zog der Bundeskanzler es jedoch vor,
umzukehren und auf die Teilnahme an der
Veranſtaltung zu verzichten.

Ruvolari vor Brauchitſch.
VI. ADAC-Eifelrennen. 109 000 Zuſchauer

auf dem Nürxburgring.

ſität gerade

Der Nürburgring hatte am
großen Tag. Unüberſehbare Auto- und Motor-
radkarawanen zogen am Sonntag nach der Eifel,
und als das X. ADAC-Eifelrennen geſtartet wurde,
hielten annähernd 100 000 Menſchen die landſchaftlich
reizvoll gelegene Rennſtrecke beſeßt. Eine kurze Feier
leitete die Prüfungen ein. Die SS.-Ehrenwache zog
auf. und als die ſchwarz-weiß-rote und die Haken-
kreuzflagge gehißt wurden, erklaugen Deutſchlandlied
und Horſt-Weſſel-Lied. Unter den zahlreichen Ehren-
gäſten vermißte man leider den Reichsſportkommiſſar,
der jedoch dienſtlich unabkömmlich war und dem
ADAC und allen Teilnehmern telegraphiſch ſeine

Sonntag wieder einen

Grüße und beſten Wünſche übermittelte.

Das X. Eiſelrennen wurde ſportlich ein großer
Erfolg. Jm Rennen der großen Wagen über
342,15 Kilometer beſetzte Nuvolari- Italien (Alfa
Romeo) in 3:00:59 (113,5 Stkm.) den erſten Platz.
Der Deutſche Manfred v. Brauchitſch (Mercedes-
Benz) fuhr in 3:06:54 (109,8 Stkm.) einen hochacht
baren zweiten Platz heraus, vor dem Jtoliener
Taruffi und dem Franzoſen Chiron. Bei den Wa-
ren bis 1500 Kubikzentimeter ſiegte Earl Howe-
England (Delage) nur mit einer Sekunde vor dem
Berliner Burggaller (Bugatti) und bei den
Kleinwagen fuhr der Engländer Hamilton (MG.)
den erſten Platz heraus. Jn den Motorradren-
nen ſiegten Loof- Godesberg (Jmperia),
Soenin s Köln (Norfon), Ztärkle-Baſel(NSi.) und Weyres- Aachen (Harley-Davidſony.
Socnius erzielte hier mit 98,75 Stkm. die ſchnellſte
Geſchwindigkeit.

4 Vom Turf
Vorausſagen für Dienstag, 30. Mai.

Strausberg: (3.30 Uhr): 1. Fiametta
Athenias; 2. Wally Teifi: 3. Kruzitürken

Hoheit; 4. Seſam Wiabert; 5. Gala
Kokette; 6. St. Georg Mila; 7. Marie
Karfunkel.

Enghien: 1
Keffren Mah

Syphon; 2.
Pilicar:

Empedvele
Peli;: 3. Acroſtic4. Gai Luron II Dietatenr X; Stall

Loebl Cyclamen III; 6. Guiſe Livre des
Rois.

„Graf Zeppelin“ auf der Fahrt nach Rom.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin iſt am
Montag in der erſten Morgenſtunde zu
ſeiner geplanten Fahrt nach Rom geſtartet.
An Bord befinden ſich 25 Paſſagiere, u. a. derReichsſtatthalter von Waritenetg Murr.

—D

mit Anifortabüdern des deutſchen geeres
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Wenig verändert.

Berlin, 29. Mai. Die Vorbörſe lag
ruhig und wenig verändert. Das Geſprächs-
thema drehte ſich im weſentlichen um die
heute um 10 Uhr in Berlin begonnenen Be
ſprechungen zwiſchen Auslands-
gläunbigern und Vertretern der Reichs-
bank über das Problem der Transferierung.
Außenpolitiſch fanden Meldungen über den
vorausſichtlichen Abſchluß des Viermächte
paktes noch in dieſer Woche Beachtung.
Von der Landwirtſchaftsausſtellung befrie-
digen die Berichte über die guten Verkaufs-
erfolge, die diesmal erzielt worden ſind. Man
taxierte Farben mit 129 bis 130.

Am Valutenmarkt lag der Dollar weiter
ſchwach. London Kabel 3,97. Die Mark in
Neuyork 27,55.

Dollar ohne Goldtlauſei.
NReuyork, 28. Mai. Nach den überſtürzten

Kommentaren der amerikaniſchen Preſſe zu dem Geſetz
über die Aufhebung der Goldklauſel für alle amerika-
niſchen Anleihen wird jetzt vom Weißen Haus eine be
ruhigende Jnterpretation veröffentlicht. Demnach iſt
die Aufhebung der Goldklauſel keineswegs gleich-
bedeutend mit dem Ende des Goldſtandards in
Amerika überhaupt. Das ſoeben eingebrachte Geſetz
ſoll vielmehr lediglich ein legales Inſtrument zur
Aufhebung der Verpflichtungen, Zahlungen in effek
tivem Golde zu leiſten, darſtellen. Die Goldſtandard
Alte von 1900, welche den Goldgehalt des Dollars auf
25,8 Grain Feingold feſtlegt, bleibt ebenſo unberührt,
wie die Vollmacht des Präſidenten, die Dollar
währung wieder mit ihrem bisherigen Goldgehalt zu
verankern.

Die Lage in der Porzellaninduſtrie.
Wie von gutunterrichteter Seite mitgeteilt wird,

Montag, ven 29. Mai 7935

Einzelhandel zu den Bulkterpreiſen?
Ichreiben an den Reichstanzler. Kommt die Preisbeſſerung voll dem Bauecn zuguie.

Jn einem Schreiben an den Reichskanzler
nimmt jetzt die Hauptgemeinſchaft des deutſchen
Einzelhandels Stellung zu Angriffen, die anläßlich
vereinzelter Preisüberſteigerungen für Butter gegen
den geſamten Handel gerichtet worden ſind. Jn dem
Briefe wird ausgeführt, daß der Einzelhandel volles
Verſtändnis für die Notwendigkeit einer Beſſerung
der Preiſe der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe habe.
Soweit über die Zweckmäßigkeit von Einzelaktionen
ſachliche Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, hoffe die
Hauptgemeinſchaft, durch Ausſprache mit den zu-
ſtändigen Stellen in fruchtbarer Gemeinſchaftsarbeit
Störungen vorbeugen zu können. Die Entwicklung
während der letzten Tage habe jedoch ſo ernſte Ge
fahren heraufbeſchworen, daß folgende Befürchtungen
entſtanden ſeien:

Durch verantwortungsloſe, aber ausnahmsweiſe
Preisüberſchreitungen einzelner Händler ſeien die
Preisſteigerungen als Ganzes zu Folgeerſcheinungen
einer ſelbſtſüchtigen und wucheriſchen Preisgeſtaltung
des Handels geſtempelt worden. Bei den Verhand
lungen vor dem Preiskommiſſar habe ſich heraus-
geſtellt, daß bei 120 M. Börſennotiz für den Zentner
Butter der Einkaufspreis des Einzel-handes ſchon 138 M. betrage, ſo daß der Einzel-
handel bei Preiſen von 1,45 bis 1,50 Mark je Pfund
ſchon einen Teil ſeiner Koſten Zuſetzen müſſe, da die
Koſten bei einem Umſatz von 1,50 M. etwa 30 Pf.
betragen.

Eine Ausweitung der Handelsſpanne ſei ſelbſt-
verſtändlich nicht eingetreten. Es ſei abzulehnen,
daß für die eingetretenen Preisſteigerungen, die

zum Schutze der Landwirtſchaft augeſtrebt
werden, in der Oeffentlichkeit der Handel verantwort-
lich gemacht wird. Der Erfolg der zum Schutze der
vand wirtſchaft durchgeführten Maßnahmen wäre
ernſtlich bedroht, wenn die Oeffentlichkeit infolge fal
ſcher Meinungsbildung glaubt, den Auswirkungen der
geſetzlichen Maßnahmen offenen Widerſtand entgegen
ſetzen zu müſſen.

Eine weitere, nicht minder große Gefahr für das
Gelingen dieſer Aktionen ſcheine darin zu liegen, daß
trotz der niedrigen Einzelhandelsſpanne die bisher er-
zielten Preiserhöhungen der Landwirtſchaft nur in
ſehr geringem Maße zu Nutzen kommen. Es habe
den Anſchein, als ob auf dem Wege vom
Bauern bis zum Großhändler ein be-achtlicher Teil der erreichten Preis-
ſteigerungen ein behalten wird, während
ſich der Landwirt mit geringfügigen Preiserhöhungen
begnügen muß.

Die Preisſteigerung für Butter und Margarine
bedeutet angeſichts der darniederliegenden Kaufkraft
eine ſo überaus ſtarke Belaſtung der Ver-
braucher, daß es verhängnisvoll wäre, wenn
dieſes Opfer nicht auch denjenigen Kreiſen zugute
käme, für die es im beſten Willen aufgebracht wurde.

Die Hauptgemeinſchaft äußert in dem Brief weiter
das volle Vertrauen, daß der Reichskanzler die große
Bedeutung der hier geſchilderten Gefahren nicht ver-
kennen werde und bittet, daß dieſe Gefahrenpunkte
durch die zuſtändigen Stellen eingehend geprüft wer-
den. Auch hierfür ſtelle die Hauptgemeinſchaft ihre
Mitarbeit zur Verfügung.

Deutſche Eier und Auslandseier.
Was muß die Hausfrau von der nennen Eierverordnung wiſſen,

Nirgend haben ſo arge Mißſtände ge-
herrſcht und herrſchen ſie zum Teil noch
heute, wie beim Kleinverkauf von Eiern. Da
kamen nun Jahr für Jahr Milliarden von

n r erung in r Porzellaninduſtrie bisher Eiern aus China, Holland, Rumänien,
ni eingetreten. Jm Jnland ſei der Abſatz ſchlecht Schwede Pole Ruf 9 ſlawieund nur zu Preiſen, die an der Selbſtkoſtengrenze die 6 r ren Rußland Jugoſlamw rm
liegen. Ueber die Hauptabſatzgebiete iſt zu bemer, über die Grenze. Zu kaufen gab es im
ken, daß Nordamerika durch den Dollarſturz Allgemeinen nur „Landeier“, „friſche Eier“,
zur Zeit ſich abwartend verhält, da einerſeits der
deutſche Fabrikant die Kursdifferenz nicht zu tragen
in der Lage iſt und andererſeits die amerikaniſche
Kundſchaft nur Orders erteilen will, die ohne jede
Kursbindung ſind. Jn Holland ſeien die Abſatz-
verhältniſſe ſehr ſchwierig und nur in ganz billigen
Waren möglich. Jn Schweden zeige ſich beſonders

„Trinkeier“ uſw.
Die neue Eierverorönung will hier

klaren Tiſch ſchaffen. Sie läßt Empfehlungen
an Eier nur dann du, wenn ſie wirklich
jederzeit nachzuprüſen ſind. Vor allem muß
jedes Auslanösei ſein Herkunftsland auf-

die Tſchechoſlowakei und England als Konkurrent geſtempelt tragen. So manche Hausfrau
mit konkurrenzlos billigen Angeboten: In den üb- wird in den letzten Monaten erſtaunt in der
rigen Ländern ſei die Lage ähnlich. Man hoffe, Küche den Namen Uruguay ver Aegypten
daß die bevorſtehende Weltwirtſchaftskonſerenz dazu
Veitragen werde, die Lage zu klären.

Bernburger Bankoerein A.G.

Die Generalverſammlung der Bernburger
Bank A.«G., Bernburg, beſchloß, den Gewinn
von 11 000 RM. zu Abſchreibungen auf Effek-
ten zu verwenden und ſtimmte zu, daß die
Bank als Offene Handelsgeſellſchaſt weiter-
geführt wird. Das Geſellſchaftsvermögen
wird an den bisherigen Direktor der Bank
Wilhelm Burgdorf, der ſchon mehr als drei
Viertel der Aktien beſitzt, übertragen. Mit
einer Großbank ſchweben zur Zeit Verhand-
lungen, die ſeit Jahren beſtehenden Beziehun
gen zwiſchen den beiden Banken enger zu
geſtalten, ohne den bisherigen Charakter der
Bank zu ändern.

auf der Schale entdeckt haben. Es iſt auch
nicht mehr als recht und billig, daß für
deutſche Eier nunmehr ein beſſerer Preis ge-
zahlt wird als für ſolche „Weltreiſende“.

Deswegen tragen konſervierte Eier auch
jetzt das Wort „konſerviert“ ganz klein
ſchwarz auf der Schale. Der Kaufmann iſt
aber ſtreng verpflichtet, mit einem großen
Schild „Konſervierte Eier“ noch einmal be-
ſonders darauf hinzuweiſn. Das gleiche gilt
für Kühlhauseier, welche ein ſchwarzes K in
einem Dreiecke aufweiſen. Es ſoll damit
keineswegs geſagt werden, daß dieſe Eier
beſonders ſchlecht ſeien, die Hausfrau ſon
nur wiſſen, was ſie kauft. Allerdings mögen
viele Auslandseier noch obendrein Kühl
hauseier ſein. Wir haben ja keine Möglich-
keit, die Ausländer in ihrem eigenen Lande
zur K-Stempelung zu zwingen.

Alle anderen Aufſchriften auf Schildern
an Eierauslagen ſind ſtreng verboten. Zu-
gelaſſen ſind nur die Bezeichnungen „Voll-
friſche Eier“ und „Friſche Eier“ (mit der
Angabe der Gewichtsgruppe darunter), aber
ſolche Schilder dürfen nur an Handels-
klaſſeneiern angebracht werden. Die deut-
ſchen Handelsklaſſeneier tragen das Wort
„deutſch“ mit einem lateiniſchen Buchſtaben
darunter auf der Schale, beides von einem
Kreis umſchloſſen. Der Buchſtabe S beſagt,
daß das betreffende Ei über 65 Gramm
wiegt, A 60--65 Gramm, B. 55--60
Gramm, C 50-65 Gramm, D 45--50
Gramm Eier, die dieſe Stempel tragen, wer-
den laufend überwacht. Kommen ben ihnen
Mißſtände vor, ſo kann der Lieferant zur
Rechenſchaft gezogen werden.

Weil das bei ungeſtempelten Landeiern
meiſt nicht möglich ſein wird, dürfen bei
d'eſen auch keinerlei Bezeichnungen friſche
Eier“, „deutſche Eier“) auf Schildern ange-
bracht werden. Mißſtände, die hier vorkom
men, ſollen den Ruf der deutſchen Eier nicht
in Mißkredit bringen.

Alle dieſe Stempel die der Auslandeier
und die der Handelsklaſſeneier werden im
Sommer (15. März bis 31 Auguſt) ſchwarz
und im Winter (1. September bis 14. März)
rot angebracht. Die Hausfrau weiß alſo, was
ſie zu Pfingſten von einem rot geſtempelten
Ei zu denken hat.

Neben dieſen Stempel wird man öfters
noch allerlei Ziffern und Nummern auf den
Eiern finden. Das ſind Kenn-Nummrn für
die Lieferanten. Sie haben für die Haus
frau keine Bedeutung.

Ei äußerlich wie das
andere aus. Die Ueberraſchung kommt
meiſtens erſt in der Küche. Gerade deswegen
waren die ſtrengen Vorſchriften für die An
gaben auf den Schildern be ſonders nötig.
Keine Hausfrau ſoll daran gehindert werden,
ein billiges Auslandsei oder ein deuaſches
Ei unbeſtimmter Herkunft zu kaufen. Aber
ſie darf nicht glauben gemacht werden, ſie habe
damit die Garantie, ein vollfriſches Trinkei
gekauft zu haben. Damit ſind endlich auch
einmal faire Wettbewerbsbedingungen für die
deutſchen Eier geſchaffen worden.

Gewiß ſieht ein

Und das iſt die Hauptſache. Denn mit
jedem Mietshaus, deſſen Einwohner nur
noch deutſche Eier eſſen, haben wir einen
Arbeitsloſen weniger. Dr. Grzimek.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 27. Mai. Die Umſatztätigkeit am

Getreidemarkte hat auch zum Wochenſchluß
keine Belebung erfahren. Durch den ſchlep
penden Mehlabſatz und die erhöhten Waſſer-
frachten wird die Unternehmungsluſt ſtark
beeinträchtigt, anderſeits liegt nur verhältnis-
mäßig wenig Offertenmaterial vor, und die
Preisideen der Käufer und Verkäufer ſind
ſchwer in Einklang zu bringen. Weizen war
völlig vernachläſſigt, dagegen beſteht für
Roggen an den binnenländiſchen Verlade-
ſtativnen vereinzelt Kaufluſt. Das Preis-
nivegu war im allgemeinen kaum verändert;
am Lieferungsmarkte war Maiweizen leicht
abgeſchwächt. Jn Weizen- und Roggenmehlen
kommen Neuabſchlüſſe nur vereinzelt zu-
ſtande, auch die Abruſe aus alten Kontrakten
laſſen zu wünſchen übrig. Für Hafer beſteht
bei ſtetigen Preiſen vereinzelt Kaufneigung,
dagegen iſt Gerſte eher ſtill.

Warenmäaärikt.
Berliner Produktenbörse vom 27. Mai.

Weizen, märk. 196-198 Vikt.-Erbsen22,00-26,00
FPutter weizen FPuttererbsenl3,00- 15,00
Sommer weizen Peluschken 12,23. 414,00
Roggen, märk. 154-156 Ackerbohn 12,00-14.00

Wicken 12,50-14,00
Lupinen, bl. 9,40-10,25

do. goelhb 11.90-12,50
Seradella, neu 16 18.00

Braugerste S
ſndustriegerstelb8s- 175
Hafer, märk. 134-138
Weizenmehl! 23.25-27,50
Roggenmebl! Leinkuchen 11,5070 Proz. 21,00-23,00 Erdnußkucher 10,70
Weizenkleie 8,809, 00 Trockenschnitzel 8. 0
BRoggenkleie 9.00--9,20 Soia-Schrot 10.00

Leipziger Produktenbörse vom 27. Mai,
Weizen inl. 72-73 kg 187191. do. 75 kg 19 --196,
do. 77-78 kg 197200; Rogwgen, hies., 48-69 kg
154--157, 70 kg 159 161. 71-72 kg 161163; Sommer-
gerste (Brau) 183 195; Vutter- und Ind.- Gerste
175-185 Wintergerste 158164 Hafer, inländ.
alter neuer 135-142 Mais, Plata 211bis 215, Donau 211 215. einquantin 231 235:
Viktoria- Erbsen do. neue 180 205.

Magdeburg, 27. Mai. Zuckermarkt. Termin
reise. Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg vetto

Tendenz: Stgtig.
Briet Geld Briet GeldMai 40 5. 10 Septewber 5,70 5.,60Juni 3,50 10 Oktober 5,80 5,70Juli 5, 5i 30 Novbr. 5,80 5,70August 5,.70 5.60 Dezember 5 90 5.70

Magdeburg, 27. Mai. Zuckermarkt. Preise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ah Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,25. Mai 32.,20 32,25.
Juni 32, 4 C. Vendenz Ruhig.

r Brown, Boveri Co. r 00 Hammersen A.G.
i è helchsban' Buderus Eisenw. 77,25 76,50 Harbur Zi ;1.50 6„2. 5 ger Eisen 61.50 61.00Berliner Börse diskont 4 Bvk-Guldenwerk. 59,75 59,75] Harburg. Gimmi z. 12

vom 27. Mai a h 17 3738 Harpen. Bergbau 96,75 95.50G. Chemie vollg. 154,00 157,00] Hedwigshütte

Deutsche Anleihen Chem. Fbr. Buckau iFbr. ildebrd. Mühlen 67,0027. 5.26. 5. 6 Thur. Staatsan do do. Grünau 81,255 Hirsch Kupferw. 9,00 8,50
6 Disch. Wertdest. REm. 27 u. La Bl 75,50 76,00 do. do. v. Heyden 9,00 68,25 Hirschberg, Leder

Anl.23 1.1.12.32 6D. Reſchsb. Schtz 98.62 8.62 do. md. Gelsenk. Hochtiet Akt. Ges. 101,00 101.00
6 do. für 2. 9. 35 34,50 85,00 6Dt.Reichsp 30F.1100, 10 100, do. Werke Albert 55,00 55. 00 Hoesch-Köln AG. 74,25 74,12
6 Di. Reichsanl. 29 2,00 92,00 6 do. do. Folge li 100.30 100,3 Chromo Nafork 7 Hoffmann, Stärke 80,5016 Di. Reichsanl. 27 93.50 84.25 6 Pr. Lds. Rent. B. 87.00 87.00 Concord. em. F. Hohenlohewerk
5Dt. Reichssch. (5. Am Ausl.- Schein 78.75 75,59 do. Spinnerei 12,25 13,00 Holstenbrauerei 86.5
Voung- Anleihe 86,90 36,90 D. Anl. Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 142.25 142,50 Hotelbetriebsges., 49,25 49,25
6 Pr. Staatsanl.28 98,37 98.37 ohne Ausl.-Sch. 12,87 12,50 Contin. Linoleum 44,00 44.00 Hubertus Braun k.
6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Wertbest. Anl. Cröllwitz Papier M Nuta Breslau 533,001Folgen gr. 22.87 4Dt. Schutag. An 7.40) 7.55 Daimler-Benz 40,00 rer Hutaehenr 3578
6 do. 1930 I. Folge 97.75 97,.75 6 (82) Mitteld 3075 117 00 Be Bergbau 52.5é Thür Staatsa 20 7700 7 An 88.00 88.00 r u. 97 117.00 nanst Werke AC 153.75 7750

l S t o. Baumwo 97,75 62, O 53,00 53,5n 64 e t v 88,00 88.00 n e 77 t iD a o. Erdöl-A.-G. 112,50 110.62] Kaliw. Ascherslb. 136,00 127,25do. Jute-Spinner. EKali-Chemie A. G. 84,25 87.,75Goldpfandbriete do. Kabelwerke 67,12 68, 25 Klöckner- Werke 59,50 60,00
n glao i 48.001 C. H. Knorr A-6.6 do. Kom. 20 77. 00 do. Linoleumuwk. 47,12 48,00W 81.25 6 do. do. R. 6 do, Spiegelglas 63,00 61,50] Köln. Gas- u. Elktr. S

ſ. do do Em. 45 6 do do. R. s 77.75 do. Steinzeug Körbisd. Zuckerkb5 do. do. Em. i9 71.75 734 Prov. Sachs. lds. Gok. 42 T v 33 Kraftw. Thüringenn
3.6, 80,50 6 (8) do. 75,00 do. Ton- u. Steinz. 47,00 46,5 121,00 122,3r 8 353 80.00 6 (7) 40. Ausg. 1-2 17350 Disch. Eisenhdl. 54.50 24,50 Co. 2025 2050

53 133 r 40 do. Metailhandel Lelpe Br. Riebeck 2.50 42,2.ſ do go R. 18 534 Liqu.-Pfandbriete s81.50 Pommitzsch Ton T. Wo Landkrafiwu6 do. do R. i9 81.00 5 Prvo. Sächs. Lds. Rogg. Dortmund. A.“Br. 165,00 165, 00 onhardBraunb-
do. do. R 20u.21 80.00 6 Pr. Ztr. Bod H. P. 27 41.00 Presden. Chromo e5 didsgrube l 45.76

5 Ptb. Anst. Pr. L. Gm. 19 83.50 6 Pr. do. do. 1928 2, 00 Dvnamit A. Nobel 67,50 68,50 Linde Etmereh, 2,75 53.25

9 do do. R.13 u. 15 83,50 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27.28 70.00 6,50 27,00 Lindström A. G. a5 do do Ri7u.18 83,75 6Prv. Ztr u. Pfdbr. BK 80.75 Eilendurg. Kattun 75 164,75 Lingel Schuhfabr. 34.005 do do g. 10 54.501 H. P. E m. Eintracht Braunv. 0550 85,00 Tingner- Werke 88,00 88.00do do K. 21 83.25] 6 do. H. Kow E a. 170.00 e. Toren c.
Verkehrs Aktien Fiekit Liei-Ges. 00,00 9. 00 Täöwenbraneret, 97.00 6.00

F M erreEieku.-w. Uenn. o üneb Wachsbl.A. G. 1Veruenrsw. 93.90 98.13 t1bo. Amer. Pacx, 19.00 19,00 Eilek. Lichin. Kraft Magdeb, All Gas
Allg. Lokalb. u. Kr.
Canada-Abl.-Sch.

92,50 92.00 Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch

55.87 60. 25
31,00 33.00

Eisenb. Betr. 42.90 42.75 Hansa Dampfsch.
do. Reichsb. V. A. 37.00 96.87 Norddtsch LIovd 20.00 20 00
Halb.- Blankenbg. 24.251 Nordh.-Werniger.
H-ale-Hettstedt 22.50 22,50 Zschipk. Finsterw. 92,00

Industrlie- Aktien

Engeihardt- Brau. 118.00 112,75

Eschweil. Berg
1.G. Farbenindust, 129.75130,00
Fern -Jute-Spinne 80.90
Feldmühle Papier v 2Wir 68,25 68.
Ford Motor Co
Fraustädt. Zucker 99.75 99.25

do Bergwerk odo. Münhlenw. 119,251
Mannesmannröh. 70.35 70.12
Mansſeld Bergb. 26.00 25,75
Maschfb. Buckau 87.00 68.50

e 1320,25itteld. Stahlwr k. zMüuhle Rüningen 136,50 186,50
Gebr Stollwerch 46,00

Phönix Bergbau 41,75 41,75
do. Braunkohlen 88,00 87,75
Jul. Pintsch A. G.
Plauen Gardinen 30,00 30,0

do Tun u. Gard.
Polvphonwerke 6,25 36,12
Porzellanf. Tettan P.
Preußenqrube

Kadebero Export 15/,00 157.75
Kasquin Farbwrk. 5,25 46,00
Kathgeb. Waggon
Keichelt Met. Schr. J
Khein. Braunkohl. 198,00 196.060

do. Chamotte
96.,50 95,50J4o Elektrizität

Jo. Spiegelglas
io. Stahlwerke
Kh.-Westtf. Elektr.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.

90,12 89,00

25,00 27.0
86,00 86,00

Kockstroh-Werhe
RKoddergrube wePh. Rosenth. Porz. 5,00 146,75
Kositz.Zuckerraff. 69.56
RKuschewevh 7Kütgerswk. A.-G. 48.,37 58.00

Sachsenw. (7Gar.) 536,00
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali 181,50 180,0
Sangerhs Masch.
Sarotti-Schokol. 50,00 80,00
Sauerbrey Masch.
Schubert Salzer 167.000
Schuckert Co. 306,50 107,00
Schulth.-Patzenh. 126,50 126,00
Siegersdrf. Werke 30,00
Siemens Glasind, 45,50 45,00
Siemens &Halske 159,75 157,75
Sinner A.G. 70,00
Sonderm. Stier SStader Lederfabr. 99,00
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia S
Steinfurt Waggon 739,00 40,0Stickerei Plauen

Stöhr Kammgarn 110,00 109,75
Stolberger Zinkh.

63,00

46,00
Südd. Zucker A. G. 155,251

Conr., Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Tempelhofer Feld
Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 109,95 109,50

11

2— S S

Feumulgr. 18100 150 75 T x 1 re 9 84.,00 82,00Accumulat.-Fabr. 184,00 181,75 Bachm Ladewio 52,900 fFroebeln Zuckert. 104,001 00] Necharwerke.
Adler Portl.-Zem. 32.00 32,25 P. J. Bemberg 50,25 49,12 Gelsenhirch. Berg 32 25 12 Niederl Koblenw. s e u
Adlerhütten Glas 39,50 J. Berger Tiefbau 159,75 159,50 s n ort E 5550 00 Nordd. Eiswerke 66.Alg. Kunstzijde U. 40,25 38.50 Bergmann Elektr. 15,751 e 31,62 .00 Nordd. Kabelwerk l 7
Allg. Elektr.-Ges. 25,00 25,00 Berl.-Guben. Hutk. Gnaemeisiersco.. Oberb. Ueberl. Z. 10,50 11,00
Aisen Portl.-Cem. (100,00 100,00 Berlin Holz-Kont. 53,50 53.50 Giguziger Zudrer 106. 00 105,0

h en ieeeeecreeeheemperwerkekEle „50 95, 0. aschinenb., 40, t 5,,8Anhalt Kohlenve 86.00 57,00 Braun ABriv ind 168.00 167. 251 Th. Goldschmidt 54,25 5.87 an Haristina
do. do. Vorz. Brnschw. AG. ſind hallesche Masch. 55,00 54, 601 Oeking. Stahlwu.Augsb. Nbao. Mr. 72,25 Breitend. Portl- C. 61, 00 I Hamburg. Elektr. 104.00 03,751 Orenst. Koppell 356,50 Leonhard Tietz 18,50 2

Friptis Akt. Ges.
Tüllfabrib Flöha Leipzhg. Börse
Ver. A- Str. Spielk. 98,75 vom 27. Mai
do. Disch. Nichelw 79,75 78.50
do. Flanschenfabr S

do Glanzstoft 1,75 23do. Gothaniawerk Sröhwit, Papierdo Harz. Portl. C. 60,00] Fanens ein Gard
do. Prtl.Schimisch 69,25 70,25 Kasseſer Jute 127,50
do. Schuhkb. Bern. T F Kirchner Co 17,50)
do. Smyrna-Tepp. m landkraft Leipzig 30,00
do. Stahliv. v d. d. T TlLangbein Pianh 7,25
do Thür Metall m Dejſpz. Baumwolle S
Vogel, Fei-Drähte 87.00 67, o0) do Wollkämm t

do Kammgarn 80,00Wanderer Werke 495.90 95. O do Hd.- u. V Bk 47,00
Warstein u. Hagl. do Bier Riebech 3.50Schlsw.- Holst.- Lindner Gottfr.Eisenwerke T Mansfeld Bergb 5.00VWasser Gelsenhk i 6.90 Pittlier Maschinev 2
Wayss Freytag /Polyphon 46.,00Wegelin Rußfabr. PrehlitzerBraunkWenderoith 40.50 40, 0) Rauchwar Walter S
Wersch.-Weißent 100,00 lo1, O Riquet Co 88,00
Westeregeln Alk. 151.00 124.25 Fahſberg. ListsCo
H. Wissner Metall 680.00 S chlemakliolzstof 32,0
WittenerGußstahl Schubert Salzer 171.00Wittkop, Tiefban r Sonderm, StierWrede Mälzerei en Stöhr kKammgarn 104.,50
Wunderlich Co. 12,50 Thüring Gasges 109,50
Zeuzer Maschfpu. 33,12 84.20 er eZellstoff- Verein 3,12 4,25 Zuckerraff Halle 2
do Waldhotf 52,62 53,50
Zuckib. Rastenbg. 70,75 76,7 Berliner amtliche

Devisenkurse
Bank- Aktien vom 27. Mat

Irachenbg. Zuckk 108,00

Anio. Dt. Cred.- A. 90.50 50.50 Geld Brief
Bk. elektr. Werte 69,00 69,00] 1 Dollar 3,596 3,204
Bank f. Brau-Ind. 91,12 41.,00] 100 holl. Gulden 170,23170,57
Berl. Handelsges. 93,25 94,00) 100 franz. Frks. 16.61 16,65
do. Hypoth. Bank 127.50 127,50) 100 Schweiz Fr 31,57 81,73
do. Kassenverein 65,25) 100 Belga 58.79 58,91
Commerz- u. Pr. B. 50,75 50.75] 100 tschech. Kr. S
Deutsche Bank u. 100 schwed. Kr 73.131 73,27

Disconto-Ges. 33.,00 53,00] 100 norweg. Kr 72.33 72,47
Ditsch. Effekt.-Bk. 72,00 72,00] 100 dän Kr. 63,54 63.,66
Dt. Golddiscont-B 100,00 100,00) 100 str. Schill. a6, 49 46,55
Dt. Hvp. B. Berlin 67,25 62,00] 100 ung. Pengös
Dt. Veberseebank 24,00 24,00] 1 Pfund Sterl 14,25 14,29
Dresdner Bank 52,00 52,00] 100 italien. Lire 21,99
HallescherBankv. 53,50 53,50) 100 span Peset. 36,06 36,14
Hamburg. Hyp. B. 73,50 1 argentin. Peso 853 857
Hannov. Bodenkr. 100 finnische M 6,304 6,315
Mecklb. Strel. Hyp. v 100 bulgar. Leva 3,047 3,057
Meining. Hvp.-Bk. 74,50 75.00] 1 japan. Ven 0,874 0,879
Miiteld.Bod Cr. A. 1 brasil. Milrs. 1,239 0,241N Reichsbank 126,62 17.251 100 ſugs! Dinar 5,195 5,205
Sächsische Bank 115,50 116. 2 100 portug. Esec. 12,99 13,01
do. Bodencredit 76,00 77,501 100 Danz- Gul d. 82.62 82.78
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Kummer 123 773. Jahr „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblat h Montag, 29. Mai

Wie in dieſen Tagen im ganzen Reich fand
auch in Merſeburg eine überwältigend
große Schlageterehrung mit der Weihe eines
von der Merſeburger NSDAP. errichteten
Gedenkſteines und der Pflanzung einer
Schlagetereiche ſtatt. Merſeburgs va-
terländiſche Verbände, der „Stahlhelm“, der
Freiwillige Arbeitsdienſt, die Sanitätsko
lonne vom Roten Kreuz und ſelbſtverſtänd-
lich alle nationalſozialiſtiſchen Gliederungen
nahmen an den Aufmärſchen teil, während
die Bürgerſchaft es ſich nicht nehmen ließ, in
den Straßen der Stadt und am Denkmal in
unnüberſehbarer Zahl Spalier zu bilden, Auch
der Feldgottesdienſt im Schloßhof verlief
überaus würdig. Am Abend vereirte man
ſich dann in mehreren Sälen zu ſchönen Nach-
feiern.

Der Feldgoktesdienſt

Die NS- Kapelle leitete den Feldgottes-
dienſt mit dem „Niederländiſchen Dankgebet“
ein. Seiner Feſtpredigt legte Pfarrer Ber-
chkenhagen Schriftworte gus den Timo-
theusbriefen zugrunde. Der heutige Tag, ſo
führte er weiter aus, gelte dem Gedächtnis
des Volkshelden Albert Leo Schlage-
t er. Wenn wir dieſen Tag mit einem Got-
tesdienſt einleiten, ſo danken wir Gott für
dieſen Helden, deſſen Schickſal uns eine
Mahnung ſein ſoll, es ihm gleichzutun. Der
Deutſche verfüge über ausgeprägtes Rechts-
empfinden und müſſe, wenn Schlageter der
mörderiſchen Kugel der Franzoſen zum Opfer
fiel, fragen, ob das, wofür ſich Schlageter
einſetzte, recht oder unrecht war. Wer hat
dieſen Mann zum Tode verurteilt? Ein
franzöſiſches Kriegsgericht auf deut-
ſche m Boden! Jſt denn in Deutſchland
Frieden oder Kriegszuſtand? Durch
den Urteilsſpruch und deſſen Ausführung
habe Frankreich eingeſtanden, daß Krieg
war. Alſo waren auch die Taten Schlageters,
der ſich für die Ehre Deutſchlands einſetzte,
ſo zu beurteilen. Tapfer und todes
mutig ſtellte ſich Schlageter ſtets zur Ver-
fügung, wenn das Vaterland rief. So litt
es ihn auch nicht bei den Büchern, als grim-
miger Unverſtand, als franzöſiſche Gier den
Ruhreinbruch vollführte, den die ganze Welt
als Kriegshandlung anſah. Das Bibelwort
„Kämpfe den guten Kampf des Glaubens“
ſtand leuchtend vor ſeiner Seele. Er ſetzte
ſich mit Leib und Seele für das Vaterland

und ſchritt mutig und aufrecht in den
od.

Als Chriſten können wir den zehnjährigen
Todestag Schlageters mit Freunden begehen
denn noch immer iſt das Blut eines Mär-
tyrers das Samenkorn für Großes
geweſen. Wo Blut und Trümmer, wachſe
auch ſchon die Ernte. Wenn wir Schlage-
ters Tod heute als Feſt feiern, ſo tun wir
das in der ahnenden Erwartung, daß über
dem Karfreitag der deutſchen Nation ein
neues öſterliches Morgenrot aufleuchtet.

Das Letzte könne nur der hingeben, der dem
lebendigen Gott gleiche. Wir wollen ihn
bitten, daß er uns zu rechten Kämpfern, daß
er uns frei mache. Mit Gebet und Choral
fand der Gottesdienſt ſein Ende.

Mit klingendem Spiel rückte die unüber-
ſehbare Kolonne nunmehr nach der Schlage-
terſtraße ab, um im großen Viereck um den
zu weihenden Gedenkſtein Aufſtellung zu neh-
men. Die NS- Kapelle intonierte „Die Him-
mel rühmen des Ewigen Ehre“, worauf

Orksgruppenführer Olleſch

etwa folgende Anſprache hielt:

„SA.- und SS.-Männer, nationalſoziali-
ſtiſche Jugend, Kameraden vom Arbeitsdienſt
und vom „Stahlhelm“, deutſche Volksgenoſſen

26. Mai 1926! Fahl dämmert von
Oſten der Morgen herauf, grau und ſchemen-
haft beginnen die Stadt und der Strom ſich
aus dem Dunekl der Nacht zu heben. Ueber
die Golzheimer Heide bei Düſſeldorf
rollen dumpfe Trommelwirbel. Eine alte
Sandgrube, die heute die Szene eines furcht-
baren Schauſpiels wird. Eine franzöſiſche
Kompagnie iſt dort aufmarſchiert, davor eine
Gruppe, die Gewehre ſchußfertig in der Hand

Ein Offizier verlieſt ein Urteil.
Jn der Mitte vor einem ſtarken Pfahl

eine hohe Geſtalt. Feſſeln ſchnüren die
Hände auf dem Rücken; rohe übermächtige
Gewalt zwingen die Knie zu Boden. Hoch-
aufgerichtet kniet Schlageter. Undurchdring-
lich iſt ſein Geſicht, harter Glanz liegt in ſei-
nen Augen. Kommandoworte durchbrechen
die Stille. Eine Salve veitſcht durch den
Morgen. Albert Leo Schlageter iſt tot.

Wer war Schlageter? Wer war der
Mann, deſſen Gedenken heute in ganz
Deutſchland begangen wird, zu deſſen Ehren
auch wir uns hier eingefunden haben.

Als Unterprimaner ausgezogen die Hei-
mat zu ſchützen, zweimal verwundet, ausge-
zeichnet mit dem E. K. 1, ſo marſchierte der
Leutnant Schlageter in die verrgtene Hei-
mat zurück. Verbiſſen, grimmig, aufſäſſig
gegen das Schickſal und die, die es heraufbe-
ſchworen, ſo rückte er an der Spitze ſeiner
Batterie in voller militäriſcher Ordnung in
ſeiner Garniſonſtadt ein. Einer von jenen
jungen Offzieren, deren Jugend der
Krjeg war, Sie im feindlichen Feuer, im

Singen der Kugeln und im Berſten der Gra-
naten zu Männern geworden waren. Aus
dem gleichen Holze geſchnitzt wie die deutſche
Jugend, die auf Flanderns Gefilden mit dem
Deutſchlandlied auf den Lippen in den Tod
ging. Ueberflüſſig kommt er ſich vor, wenn
er nicht weiterkämpfen darf für ſein Volk
und ſo treibt es ihn fort aus dem ſchönen
Schwarzwald nach dem fernen Baltikum,
wo es gilt, die rote Sintflut des Bolſche-
wismus einzudämmen.

Und dort war es, wo ich ſelbſt mit ihm
zuſammentraf in den Maitagen 1919 kurz
vor der Befreiung Rigas vom roten Joch.
Kurze Zeit darauf entbrennt ein neuer

Kampf an Deutſchlands Grenze und wieder
iſt er einer der erſten, der ſich freudig zur
Verfügung ſtellt, als es gilt, polniſche Will
für in Oberſchleſien in die Schranken
zu weiſen.

12 Jahre ſind vergangen ſeit jenen Kämp-
fſen im deutſchen Oſtland, da brechen unter
Beugung jeden Rechtes, lediglich geſtützt auf
die militäriſche Macht, Frankreich und Bel
gien im Ruhrgebiet ein. Eiſenbahnbrücken,
Stellwerksanlagen, Kanalſchleuſen fliegen in
die Luft. Niemand weiß um die Täter. Jn
geheimnisvollem Dunkel, gehetzt von den
Franzoſen, verfolgt von der eigenen
Regierung verſehen die Sprengtrupps
ihren Dienſt. Wer ſteht hinter ihnen?
Wenige nur wiſſen es und die ſchweigen.

Am 15. März 1923 wird die Eiſenbahn
ſtrecke Düſſeldorf Duisburg geſprengt
und nun erläßt die preußiſche Polizeiver-
waltung einen Steckbrief, der in wenigen
Tagen zur Verhaftung Schlageters durch
die Franzoſen führt.

Er weiß, was ihm bevorſteht. Am 9. Mai
findet die Verhandlung ſtatt, die ihn zum
Tode durch Erſchießen verurteilt.
Und dann ſchreibt er aus ſeiner Zelle jenen
Brief, der Gemeingut der deutſchen Jugend
werden müßte. (Wir veröffentlichten ihn be
reits. Die Red.).

Dann ſein letzter Gang. Ruhig und
gefaßt, als aufrechter deutſcher Soldat trat
er ihn an und furchtlos empfing er die To-
desſalve. Eiſiges Entſetzen, erſchütterndes
Grauen ging durch alle deutſchen Lande. als
bekannt wurde, daß eine feindliche Militär-
macht es gewagt hatte, mitten im Frieden
einen Deutſchen auf deutſchem Boden ſtand-
rechtlich zu erſchießen! Und dann kam doch
das Vergeſſen. Erſt 8 Jahre ſpäter, am 26
Mat 1931 haben treue Freunde dafür ge
ſorgt, daß ihm und ſeinen 11 im Ruhrkampf
gefallenen Kameraden in der Golzheimer
Heide jenes Denkmal errichtet wurde, das
zum Nationalheiligtum des deutſchen Volkes
mit geworden iſt.

Drei Denkmäler ſtehen in Deutſchlands
Grenzmarken für künſtige Zeiten und Ge-
ſchlechter als Mahnzeichen an das ſchickſal
ſchwerſte Jahrzehnt der Geſchichte des Rei-
ches auf. Tannenberg in Oſtpreußen,
wo in gewaltiger Schlacht das Vaterland vor
der ruſſiſchen Dampfwalze gerettet wurde.
Der Stein auf dem Annaberg in der
Südoſtmark zum Gedenken an den helden-
mütigen Kampf der Oberſchleſier um dte
Wahrung ihres Volkstums gegen die Frei-
ſchäler Polens. Und im Weſten am deut-
ſchen Schickſalsſtrom das ſtählerne Schwur-
kreuz des Schlageter-Ehrenmals als
Gedächtnisſtelle für die in ſchwerſten Prüfun-
gen bewährte Treue zu Volk und
Reich. Ein unſichtbarer Ring verbindet
dieſe drei Weiheſtätten vaterländiſchen Ge-
denkens zu einem unzerreißbaren Ganzen.

Student, Arbeiter und Soldat, Kämpfer
der jungen Generation, Revolutionär und
Märtyrer der deutſchen Jdee war der Na-
tionalſozialiſt Albert Schlageter, deſſen To-
destag ſich jetzt zum 10. Male jährt und
deſſen Sieg gerade heute klar und gewiß vor
uns ſteht. Nie wird man der Zeit der Ruhr-
und Rheinbeſetzung, der Zeit eines jämmer-
lichen und feigen Syſtems im Hinterland ge-
denken können, ohne zugleich Schlageters zu
gedenken. Und nie wird man die Geſchichte
der voten Schmach ſchreiben können, ohne des
braunen Soldaten, ohne ſeines Kampfes,
ſeines Widerſtandes, ſeiner Opfer für die
Gemeinſchaft zu gedenken. Schlageters Geiſt,
Schlageters Kampf und Schlageters Schick-
ſal iſt SA.-Geiſt und iſt SA.Schickſal. Das
iſt der Geiſt, der nicht ausgerottet
werden konnte. Das iſt die Haltung, die
nicht gebrochen werden konnte. Sein Opfer-
tod iſt Bekenntnis zu Volk und Nation, wie
es Form gewann im Nationalſozialismus
Adolf Hitlers. Mag auch die Zukunft brin-
gen was ſie mag, immer wieder wird dieſer
Geiſt im deutſchen Volke lebendig ſein; im-
mer wieder werden Arbeiter, Bauern und
Soldaten aufſtehen und immer wieder wird
ihr Kampf und Tod neuer Kampf und neuer
Sieg für Deutſchland ſein.

Albert Leo Schlageter, Horſt Weſſel, Hanne
Maikowski und wie ſie immer heißen mögen,
die im Kampfe für unſer neues Deutſchland
gefallen ſind, ihnen allen gilt heute unſer
Dank. Sije ſtarben, damit wir leben, kämp-
fen und ſiegen konnten.

Hab Dank, Albert Leo
wieſeſt uns und unſerer

Schlageter! Du
deutſchen Jugend

den Weg. Sie wird Dir freudig folgen und

Deinem Beiſpiel nachleben. Zu dauernder
Mahnung und als kleines Zeichen unſeres
Dankes haben wir dieſen Denkſtein ge-
ſetzt und dieſe Eiche gepflanzt.

„Senk die Fahnen vor dem Toten,
der dem Feinde Trotz geboten,
neues Deutſchland, du!
Und ſein Grab, geſcharrt von Schächern,
kriegeriſchen Friedensbrechern,

dem erſten Toten des Dritten KReiches.
i Wie das Gedächtnis des Freiheitskämpfers Albert Leo Schlageter in Merſeburg geehrk wurde.

deck mit Lorbeer zu!
Denn von allen,
die gefallen,

fiel nicht einer
ſo als reiner
Tor, den Freund und Feind verriet.
Ehr ihn Deutſchland, ſing ſein Lied!“

Weihe von Skein und Eiche.
Superintendent a. D. Scheibe ſpricht würdige Worke des Gedenkens.

Hierauf folgte die überaus eindrucksvolle
und feierliche Weiherede des Superintenden-
ten a. D. Scheibe, die wir wörtlich wie-
dergeben.

Deutſche Männer, Frauen und Kinder!
Stein und Eiche weihen wir jetzt auf den
Namen eines jungen deutſchen Helden. Aus
dem Urfels verſprengter Stein, Eiszeit-
Findling, ward ernſt hier geſetzt. Junger
Baum zu künftigem Wachstum ward hier
vor uns eingepflanzt. Altes Heimatgeſchlecht
und blühende Jugend ſtehen im feſtlichen
Kreiſe, treue Zeugen heiliger Zeit. Hier
aus dem Herzen des alten Deutſchland, wo
vor tauſend Jahren einſt Kräſte und Siege
des erſten Reichs ausgegangen und fortge-
wirkt, leuchten heute des dritten Reiches
kühne Banner. Wehen herüber vom heili-
gen Rhein, binden Süden und Norden zu-
ſammen, halten auch Wacht ob der offenen
Wunde deutſcher zerriſſener Grenze im Oſten.

Wehen im ſtillen Schwarzwaldtale, Schla-
geter, wo Deine Heimat war! Auch über
Eſſen und Hochöfen dort, wo der frechen Be-
ſatzung Gewalt mitten im „Frieden“ beugte
das Recht und viel Tauſende ſchmählich lit-
ten wo Deine heißeſten Taten geſchahn für
ein verratenes Deutſchland heute leuchten
die Fahnen dort frei! Und wir hören im
Geiſt die dumpfe Salve und franzöſiſch Kom-
mando über der niederrheiniſchen Heide,
über Deinem aufrecht ſtolzen, ſchweigenöen
Heldentod Du, mit dem eiſernen Kreuz
des Krieges und mit dem Sterbekreuz
Chriſti geweiht! Du warſt rein und treu
in Liebe: Du haſt geopfert Jugend und Zu-
kunft, Führer und beſter Kamerad! Was
haben wir getan und gelitten hier in der
ſicheren Mitte der Heimat? Viele zum höch-
ſten Einſatz bereit viele auch müd in
Klagen und Murren oder leicht im behäbi-
gen Lächeln des gewohnt bequemen Alltags

wir vielmals im kleinen Zanke, noch im
engen Denken an uns? Würdig ſchon wir der
Millionenopfer, die in fremden Ländern und
Meeren ſchlafen und warteten allzulange
auf den Tag der deutſchen Erhebung? Wür-
dig ſchon Deines Märtyrerſterbens, Schla.
geter?! Aber wir wollen würdig werden!
Spricht nicht der mahnende Stein zu uns:
„Feſt in Felſen gegründet, ausgerichtet nach
ewigem Willen ruhet unſres Volkes Schick-
ſal. Herr Gott, Du biſt unſre Zuflucht für
und für. Ehe denn die Felſen worden
und die Erde und die Welt geſchaffen wur-
den, biſt Du Gott von Ewigkeit zu Ewig-
keit!“ Was ſind wir?! Und was willſt Du,
Gott, daß wir werden ſollen? „Feſt wie
Fels! Spricht der junge Eichenbaum
nicht zu uns: „Wie ich meine Lebenswur-
zeln legen werde um das Fundament des
Steins alſo, Volk und junge Schar, Du
umklammere mit den Wurzeln Deiner Kraft
das deutſche Schickſal und den ewigen Got-
teswillen! Danke Jhm und ſein getreu!
Recke Dich und wachſe aufrecht! Hebe Deine
jungen Zweige lebensvoll in Sturm und
Sonne: viele Zweige und ein Stamm!“

Und ſo weihe ich, ernſten Auftrags, auf
den Namen „Schlageter“ Stein und Eiche
hier vor Gott und vor Euch allen. Heil!

Anſchließend übergab Ortsgruppenführer
Olleſch Stein und Eiche in die Obhut der
Stadt. Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
führte aus, daß er ſich im Jnnerſten ge
troffen fühle, wenn er die beiden Mahn-
zeichen, die die Merſeburger Ortsgruppe öer
NSDAP. der Stadt beſchert habe, in ſeine
Obhut nehme. „Wir Frontſoldaten haben
dem Tod mehr als einmal ins Auge geſehen;
doch waren Tauſende von Kameraden neben
uns. Schlageter hatte neben ſeinem Gott
und Vaterland niemand neben ſich.
Dies war ſein ſchweres Schickſal, das er mu-
tig auf ſich nahm. Angeſichts dieſes Steins
und dieſer Eiche wollen wir geloben, ihm
nachzueifern, für das Vaterland in den Tod
zu gehen, wenn es ſo ſein ſoll. Für die
ganze Stadt gelobe ich, beide Denkmäler in
Ehren zu halten. Der Bund Deutſcher
Mädels ſang hierauf „Kein ſchönrer Tod iſt
auf der Welt als wer vom Feind erſchlagen“

Nun feierte noch Kreisleiter Simon, der
ja während des Ruhreinbruchs mit Schlage-
ter in engſter Fühlung ſtand und ſelbſt zu
den Deutſchen gehörte, die ihren von der da-
maligen Regierung verbotenen Widerſtand
gegen die franzöſiſche Soldateska und den
Raub deutſchen Eigentums mit ſchweren Ge-
fängnisſtrafen bezahlen mußten, ſeinen er-
mordeten Kameraden mit begeiſterten Wor-
ten. Er geißelte den Verrat, mit dem dent

ſche Volksgenoſſen Schlageter den frangzhſi
ſchen Häſchern auslieferten, und brandmarkte
ferner, daß deutſche Polizeibeamte den
ſchmachvollen Auftrag erhielten, Schlageter
ſelbſt im Falle der Befreiung wieder ge
fangen zu ſetzen! Die an dieſer Stelle
in die deutſche Muttererde hineinwachſende
Eiche werde Wurzeln ſchlagen, wie es die
Eiche Schlageter bereits getan habe. Der
Gedenkſtein aber ſolle der deutſchen Jugend
ſtets ein Zeichen dafür ſein, daß ein Staat
der Ohnmacht gar nichts der Staat der
Pflichterfüllung aber alles bedeute. Schla-
geter fiel, ſein Geiſt doch hat geſiegt!

Hierauf begann der Propagandamarſch
durch die Straßen Merſeburgs, an dem die
Bürgerſchaft begeiſterten Anteil nahm. Viel-
leicht nimmt man auch in unſerer Heimat-
ſtadt den anderwärts ſchon lange geübten
Brauch an, den immer wieder durch die Stra-
ßen marſchierenden Freiheitskämpfern einen
Blumengruß zu ſpenden. Es hätte
auch nichts geſchadet, wenn man in den
Außenbezirken die Kolonnen mit etwas
Trinkwaſſer verſorgt hätte, wie das
lobenswerter Weiſe in der inneren Stadt
auch geſchah.

Die Schlageterfeier klang mit zwei Werbe-
veranſtaltungen im „Kaſino“ und den „Gott-
hardſälen“ aus. Redner wieſen auf den gro
ßen Anteil der SA. am endlichen Wiederauf-
ſtieg hin. Die Darſtellung der Erſchießung
Schlageters ſtellte die ſeinerzeit Deutſchland
angetane Schmach deutlich vor Augen. Jn
beiden Sälen ſorgte die NS-Kapelle für ein
zündendes vaterländiſches Konzert.

Feier im Oberlyzeum

Jm Anſchluß an den Unterricht fand in
der Aula eine Schlagetergedenkſtunde ſtatt.
Dem gemeinſamen Geſang des Arndtſchen
Freiheitsliedes „Der Gott der Eiſen wach-
ſen ließ“ folgten Gedichtsvorträge und ein
Sologeſang von Direktor Seele. Nach dem
gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes
nahm Studienrat Dr. Böſel das Wort:

Jn dieſer Stunde lenken wir unſere Augen
in Zorn und Schmerz zu jener Stelle im
deutſchen Land, wo vier Jahre nach dem
Friedensſchluß ein Vorkämpfer für ſeines
Volkes Freiheit ermordet wurde. Jhr alle
ſeht vor eurem geiſtigen Auge das rieſen-
hafte Kreuz in der Golzheimer Heide auf-
ragen, da, wo vor zehn Jahren Schlageter
eines bitteren Todes ſtarb.

Danach ſchilderte Dr. Böſel das ergreifende
Schickſal Schlageters, ſeine Kriegsjahre an
der Weſtfront, ſeine Kämpfe im Baltikum,
in Oberſchleſien, im Ruhrgebiet und wieder
in Oberſchleſien und danach den niederſchmet-
ternden Empfang im Vaterland. Seinetapfere Truppe aber wird in Deutſchland
von der Polizei entwaffnet. Denn die
ſchlappe und nachgiebige damalige deutſche
Regierung konnte eine Truppe, in der der
alte Kampfgeiſt noch lebte, nicht gebrauchen.
In dieſer Zeit ſchloß ſich Schlageter der von
Adolf Hitler gegründeten Freiheitspartei
an. Als die Franzoſen das Ruhrgebiet be-
ſetzten, war auch Schlageter mit ſeinen alten
Kameraden am Werk! Der Krieg im Dun-
keln begann. Daraufhin wird Schlageter
von den Franzoſen ſteckbrieflich verfolgt. Und
nun folgte der ſchmutzigſte Verrat. Schlage-
ter wurde gefangen und zum Tode verur-
teilt. Auf deutſchem Boden nahm ein fran
zöſiſches Gericht ſich das Recht, Deutſche zu
richten.

Als Albert Leo Schlageter in der Zelle
des Düſſeldorfer Gefängniſſes ſaß, und ſein
Herz hinausſchickte durch die Gitterfenſter ins
unbeſetzte Deutſchland, da blieb es »iſig
ſtumm bei der Männern der Moht.
Doch etwas geſchieht von der preußiſchen
Regierung. Der Miniſter Severing ver-
hinderte die heimliche Befreiung
Schlageters.

Jetzt flattern Hitlerfahnen über allen
Straßen! Deutſchland, ganz Deutſchland
grüßt herüber zum Ufer des heiligen Stro
mes. Ein Geiſterzug der Unſterblichen wallt
daher, die ihr Leben ließen für unſere Ehre,
für unſere Freiheit. Und mit an ihrer Spitze
marſchiert, Schulter an Schulter, ewig un
vergeſſen in jedem deutſchem Herz, des
dritten Reiches erſter toter Sol-
dat: Schlageter!

Die HBedächtnisfeier klang aus in dem ge
meinſamen Geſang des Horſt Weſen
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der „Stahlhelm“ gedenkt Schlageters

Eine Feierſtunde unker alken Kameraden.
Der „Stahlhelm“, Ortsgruppe Merſeburg,

gedachte geſtern Schlageters mit Umzug,
großem Konzert der Stahlhelmbundeskapelle
und einer Anſprache des Stahlhelmbezirks-
führers PlIoe tz.

Auf dem freien Platze, Ecke Bismarck-
und Blanckeſtraße, fand um ſieben Uhr
abends zunächſt ein Pkatzkonzert, der
Stahlhelmbundeskapelle unter Leitung von
Kapellmeiſter Seifert ſtatt. Mit einer
ganzen Reihe ſchneidiger vaterländiſcher
Märſche wurden viele Zuhörer dabei erfreut
Von der Blanckeſtraße aus ſetzte ſich dann um
8 Uhr unter Vorantritt der Kapelle, des
Svielmannzuges und der Fahnen und ge-
führt vom Bezirksführer Ploetz ein ſtatt-
leher Zug Stahlhelmer in Bewegung. Es
ging durch die Hindenburg-, Hitlerſtraße,
Kleine Ritterſtraße, Burgſtraße, Obere Burg-
ſtraße, Neumarkt, Krautſtraße direkt zum
„Strandſchlößchen“.

Dahin hatte zum „Großen Konzert“ Ka-
merad Ploetz ausdrücklich noch vor Abmarſch
auch die Bewohner der „Gagfah“ eingeladen.
Kedenfalls waren Jung und Alt, Männer,
Frauen und Kinder auf den Beinen, um den
Stahlhelmumzug zu begleiten. Jm Strand
ſchlößchen reichten die Plätze im Saale wie
der einmal nicht aus für die Beſucher des
Konzertes und der Schlageter- Gedächtnis
feier. Die Kapelle Seifert begann gleich nach
dem Einzug mit einem höchſt eindrucksvollen
Konzert. Von der Pikkolo-Flöte bis zum
Schlagzeug war alles im Orcheſter von einem
Willen beherrſcht. Glänzend, beſtechend war
zunächſt die Marſchmuſik, die Seifert uns
hot, mit ihrer mächtigen Steigerung, mit der
fabelhaften Behandlung des Schlagzeugs und
dem „langen Ntem“ der Glänzend
war aber auch nicht minder all das, was
oußerhalb dieſer militäriſchen Sonderkunſt
ſag: Liederfantaſien und Opernmuſik. Suvpés
Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“, dann
vor allem auch das „Finale“ zum 3. Akte
von Wagners „Rienzi“ konnten von einem
„Harmonieorcheſter“ nicht faſzinierender ge
ſpielt werden. Seifert mußte daher nach dem
reichen Applaus für ſeine vortrefflichen Lei
ſtungen mit immer neuen Zugaben danken

Nach dem erſten Konzertteil zogen die
Stahlhelmfahnen in den Saal ein. Kamerad
Ploetz nahm das Wort zu ſeiner Schlage
ter-Gedächtnisrede. Er begrüßte die Kame
raden und Gäſte, den Superintendenten
Kramm und die Stahlhelmbundeskapelle und
führte weiterhin aus:

„Am 26. Mai 1923 verblutete in früher
Morgenſtunde Albert Leo Schlagete r
unter den Gewehrſchüſſen einer franzöſiſchen
Abteilung, an einen Pfahl gebunden, in einer
Sandökuhle der Golzheimer Heide bei
Düſſeldorf. Jn einer Zeit des Verrats, der
Geſinnungsloſigkeit und Würdeloſigkeit fan
den ſich verruchte Volksgenoſſen, die für

V ſo

öden

klingenden Lohn den dentſchen Freiheits
kämpfer Schlageter an die franzöſiſche Be

und an die franzöſiſchen
Am 9. Mai wurde er

zum Tode verurteilt, und am 26. fanden ſich
franzöſiſche Frontkämpfer bereit, mit einer
Salve das Heldenleben Schlageters zu enden

ſatzung verrieten
Gerichte auslieferten.

Was hatte Schlageter aber getan
Er hatte nur die Heimat über alles geliebt,
hatte ſich eingeſetzt für Ehre und Freiheit
Deutſchlands. Die Salve in der Golzheimer
Heide aber hat uns Deutſche hellhörig
gemacht: Schlageters Schickſal konnte ja uns
allen geſchehen! An jenem Todestag im
Mai hat der Held Schlageter der Freiheit
eine Gaſſe gebrochen, er hat vorgearbeitet
für die kommende nationale Bewegung.

Noch aber ſteht heute das alte Gitter
„Verſailles“ und noch verſucht man gegen uns
in Genf die alten Methoden: Verleumdung,
Bedrohung, Erpreſſung. Doch wenn wir
einig ſind, zuſammenhalten und Pflicht-
menſchen ſind wie der menſchlich ſo ſchlichte
Schlageter, wird auch unſere ſchwerſte Auf-
gabe, der Kampf gegen Verſailles, uns noch
gelingen. Schlageters Geiſt aber lebt in uns
und das iſt der Geiſt der Front. Sein Tod
war nicht umſonſt. Frontheil Schlageter!“

Die Fahnen ſenkten ſich und die Kapelle
ſpielte, ſtehend wie die Anweſenden, das
Deutſchlandlied. Bald darauf verließen die
Fahnen den Saal. Vorher erklang noch nach
der Weiſe „Jch hatt einen Kameraden“ das
Lied von Schlageter (dem auch ein Vorſpruch
gewidmet wurde, Sprecher Herrmann):

„Treu bis zur letzten Stunde
Treu deutſchem Pflichtgebot,
Mit feſt verſchloſſinem Munde
Traf dich die Todeswunde
Fielſt du für deutſche Not.“

Mükterberakungsſtunden im Juni.
Säuglingswiege- und Mütterberatungsſtun-

den finden im Juni ſtatt:
in Bad Lauchſtädt: am I.,

Allgem. Ortskrankenkaſſe; in
15 Uhr, in der
Benndorf: am

21. 16 Uhr, im Gaſthaus Körbisdorf; in
Bündorf: am 19., 1318 Uhr, in der Schule;
in Daspig: am 16., 91 Uhr, im Gaſthaus
Schröder; in Dürrenberg: am 14., 11 Uhr.
in der Siedlungsſchule in Porbitz; in Delitz
g. V. am 6., 14 Uhr, in der Schule;
in Frankleben: am 21., 15 Uhr, im Amts-
zimmer; in Großlehna: am 9., 15 Uhr, in der
Schule; in Holleben: am 26., 15 Uhr, in der
Kinderbewahranſtalt; in Kötziſchin: am 12.,
15 Uhr, in der Schule; in Kötzſchau: am 23.,
14 Uhr, im Gaſthof Sack; in Leuna: am 6.
161 Uhr, in der Volksſchule; am 16. 15. Uhr
in der Volksſchule in Lützen: am 27., 15 AUhr,
im Schloß; in Niederclobigan: am 30., 16 Uhr
im Jugendheim; in Oberbeuna: am 12.,
161 Uhr, im Jugendheim; in Oberkriegſtedt:
am 30., 15 Uhr, in der neuen Schule:; in
Paſſendorf: am 23., 15 Uhr, in der Schule;
in Schafſtädt: am 8., 15 Uhr, im Arbeitsamt;
in Schkenditz: am 22., 15 Uhr, in der Schule;
in Schkeunditz-Oſt: am 13., 15 Uhr, in der
Schule Papitz; in Schkopau: am 6., 15 Uhr,
in der Schule; in Spergau: am 2., 16 Uhr,
in der neuen Schule; in Teuditz: am 2.,
141 Uhr, in der alten Schule; in Wallendorf:
am 15., 15 Uhr, in der Schule; in Wehlitz: am
20., 16 Uhr, in der Schule; in Weßmar: am
20., 1416 Uhr in der neuen Schule; in Zöſchen:
am 15., 1598 Uhr, in der Gemeindeſtube.

Reichswehrbeſuch in Halle.
Große Tage für die 36er. Weihe einer Schlageterbrücke. Uebung in den Brand

bergen. Feierliches Gedenken am 36er-Ehrenmal. Feldgoitesdienſt.

Die Triditionskompagnie des alten Füſilier
Regiments Nr. 36, die 2. Kompanie 16. Jnf.
Reg., die ihren Standort in Bremen hat, traf
am Freitagnachmittag zu mehrtägigem Beſuche
in Halle ein. Am Vormittag hatte bereits
ein Vorkommando Waffen und Gepäck in die
frühere Füſilierkaſerne gebracht. Um 17 Uhr
traf die Kompanie ſelbſt dort ein, vom Vor
ſitzenden der Freien Vereinigung der 36er-Ver-
eine, Generalmajor a. D. Hoffmann, herz
lich begrüßt. Eine Stunde ſpäter marſchierte
die Kompagnie zum Martplatz. Dortt hatten
ſich ſchon ſeit den Mittagsſtunden Tauſende
von Menſchen eingefunden, zu denen ſich die
nach und nach mit Muſik aufmarſchierenden
Ehrenhundertſchaften des Stahlhelm, der SS
und SA, der Polizei, der Hitlerjugend und
Abordnungen der NSBO mit ihren Fahnen
und die 36er Vereine geſellten. Kurz vor
19 Uhr marſchiert die Traditionskompanie
auf den Marktplatz, voran das Muſikkorps des
I. 16. J.-R. Jm Parademarſch ziehen die fünf
ſchwarz weißen und rot-weißen Fahnen der
halliſchen Füſiliere am alten Rathaus vorüber.
Generalmajor Hoffmann und Oberſtleut
nannt Dühring ſchreiten mit dem Ober-
bürgermeiſter die Front ab. Dann ergreift
der Oberbürgermeiſter das Wort zu einer
kurzen Anſprache, in der er namens der ge
ſamten halliſchen Bürgerſchaft die Traditions-
kompagnte willkommen heißt. Nach weiteren
Begrüßungsworten des national ſozialiſtiſchen
Kreisleiters Dohmgörgen, denen die Na-
tionalhymne und das von den halliſchen Mu-
ſikzügen geſpielte Horſt-Weſſel-Lied folgten,
wurden unter den Klängen des Präſentier-
marſches die alten Fahnen ins Rathaus ge-
bracht, wo ſie in der Ratskapelle Aufſtellung
gefunden haben. Die SA-Standarte 36 ſtellt
die Ehrenwache.
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Die nationalſozialiſtiſchen Kampfverbände
wären am Nachmittag zur Peißnitz-Brücke hin-
ausmarſchiert, wo Kreisleiter Dohmgörgen die
Umtaufe auf den Namen Schlageter-Brücke
vornahm. Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Wei-
demann fuhr am Abend, begleitet von einer
kleineren Abordnung zum Gertraudenfriedhof
und legte am Grabmal der bei der Nieder
werfung der roten Aufſtände in Mitteldeutſch-

land Sicherheits

F.

poliziſten einen Kranz zum ehrenden Gedächtnis
dieſer ungenannten Helden nieder.

Die Traditionskompagnie des 36. Füſilier-
regi ents, führte am Sonnabend in den
Brandbergen am Rande der Dölauer Heide
vor Zehntauſenden von Schlachtenbummlern,
eine Gefechtsübung vor. Der Uebung lag die
Annahme zugrunde, daß die Kompagnie auf
dem Vormarſch von Böllberg über Gimritz
nach Lettin Kavalleriemeldung erhalte, daß
der Feind über die Saale gegangen ſei und
die Brandberge beſetzt halte und das Vor
gelände unter ſchwerem MG-Feuer halte. War

ie Gefechtsaufgabe zwar auch gelöſt, fo geriet
die ſiegreiche Truppe doch in eine buchſtäblich
ſehr „bedrängte“ Lage, als beim Signal „Das
Ganze Halt!“ und „Sammeln“ die ungeheuren
Zuſchauermaſſen die Abſperrungen durchbrachen
und Polizei- und Hilfsmannſchaften im erſten
Anſturm überrannten. Mit Mühe konnte
ſchließlich Raum für den Abſchluß bildenden
Vorbeimarſch der Truppe vor Generalmajor
Hoffmann, dem Vorſitzenden der 36er Ver
eine, geſchaffen werden.

Am Sonntag, dem letzten Tage ihres Be-
ſuches in der alten Garniſonſtadt ihres Tradi-
tions-Regimentes, marſchierte die 2. Komp.
Jnf.-Reg. 16 frühmorgens auf dem Markt
platz auf, um die alten Bataillonsfahnen des
Füſilier- Regiments 36, die während des Be-
ſuches im Rathauſe Aufſtellung gefunden hatten
einzuholen. Die Kompagnie zog ſodann zum
Stadtpark, wo am 36er-Ehrenmal vor yräſen-
tierten Gewehr unter den Klängen des Liedes
wurden. Jn Gegenwart der alten Offiziere
des Füſilier- Regiments und der 36er Vereine
vom guten Kameraden die Fahnen geſenkt
wurden Lorbeer-Kränze der Traditionskompa-
gnie und der Traditions-Standarte nieder
gelegt. Die Truppe marſchierte hierauf mit
klingendem Spiel durch die von Menſchen
mauern umſäumten Straßen zum Roßplatz,
wo ſämtliche halliſchen Wehrverbände und Krie-
gervereine mit Tauſenden von Mitgliedern in
Reih und Glied zum Feldgottesdienſt unter der
alten und der neuen Kriegsflagge, den Bremer
Farben und dem Hakenkreuzbanner angetreten
waren. Pfarrer Fritze hielt die Predigt über
1. Kor. 4, I--2. Der Nachmittag und Abend
brachte woch Platzmuſiken und ein Feſtkonzert
der Batgillonsmuſik 1.16. Jnf.-Reg.

Der Weſten im Endſpiel.
Forkung-Düſſeldorf und Schalke 04 ſiegen beide mit 4:0 (1:0)

Süddeutſchland ausgeſchaltet. Das igefundenen Vorſchlußrunde zur Deutſchen t das weſentliche Fazit der am Sonntag ſtatt
Fußball-Meiſterſchaft. Jn Berlin ſiegte For

tuna Düſſeldorf gegen die Elf von Eintracht Frankfurt unerwartet deutlich mit 4:0
(1:0) Toren, und genau das gleiche Ergebnis von 4:0 (1:0) holte in Leipzig auch der weſt
deutſche Meiſter Schalke 04 gegen München 1860 heraus. Ein weſtdentſches Endſpiel iſt
Ereignis geworden. Der Endkampf zwiſchen den alten Rivalen Schalke 04 und Fortunga

wird am 11. Juni in Köln zur Durchführung gelangen.

Forkung begeiſtert 30000 Berliner.
Dem von Röhrbein (Berlin) umſichtig geleiteten
Spiel zwiſchen Fortung Düſſeldorf und Eintracht
Frankfurt wohnten in Berlin 30000 Zuſchauer bei.
Die Weſtdeutſchen gewannen, wie oben erwähnt, mit
1:0 (1:0) und führten dabei ein Spiel vor, das bei
den Zuſchauern höchſten Anklang fand. Als die Mann-
ſchaften mit dem Hitler-Gruß den Platz betraten,
wurde Eintracht herzlicher begrüßt als die Weſtdent-
ſchen. Die Gunſt des Publikums wandte ſich aber
bald der Fortuna- Mannſchaft zu, die ein wirklich
hervorragendes Spiel lieferte. Fortung war den
Frankfurtern in techniſcher Beziehung glatt überlegen
und war auch vor dem Tor viel gefährlicher. Aus-
ſchlaggebend für den Enderfolg war das Verſagen
der Frankfurter Stürmer Mantel und Moebs. Durch
dieſe beiden Ausfälle war der Sturm von Eintracht
ſo gut wie lahm gelegt. Läuferreihe und Hinter
mannſchaft hatten dadurch ein Uebermaß an Arbeit
zu verrichten, dem ſie natürlich nur zu einem Teil
gewachſen waren. Schütz, Gramlich und Leis taten
ihr Beſtes. Dietrich, der für Stubb verteidigte, war
etwas ſchwächer.

Bei Fortuna zeichnete ſich die Läuferreihe in der
Beſetzung Bräuer-Bender-Janes beſonders aus. Dieſe
drei Spieler und Wiegold im Sturm haben an dem
glatten Siege Hauptanteil. Aber auch die anderen
Mannſchaftsreihen waren recht gut. Man hat ſelten
von einer Mannſchaft eine ſo gute Geſamtleiſtung
geſehen. Wartet Fortung im Endſpiel mit der
gleichen Leiſtung auf, ſo wird ſie ſich zum erſten Male
mit dem deutſchen Meiſtertitel ſchmücken können. Be
merkenswert wenig trat diesmal allerdings der Links
außen Kobierſki in Erſcheinung.
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Verdienler Sieg der Schalker „Knappen“.

Einen Feſttag für Leipzigs Fußballgemeinde be
deuetete das Vorſchlußrundenſpiel zwiſchen Schalke 04
und München 1860. Schon frühzeitig nahm der Ver
kehr nach Probſtheida zum VfB.-Platz hinaus be
ängſtigende Formen an, und ſchließlich umſäumten
wohl 35 000 Menſchen das Spielfeld. Unter den Zu
ſchauern bemerkte man den Präſidenten des Sächſi
ſchen Landtages, Dönicke. Brauſender Beifall ſtieg
empor, als die Mannſchaften das Spielfeld betraten.
Die Gegner formierten ſich im Mittelfeld, entboten
den Hitler-Gruß und brachten ein dreifaches Sieg-
Heil aus. Dann nahm das Spiel ſeinen Anfang,
deſſen Ende einen glatten Sieg von Schalke brachte
Ganz gerecht wird das Ergebnis von 4:0 (1:0) den
Münchenern nicht, andererſeits gewannen die Weſt
deutſchen den Kampf verdient.

Die zwei Gauſpiele des geſtrigen Sonntages brach-
ten alles in allem Enttäuſchungen. Jn Halle ſelbſt
wurde die ſogenannte A- Mannſchaft vom Ganu Anhalt
glatt 3:1 geſchlagen, während die zweite Garnitur
in Sangerhauſen über den Kyffhäuſergau 4:1 ſiegte.
So gut uns der Sieg der letzteren Mannſchaft tut,
ſo wenig ſchön war der Stil, in dem er errungen
wurde.

Anhalt--9aalegau 3:1 (0:0).
Der geſtrige Fußballkampf des Saalegaues gegen

Anhalt war für die etwa 4000 Zuſchauer eine ein-
zige große Enttäuſchung. Selten hat man
ſo ungenügende Leiſtungen einer halliſchen Auswahl-
elf geſehen als geſtern. Daß in der Mannſchaft ver-
ſchiedene ſchwache Stellen vorhanden waren, brachten
wir ſchon in der Vorſchau zum Ausdruck, daß aber
bis auf Capſer (Erſatz für Groſſe) und Wetterling
die geſamte übrige Elf ſo deprimierend ſpielen würde,
hätte man nicht für möglich gehalten. Die beiden
Verteidiger Hädicke (Wa und Müller (96) überboten
ſich in Schnitzern und gaben den Gäſten immer wieder
Einfallsmöglichkeiten, ſo daß Capſer alle Kunſt auf-
bieten mußte. Mittelläufer Tetzner (Erſatz für
Schulz) kam ſelten in Schwung und der Außenläufer
Schubert, der in ſeiner Vereinsmannſchaſft den
Mittelläuferpoſten verſieht, mühte ſich vergeblich ab
Warum man die beiden Spieler nicht die Plätze
tauſchen ließ. iſt unbegreiflich. Jm Sturm vperierten
fünf Spieler auf eigene Fauſt, ohne irgendwelchen
Zuſammenhang. Das wurde auch nicht beſſer als
für den verletzten Hoffmann Albrecht (98) eintrat.

D

Die Gäſte brachten eine ſchnelle und energiſch aber
fair kämpfende Mannſchaft auf das Feld. Ueber-
ragende Technik zeigten ſie zwar auch nicht, aber ihr
Spieleifer. und ihr oftmals verſtändnisvolles Zuſpiel

Unbefriedigen

Die Münchener hatten einen ſchwarzen Tag. Der
Sturm ſpielte weit unter Form. Nur Schäfer bot
eine zufriedenſtellende Leiſtung. Die Außenläufer ver
ſagten faſt völlig. Dagegen waren die Verteidigung
und der Torhüter Ertl auf der Höhe. Bei Schalke
zeigte jeder Mann gediegenes Können. Herausragend
ſpielte diesmal nur der großartig aufgelegte Zepan,
Schiedsrichter Fuchs hatte mit der Leitung des fiets
fairen Spieles keine Mühe.

99 Germ. Magdeburg fiel aus!
Germania trat zum geſtrigen Rückſpiel

um die Verbandsliga nicht an, ſo daß unſer
Sportverein die Punkte kampflos gewann.
Hoffentlich macht dieſer Fall keine Schule.
Schade iſt, daß die Magdeburger nicht we
nigſtens am Sonnabend abſagten, da 99 in
dieſem Falle ſieben tüchtige Großſtaffelläu-
fer zur Verfügung hatte, die ſo fehlten.
Preußen verlor am Sonnabend gegen BC.
Naumburg 1:3. Neumark ſchlug Sport-
ring Mücheln hoch mit 7:2. Berichte folgen.

Der große Erfolg des VfL.

Naumburg 05 6:1 (3:0) geſchlagen
Man mußte ſich am Freitag fragen, was

mit dem VfL. los war. Er ging wie „Blü-
cher“ an die Naumburger heran. Dabei zeig-
ten ſich alle Merſeburger Spieler in einer
Verfaſſung, die über alles Lob erhaben
war. An dem großen Erfolge haben aber
doch in erſter Linie Swatſchina, Sander
und Kugler den meiſten Anteil. Das Naum-
burger Publikum war bei jedem Tore mehr
verdutzt, erkannte aber die prächtige Leiſtung
unſeres VfL. neidlos an. Trotz des „halben“
Dutzend nutzte die heimiſche Vertretung kei-
neswegs alle gebotenen Torchancen aus. Au-
ßerdem gingen verſchiedene Scharfſchüſſe an
Latte und Pfoſten. Kluge (2), Aſſer (2), Pi
won und Swatſchinag waren die Torſchützen.
Weiter ſo, VfL.

de Gauſpiele.
fielen angenehm auf. Bei ihnen war der Wille Er
folge zu er kämpfen offenſichtlich. Als außer
ordentlich ſicher erwies ſich der linke Verteidiger. Fer-
ner ragten Probſt (Mittelläufer) ſowie die beiden
Halbſtürmer aus der Elf hervor. Der Sieg der
Anhaltiner war verdient und wurde vom
Publikum beifällig aufgenommen.

Nach der torlos verlaufenen erſten Halbzeit gingen
die Gäſte vom Anſtoß weg durch den Halblinken in
Führung. Jn der 69. Minute läßt der Halbrechte
den zweiten Treffer folgen. 6 Minuten ſpäter kommt
Halle bei einer Drängelei vor dem Gäſtetor zum
Ehrentreffer. Wer der Torſchütze war konnte wohl
nur vom Schiedsrichter feſtgeſtellt werden. Kurz vor
Schluß ſorgte dann der Halblinke Anhalts für das 3:1.

Während der zweiten Halbzeit wurde das Spiel
zu Schlageters Gedenken zwei Minuten lang
unterbrochen.

Haglegan--Kyffhäuſergau 4:1 (1:
Obwohl die Unſeren nicht überzeugten, ſtand der

Sieg doch nie in Frage Unter der vorzüglichen Füh-
rung von Mittelläufer Böttcher gab es bis zum Wech-
ſel ein 1:21. Gau Kyffhäuſer ging aus einem Wech-
in Führung, doch glich Neubert bis zum Seitenwechſel
aus. Nach dem Wechſel kam Halle beſſer ins Spiel
und geſtaltete durch Torwartfehler, Häusler und Marx
die Partie auf 4:1.

Die Gaumannſchaft vom Saaleſtrand war infolge
Abſagen umgeſtellt worden und lautete: Bergmann;
Hentſchel, Brodte: M. Krampe, Böttcher, Godau;
Wilhelm, Neubert, Häusler, Marx, Vogler. Die
Hallenſer ſpielten nicht erwartungsgemäß, denn ſie
ließen ſich zu ſehr auf das hohe Spiel der Gaſtgeber
ein, wodurch der Propagandacharakter verlorenging.

Priv. Bürger 9cheiben- Schützengilde Gaumeiſter
des Gaues Halle im Deutſchen Schühenbund.

Am Sonntag fand auf den Schießſtänden
des hall. Schützenbundes „Birkhahn“ in Halle
das Schießen um die Gaumeiſterſchaft ſtatt.
Nicht angetreten waren die Schützengeſell-
ſchaft Neuröſſen und die Neumarkt-Schützen-
gilde zu Halle. Die Gründe des Fern
bleibens ſind nicht bekannt. Der Priv. Bür
ger-Scheiben-Schützen-Gilde zu Merſeburg iſt
es gelungen, den Gaumeiſtertitel für den
Gau B zu erringen. Die Mannſchaft beſtand
aus den Schützen:

Dietrich Feld 300 Meter,
Wohlfeld Stand 175 Meter,
Weber Wehrmann 175 Meter,
Mathies Piſtole 50 Meter,
Heimerdinger Kleinkaliber 50 Met.

Der in Ausſicht genommene Kamerad Heinicke
war im letzten Augenblick erkrankt. Es
mußten je 60 Schuß ſtehend freihändig auf
Feld, Stand und Piſtole abgegeben werden,
während bei Wehrmann und Kleinkaliber
je 20 Schuß, ſtehend, kniend und liegend ge-
ſchoſſen werden mußten. Die Scheifen haben
20 Ringe, mit Ausnahme der Kleinkaliber-
ſcheibe, die 12 Ringe hat. Die Merſeburger
Gilde hatte folgende Reſultate zu derzeichnen

Feld 712 Ringe, Stand 595 Ringe, Wehr-
mann 726 Rinde Piſtole 643 Ringe, Klein-
kaliber 497 Ringe.

wichtige

Die Geſamtzahl der erreichten Ringe beträgt
ſomit 3173, dieſe Zahl wird auch gewertet.
Die beiden nächſtbeſten Gilden waren Stöb-
nitz mit 2936 Ringen und Ammendorf mit
2592 Ringen.

Nach Beendigung des Schießens wurde die
Priv. Bürger Scheiben Schützen Gilde zu
Merſeburg von dem Gauleiter Kamerad Gut-
ſche (Halle) zum Gaumeiſter für den Gau B
erklärt. Jm Gau A kämpften die Mann-
ſchaften des Halleſchen Schützenbundes, die
Giebichenſteiner Schützengilde und die Glau-
chaiſche Schützengilde. Den Gaumeiſterkitel
für den Gau A errang die Giebichenſteiner
Gilde mit 3856 Ringen.

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Stuttgartfahrer: Diens-
tag 9 Uhr abends, auf dem alten Turnplatz,

Beſprechung.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Tertteil Wilhelm Seinbrecher. Verant-
wortlich für den Antioenteil Erbard Schmidt, beide

m



Sieger im Hauptlauf wurde erwartungsgemäß 96-8alle.

n
Sportnachrichten ges „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

wo

errangen einen 2. Platz. Auch MHC. und VfL.-Knaben unter den Preisträgern. Jm
hinter den 96erinnen. Jn der B-Klaſſe ſieg ten die MHCerinnen. Nach den Läufen n

Schlageterfeier teil, bei der auch Regierungs präſident Dr. Sommer

Die lange Strecke Merſeburg-- Halle ſtand
eſtern zum 10. Male im Zeichen des Groß-
taffellaufes. Schon mit Anbruch der 9. Mor

genſtunde entwickelte ſich auf ihr jenes an-
ſcheinend zweckloſe Durcheinander vollbeſetz-
ter Laſtkraftwagen, an denen ja ſonſt auch
auf dieſer Strecke wahrlich kein Mangel
herrſcht. Diesmal aber trugen die mehr oder
weniger großen Autos friſche ſonnengebräun-
te Jugend, die ſich anſchickte, mit dem Staf-
felſtab in der Hand über die ihr zugedachte
Diſtanz zu eilen. Nicht des Ruhmes wegen,
ſondern aus Liebe zu ſportlicher Tat, die

wird ſie recht aufgefaßt ja danach
ſtrebt, ſich freiwillig unterzuordnen und hier-
durch dem Körper und Verein, in erſter
Linie aber dem Vaterland zu dienen, wel
chem heute mehr denn je ein an Leib und
Seele geſunder Nachwuchs vonnöten iſt. „Ge-
meinnutz vor Eigennutz!“, dieſer auch heute
noch von vielen Seiten gedankenlos miß-
brauchte Leitſatz, iſt gerade der Sportgene-
ration, inſonderheit aber dem Staffelläufer
Richtſchnur geweſen, weil der Einzelne für
die Staffette gar nichts, die Mannſchaft oder
Läufergemeinſchaft aber alles iſt.

Das Bild auf ver langen Strecke nach
Halle war noch farbiger als in den letzten
Kahren. Auch nicht an einem der vielen
Laſtautos ſehlten neben den Vereinsfar
ben die ſtolzen Farben SchwarzWeiß-Rot
und das ſiegreiche Banner des neuen
Deutſchland, die Hakenkreuzflagge. Außer
den voll froher Zuverſicht in den friſchen
Morgen hinausgeſungenen Sportliedern
hörte man immer wieder das Horſt-Weſſel-
Lied.

Längſt vor den Startzeiten ſtanden alle
Läufer, an den beſtimmten Wechſeln. Be
weis dafür, daß der „Generalſtab“ vorbildlich
ſeines ſchwierigen Amtes gewaltet hatte. Die
Zahl der an beſonderen Brennpunkten dicht-
Zgeſtauten Zuſchauer ſchien im Vergleich
zu den letzten Jahren beträchtlich zugenom-
men zu haben.

Groß war auch die Zahl der am Start
des Hauptlaufes, dem Gotthardteiſch
verſammelten Jntereſſenten. Hier erlebten
wir wir könnens faſt heute noch nichtfaſſen eine vernichtende Enttäuſchung!
Der SV. 98 trat nicht an. Der verhängnis
volle Entſchluß ſoll, wie wir nach dem
Lauf erfuhren, bereits Mitte vergangener
Woche gefallen ſein. Wenn wir hiervon in
Kenntnis geſetzt worden wären, hätten wir
nichts unverſucht gelaſſen, die Beteiligung
unſerer 9er doch noch herbeizuführen.

Gründe für die Nichtbeteiligung unſerer
Blaugelben durfte es einfach nicht geben,
zumal der Sportverein eine ſtolze Tra
dition zu wahren hat ſich ſelbſt und
noch vielmehr ſeiner Heimatſtadt gegen
über.

Es geht nicht an, daß ein heute noch nach
den amtlichen Ausweiſen über 400 Mit
glieder zählender Verein wie 99 bei dem
ein einziges Mal im Jahre ſtattfindenden
Großſtaffellauf ſtreikt. Das bringt den gan
zen Verein um die große Werbewirkung des
Laufes, 99s Leichtathletikabteilung, die ja
immer Träger der Großſtaffelläufe war, aber
um die Luſt weiterzuarbeiten.

Wir müſſen dieſe Kritik üben, um zu ver
hindern, daß nun auch unſere 9er in die
Front der Merſeburger Vereine einſchwen-
ken, die die Arbeit des Gau-Athletik-Aus-
ſchuß ſchon lange ſabotieren und bei der in
Kürze zu erwartenden amtlichen Neurege-
lung des ganzen Sportweſens die ver-
diente Quittung erhalten werden

Auf der Strecke
Punkt 10 Uhr ſtoben am Gotthardteich die
Startleute von Kayna, 96 I. und II., 98,
PSV.-Halle, Weiſe und TuR. Wßfls. da
von. Die Führung übernahm vor dem lan-
Dr. Züntzſch (96), der geſtern übrigens
den zehnten Großſtaffellauf für ſeinen Ver-
ein mitlief, der kleine Baars (98). Der
Kaynager Müller blieb beiden dicht auf
den Ferſen. Etwa 80 Meter vor der Eiſen
bahnunterführung ſpurtete Baars, mit dem
Erfolg, daß er rund zehn Meter vor dem
96er den Stab übergab. Müller lag noch im-
mer, jetzt aber vom Spitzenmann etwa 15
Meter entfernt, an 3. Stelle, während der
PSV. als Vierter folgte, Da 968 zweiter Läu
fer ſchlecht lief, vergrößerten die Grünhoſen
zuſehends ihren Vorſprung. Kaynag war
ſchon am Gerichtsratn auf den 5. Platz
zurückgefallen. An der Triebelſtraße hatten
e

ning nicht nur das bisherige Plus, ſondern
20 Meter dazu abgenommen. Die Poliziſten
waren inzwiſchen an 2. Stelle aufgerückt
und bei Freienfelde paſſierte ſogar 96 II.
die von Kayna verfolgten Grünhoſen. Ein
gangs Schkopau betrug der Vorſprung der
Her, die inzwiſchen Stein und Wegener
eingeſetzt hatten, ſchon über 100 Meter und

als Dr. Stor z, der ſich auch dieſes Jahr
ſeine „Leib- und Magenſtrecke“ vom Schko-
pauer Villenviertel hinab zur 1. Saale-
brücke nicht hatte nehmen laſſen, faſt 200
Meter. Schon hier war das Rennen zu

Gunſten der Blauroten entſchieden!
Hinten ſpielten ſich inzwiſchen erbitterte Po-
ſitionskämpfe zwiſchen 98, 96 II., Kayna,
Weiſe und dem TuR. ab. Zwiſchen der 2.
Saale- und Etrſterbrücke leitete die Polizei
den erſten Gegenſtoß ein, der ſie bis auf
etwa 120 Meter an 96 heranbrachte. Vom
Ammendorfer Rathaus ab bis zum Roſen-
garten nahm das Duell an Schärfe zu.
Da es den Poliziſten hier überraſchenderweiſe
geloang, bis auf 60 Meter zu verkürzen,
rechnete man ſchon allgemein mit einer
Bombenüberraſchung. Sie blieb jedoch aus,
da ſich 968 Sprinter bis ins Ziel beſſer
behaupteten, als die des PSV. Jmmerhin
hat ſich dieſer bravourös geſchlagen.

Nicht mehr als 80 Meter trennten ihn
am Schluß von ſeinem beſſeren Konkur-
renten, wobei auch dieſes Jahr die geriſ-
ſene Taktik des Siegers für den Erfolg
ausſchlaggebend war.

Erſt mit großem Abſtand kam das übrige
Feld in der Reihenfolge 98, 96 II., Kayna,
Weiſe und HRC. ein. Allgemein blieben
die herausgelaufenen Zeiten hinter den letzt-
jährigen zurück. Das lag aber in der Haupt-
ſache d aran, daß der vorjährige Großſtaffel-
lauf im Herbſt, alſo mit volltrainierten
Läufern gelaufen wurde.

Wie aus unſerer Siegerliſte erſichtlich kam
der MHEC. in der A-Klaſſe für 12er-Herren-
mannſchaften hinter der Reichsbahn und vor
DHV. I. zu einem beachtlichen 2. Platz. Glän
zend ſchlugen ſich die Knaben Kaynas und
des VfL., die ſich im 12er-Knabenlauf wenig
hinter DJK.- Halle den 2. und 3. Platz er-
oberten.

Jm Frauenlauf hielt ſich die ſtark
verjüngte Mannſchaft von 99 glänzend. Zwar
mußte ſie den 9erinnen mit 27,5 Sek. Rück-
ſtand, den ſicheren Sieg überlaſſen, doch ver
wies ſie die übrigen Konkurrenten auf die
nächſtfolgenden Plätze. 99 lief in der Be-
ſetzung: Geſke, Wilke, Naumann, JIftiger,
H. Dannenberg, Spengler, Henn, Jahn, Fran-
ke, Zuchold, E. Dannenberg, Weinreich, Roſt
Wick, Buſchendorf I. Frl. Zuchold kam faſt

Rach dem 10. Großſtaffellauf Merſeburg Halle
Glänzend hielten ſich Halles Poliziſten. Kayna lief an 5. Stelle ein.

99 fehlte hoffentlich zum erſten und letzten Male am Start. Scharfe Kämpfe auch in allen anderen Wettbewerben. MSHC. Herren
Frauenlauf der A-Klaſſe wurde 99 Zweiter

ahmen die 1100 Läufer geſchloſſen an der
ſprach.

an 96 heran, zu überholen gelang es ihr
aber doch nicht. 998 Schlußläuferin hatte
das Pech zu ſtürzen. Das koſtete wertvolles
Terrain.

Immerhin verteidigte die 9erin mit ver-
biſſener Energie den 2. Platz gegen die
durch dieſes Malheur ſtark aufgekommenen
98erinnen.

Jn der B Klaſſe des Frauenlaufes ſiegte
der erſtmals mit den „Ex-9erinnen“ Opitz
und Handtke laufende MHEC., ohne ſich ſei-
ſt ſchönen Erfolg irgendwie anfechten zu
laſſen.

Im Geiſte Schlagekers.
Nach dem Lauf marſchierten die 1100 Teil-

nehmer zur Schlageterfeier auf dem BSer-
Platz auf. Muſikaliſche Darbietungen lei-
teten die Begrüßungsanſprache des 1. Gau-
vorſitzenden König ein, der beſonderes Will-
kommen dem Reg.- Präſ. Dr. Sommer
entbot. Die deutſchen Sportvereine, ſo führte
er weiter aus, haben ſchon von jeher ihre
höchſte Aufgabe darin erblickt, dem Vater
land eine geſunde Jugend zu erziehen. Heu
te ſtehe auch der Saalegau in der Erinnerung
des ſchmachvollen Ruhreinbruches der Fran-
zoſen, der von einer ſchwächlichen Re
gierung begünſtigt den Volkshelden Schla-
geter auf den vorderſten Platz im Abwaehr-
kampf rief.
Wie Schlageter kämpfe auch die Jugend
des Saaleganes um die Ehre des Vater
landes, für die ſie wie er gegebenenfalls
zu ſterben wiſſen werde.

Jhn ehre man, wenn man ſeiner jetzt ſchwei-
gend gedenke, durch keine Geſte, ſondern
die Tat. Zwei Minuten verharrten die Staf-
felläufer nun ſchweigend und dann klang das
Lied vom guten Kameraden auf.

„Dienſt am Vaterland
Regierungspräſident Dr. Sommer rief

hierauf den Sportlern etwa folgende Worte
zu: Jch begrüße Euch alle, ob ihr heute den
Sieg errungen habt oder in Ehren unterlegen
ſeid. Nicht der Ruhm iſt es, der euch am
am Großſtaffellauf teilnehmen ließ, ſondern
der Wille zur Tat. Mein beſonderer Gruß
gilt dem ſiegenden Perein, dem VfL. 96
Halle. Es war mir eine beſondere Freude,
vom Gauathletikausſchuß zu der heutigen
Veranſtaltung eingeladen zu werden.

Nicht nur als Chef der Merſeburger Re-
gierung, ſondern als alter aktiver Sport
ler, der ich auch heute noch bin, habe ich
dem Rufe gern Folge geleiſtet.

Hier die Bedeutung des Sportes zu erörtern,

Merſeburger Turnerſchaft wirbk!
Schon in aller Frühe traten geſtern die

Merſeburger Turner auf dem Nulandtplatz
zu einem Werbeumzug an. Nicht weniger als
800 aktive Turner, Turnerinnen, Schüler und
Schülerinnen hatten ſich eingefunden, um an
der Werbeveranſtaltung teilzunehmen. Nur
wirkte es komiſch, daß die Merſeburger Tur-
nerſchaft dazu aufgerufen hatte, und Röſſen
durch Abweſenheit glänzte. Unter Mitwir-
kung der Spielmannszüge des MTV. und
ATV. ſetzte ſich der Zug in Bewegung.
Der Weg ging durch die Gotthard-, Ritter-,
Adolf Hitler-, Hindenburg- und Seffner-
ſtraße nach dem Schloß, Domſtraße, dann
wurde auch diesmal der Neumarkt begrüßt,
zurück durch die Burgſtraße, Markt, Breite-
ſtraße und zurück zum Nulandtplatz. Hier
angekommen nahmen die Turner in einem
Halbkreis Aufſtellung und ſangen die erſte
Strophe des Horſt-Weſſel-Liedes. Nun er-
griff Kreisjugendwart Rektor Ritter das
Wort. Er gedachte des großen deutſchen
Nationalhelden Albert Leo Schlageter. Hier-
rauf eine Minute ſtilles Gedenken, die Fah-
nen ſenkten ſich. Dann wurde das Deutſch-
landlied angeſtimmt. Mit einem dreifachen
Gut Heil auf den Reichspräſidenten von Hin-
denburg und den Volkskanzler Adolf Hitler
hatte die Werbeveranſtaltung ihr Ende er-
reicht.

Ein vorzügliches Werbeſpiel.
Preußen ATB. Mal. 8:10 (2:7)
Eine wohl kaum erwartete Zuſchauermenge

hatte ſich zu dem Plakettenſpiel Preußen
gegen ATV. auf dem Preußenplatze eingefun
den. Jn erſter Linie iſt zu bemerken, daß2 Spiel den beiden Harteien de die e

ringſte Entgleiſung durchgeführt wurde. Bei-
de Mannſchaften waren gut im Schwung.
Das Schlußdreieck des ATV. ſpielte in ge-
wohnter Form, während in der Läuferreihe
die beiden Außen nicht ſo gut aufgelegt wa-
ren. Jm Sturm klappte es in der 1. Halbzeit
famos, während er in der 2. Hälfte abge-
kämpft war. Bei den Preußen konnte der
Sturm ſehr gut gefallen, hauptſächlich das
Jnnentrio zeigte ein famoſes Zuſpiel. Jn
der Läuferreihe iſt es noch etwas ſchlecht
beſtellt, hier konnte Wege als Mittelläufer
gar nicht gefallen. Die Verteidigung arbei-
tete etwas hart, ſonſt aber ſehr gut. Auch
der Torwart zeigte annehmbare Leiſtungen.
Schiri Kunze hatte ein leichtes Amt.

Schon in der 2. Min. erzielt ATV. durch
Strafwurf das 1:0; 11. Min. erhöht Beine
auf 2:0; 12. Min. verkürzt Fetiſch durch
Strafwurf 2:1; 13. Min. Pöhnitzſch 3:1;
14. Min. Treder 4:1; 20. Min. Pöhnitzſch
Strafwurf 5:1 und in der 24. Min. bringt
ein Zuſpiel Schott--Pöhnitzſch-Beine--Tre-
der das 6:1. 25. Min. Pöhnitzſch Strafwurf
7:1 und in der 28. Min. kann Klappach durch
Strafwurf auf 7:2 verkürzen. Jn der 2. Halb
zeit kommen die Preußen immer mehr auf
Zuerſt kann ATV. durch Strafwurf auf
8:2 erhöhen, aber ſchon in der nächſten Min.
verkürzt Hoppe auf 8:3, dem Klappach das
8:4 anreiht. Zur Abwechslung erhöht Pöh-
nitzſch auf 9:4, dem Klappach das 9:5 ent-
gegenſtellt. Jetzt kommt Preußen durch Lich-tenfeld, Fetiſch und Seiffert auf 928 heran.

Das Spiel wird immer ſpannender. ATV.
reißt ſich nochmals zuſammen und kann kurz
vor Abpfiff durch Beine den Sieg ſicher-
ſtellen. Anſchließend überreichte der Vor-
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iſt wohl überflüſſig. Jhr pflegt ja ſchon langedie Tugenden der Diſziplin nd freiwilligen
Einordnung mit dem Ziel, daß wir brüder-
lich zuſammenſtehen müſſen. Mit Stolz ge
denken wir heute der ſportlichen Leiſtungn
von Hünefeld und Köhl, der Reiterſiege en
Amerika und Jtalien und auch der anderen
deutſchen Erfolge im Jn- und Ausland, an
denen ja auch Läufer aus der im heutigen
Großſtaffellauf ſiegreichen Mannſchaft betei-
ligt waren. Noch wichtiger als alle Einzel-
ſiege iſt aber der Gemeinſchafts- oder Mann-
ſchaftsſport, durch den die Verbundenheit
der Volksgenoſſen noch mehr zum Aus-
druck gebracht wird. Der Hand und Kopf
arbeiter, der Bauer und Elehrte, müßten im
neuen Reich ſo zuſammenſtehen wie Jhrim Gemeinſchaftsſport.

Jm Kriege haben alle Volksgenoſſen, ohne
Ruhm für ihre Heldentaten zu erwarten,
ihr Leben für Volk und Heimat eingeſetzt
und heute ſteht dem unbekannten Soldaten
im Weltkriege der unbekannte Läufer im
Großſtaffellauf gegenüber.

Jch beglückwünſche den ſiegenden Verein, der
im ſcharfen Wettbewerb mit der halliſchen
Polizei erfolgreich war. d vechne es mir
zur hohen Ehre an, dem VfL. 96 und ſeinem
Vorſitzenden, der heute zum 10. Male am
Großſtaffellauf teilnahm, den von mir ge
ſtifteten Wanderpreis überreichen zu dürfen
und bitte ſie alle, weiterzuarbeitten zur
Förderung des deutſchen Volksſportes und
damit des deutſchen Vaterlandes.

GAA.-Vorſitzender Hoffmann überreich
te nun mit anerkennenden Worten auch den
übrigen Siegern und Plazierten die Preiſe.
Mit dem Deutſchland- und Horſt-WeſſelLied
klang der Großſtaffellauf aus.

Die Ergebniſſe
Herren 14,25 Kilometer (25 Läufer) Klaſſe A:-

1. VfL. Halle 96 37,02,4 Min., 2. PSV. Halle 37,22
Min., 3. SV. 98 39,12 Min. Klaſſe B: 1. VfL. Halle
96 II 41,08 Min., 2. SV. Weiſe Halle 41,81 Min.

Jugend 12 Kilometer (25 Läufer): 1. VfL. Halle 96
32,53 Min.

Herren 4,5 Kilometer (12 Läufer) J A:
1. Reichsbahn 12,04 Min., 2. Merſeburger Hockeyklub
12,29 5 Min., 3. DHV. 12,43 Min.

Klaſſe B: 1. Deutſche Jugendkraft 12,29 Min.,
2. FC. Eintracht Halle 13,07 Min., 3. Gieb. Sport-
verein 13,11 Min.

Klaſſe C: 1. SC. Cröllwitz 12,50 Min., 2. Glückauf
Canena 13,19 Min., 3. SV. Olympia 13,31 Min.

Jugend 4,5 Kilometer (12 Läufer) Klaſſe A: SV.
98 12,53 Min., 2. RV. Böllberg 13,09 Min. Klaſſe B:
1. FC. Ammendorf 1910 13,59 Min.

Knaben 4,5 Kilometer (25 Läufer) Klaſſe A:
1. SV. 98 12,36 Min., 2. FC. Wack'r 13,11,2 Min.
Klaſſe B: Boruſſia 13,46,5 Min.

Knaben 2,1 Kilometer: (12 Läufer): 1. Deutſche
Jugendkraft 6,15 Min., 2. SV. 22 Kayna 6,18 Min.,
3. VfL. Merſeburg 6,21 Min.

Frauen 3,2 Kilometer (15 Läuferinnen) Klaſſe A:
1. VfL. Halle 96 8,29,5 Min., 2. 99 Merſeburg 8,56
Min. Klaſſe B: Merſeburger Hockeyklub 9,25 Min.

Mädchen 3,2 Kilometer (15 Läuferinnen): 1. SV.
98 9,07 Min., 2. VfL. 96 9,08 Min.
Selbſtmord der Marga v. Etzdorf.

Auf dem Wege zum Krankenhaus geſtorben.
Nach einer in Paris vorliegenden Mel

dung ans London ſoll die deutſche Flie-
gerin Marga von Etzdorff bei ihrer Lan-
dung in Aleppo einen tödlichen Unfall er
litten haben. Jhr Apparat ſei bei der Lan-
dung von einem Windſtoß erfaßt und
zu Boden gedrückt worden, wo er in Trüm-
mer ging. Die deutſche Fliegerin habe ſich
ſelbſt aus den Trümmern befreit, ſo daß man
urſprünglich angenommen hatte, ſie ſei un
verletzt geblieben. Erſt wenige Augen
blicke ſpäter ſei ſie ohnmächtig zuſammenge-
brochen und auf dem Wege zum Kranken-
haus geſtorben.

Wie wir zu dieſen ſeltſamen Vor-
fällen bei der Landung Marga von Etzdorfs
hören, iſt die Fliegerin tatſächlich ohne Ver
letzungen aus den Trümmern ihres Flug
zeugs geborgen worden. Sie ſoll nach einer
neueren Meldung infolge eines Nerven-
zuſammenbruchs kurz nach dem Flugzeug-
unfall Selbſtmord verübt haben.

Unſer Bild zeigt Marga von Etzdorf bei ihrem
letzten Behnch i Werken



Für die vielen wohltuenden Beweise der Teiinahme
beim Hinscheiden unserer heben Entschlafenen

Frau Minna verw. Baum
sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus.

Merseburg, den 27. Mai 1933

Margarete Böttqer geb. Baum
im Namen der Hinterbliebenen.

Auſpolſtern
Harniſch, Helgrube 1

Mädel vom Lande,
nicht unter 18 Jahr.,
ehrlich, als
Stütze geſucht.
Sächſ. Hof, Merſeb.

Beſſeres
Hausmädchen

oder Haustochter
tagsüber geſucht.
Meldungen u. C1199
Geſch.

Schlafſtelle
geſucht. Off. unter
C 1200 Geſch.

c
i

Schmüchen Sie
Ihr Heim!

Plüsch
Haargarn
Linoleum
Stragula
Teppiche
Läufer
Tapeten
Bilder
Lampen

Gardinenstangen
immer Vvorteil-
haft bei günst.
Zahlungsweise

Schütze
Inhab. A. Gieseler

Merseburg a. S.

9 h

D. sten veutaler Wicht.

S h wo enani mmen oöee rücht,zerrt für ihn erledigt.

S
ie ſie den Bub ſoll gflegen,

Wieſie zu neuen Kräften kommt

Sich und dem Kind zuSegen.

m weiß man klugen ezten Dank,

Die immer wieder lehren:
Köſtettyer Schwarzdier ift der Zran,

Der Saft u Kraft wied mehren.

Vertrieb C. Schmidt, Unteraltenburg 10
Tel. 2369. Bernh. Oeltzſchner, Obere

Burſtraße 9, Tel. 2347.

Ilandgut od. Rest
in landſchaftlich hübſcher Gegend Mittel-
deutſchlands mit zirka 50 bis 100 Morgen
bei hoher Anzahlung zu kaufen geſucht.
Preisangebote mit näheren Angaben unter

Chiff. R 7057 Geſch. 8
Ab Mittwoch ſteht ein neuer Transport

Ermländer

Pferd e
a. leichten und ſchweren

i Schlages, ſow. oſtpreuß.
e. Warmblut ſehr preis-wert zum Verkauf.

Knorr, WVehlau, Oſtpreußen
Vieh und Pferdegeſchäft

Kirchl. Rachricht.
Dom. Getauft:

Erika Jngeburg, T.
d. Arb. Otto Amme.
Beerdigt: Fr. Eliſab.
Schuld geb. Schrader

Stadt. Getraut:
Der Elektr. H. Helm
mit Frau M. geb.
Friedling. Beerdigt:
Die Witwe Minna
Baufn geb. Lenke
Altenburg. Getauft
Wolfgang, Sohn d.
Schloſſers Kehder;
Jngeborg, Tochter d.
Fleiſchers Richter;
Joachim, Sohn des
Tiſchlers Schumann
Getraut: Der Glaſer
Fritz Klappach mit
Frau Gertrud geb.
Voigt. Seerdigt: D.
Werkmſtr. K. Werner

Die verwitwete Frau
Emilie Mühlpfordt
geb. Polze

Trockener

Lagerraum
zu mieten geſucht.

Ertl, Erwinſtraße 9

Fahre Donnerstag
nach Krosigk
Auto Winchkler,

Fernſprecher 2855

Verkaufe
zu jedem annehmb.
Preis eine etwa
1200 nur erſtklaſſig
erhaltene Scheine
umfaſſende
Noigeldſammiung
und eine für fortge-
ſchrittene Anfänger
geeignete, etwa 1000
b. 1500 nur geſtemp.,
ausgeſuchte, ſaubere
Marken (hauptſächl
Europa enthaltende
Briefmarkenſamml
Ang. unter C 1181

Merſeburg, Neumarkt 42, Tel. 3292

Geſch.

e

e ematr. an Tel. Knt r.
Kisenmö Suhl ſh.

Neumarkt Beerd.:

Sonntges, mödliert.
Zimmer

(NRähe Oberlyzeum)
ſofort geſucht.

Offert. unter C 1196
Geſch.

Kinderloſes Ehepaar
ſucht

zimmer u. Küche
evtl. m. Nebengelaß.
Angebote mit Preis
unt. C 1167 Geſch.

Großen
Kleiderſchrank
Wirtſchafſtsſchrank,

2 Böcke, Stühle uſw.
wegen Umzug zu
verkaufen. Weißen-
felſer Straße 2, II,
Eingang d. d. Garten

Kleinste
Preise

Möbelhaus

Domsahe
inh. W. Hundertmark

Gebrauchtes, guterh.

Fenſter
1 Kaſtenfenſter,

18054110 und verſch.
and. Größen billig
zu verk. Fr Seupel,
Meuchen a. Bahnhof

Schaufenſter

mit großer Ausſtell-
fläche zu vermieten.
Off. unter C 3148
Geſch.

Alleinſt. Dame. 50
J. ſymp. Erſch. w.
mit ält. geb. Herrn,
der gleich ihr der
Vereinſ. entg. will,
in Briefwechſel zu
treten zw. ſpät.

Heirat
Off. erb. F. L. H. 99
poſtl. Merſeburg.

S

Auswärkige
Theaker

Stadttheater Halle

Dienstag, 30. Mai
20-- nach 23.30
Der Vogelhändler

Neues Theater Leipzig

19.30 22.30
Der Freiſchütz

Altes Theater Leipzig
20--22,45

Wenn d. Hahn kräht

Schlachtefeſt
W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Junger Beamter
wünſcht Bekanntſch.
ftunger Dame m. höh.
Schulbildung u. etw.
Vermögen zw. ſpät.

Heirat
Ang. unter C'1198
Geſch.

Ernſter

Pfingſtwunſch!
Geb. Frl., Anf. 28
evgl. ſchlank u, von
angenehm. Aeußern
wirtſch. erzogen, einz.
Kind, vermög. Elt.
wünſcht einf. gutmüt.
ſtrebſ. Herrn, Beamt.
od. Angeſt. in guter
Poſition zw. baldig.

Heirat
kennen zu
Empfehl.
Ernſtgem.
mit näher.
erbeten unter
Gſchäftsſtelle.

änſerieren

bringt Gewinn

lernen.
angenehm.

Zuſchrift.
Angaben

D r

Hochtr. Zugkuh
un verkauf. Gernſted
Nr. 28 bei Naum

burg a. d. S.

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.00: Funrkgymnaſtik.
6.15: Frühmeldungen.
6.30: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
10.45: Gartenrundſchau für Juni. Garten

baudirektor Hans Schmidt, Deſſau.
11.00: Werbenachrichten d. deutſchen Reichs-

poſtreklame verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Soliſten und Chöre im Anſchluß ar
Wetterbericht und Zeitangabe (Schall-
platten).

13.00: Nachrichtendienſt (D).
13.15: Soli für volkstümliche

(Schallplaten).
Anſchließend: Nachrichtendienſt (II).

14.10: H. W. Stein-Saaleck lieſt aus eigenen
Werken.

14.40: Hausmuſik (Schallplatten).
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Orcheſterkonzert.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend Wettervorausſage und
Zeitangabe.

18.00: Neuerſcheinungen aus dem Verlag
des Deutſchen Sängerbundes.

18.20: Elternſprechſtunde.
18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

„Abu Haſſan.“ Komiſche Oper in einen
Aufzug von Carl Maria von Weber.

20.00: Wir ſind die deutſche Polizei. Hör-
bild aus der Arbeit und dem Leben un
ſerer Schutzpolizei. Redaktion: Hein,
von Plato

21.00: Wiener Serenade.
Dazwiſchen 22.00: Nachrichtendienſt (D)

2.30: Nachrichtendienſt (II).
Anſchließend bis 24.00:

Jnſtrumentée

Nachtmuſik.

Kreuzstr. 3

u

E, Kandelhardt

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 1H1

Reinh. Rimbeach
Roter Brückenrain 66 Tel. 3279

W
l

Hans ToWwarea
Merseburg, Gutenbergstr. 13.

Tel. 3016

4

Fritz Basticar
Hallische Straße 37

Moderne es t
Erich Schluckwerder

Schuhmachermstr. Clobicau. Str. 14a

n anstat

Gustaveliinger
Merseburg S

Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

term. WVWie ding
Merseburg

Ausführung sämtl. Dach arbeiten

Wilhelm UOirich
Grünestrabe 2.

Mol on Mo R
Walter SanitzAutogen- u. Aluminiumschweißerei

Weißenfelser Str. 2

Curt MeisterGotthardstr. 44, Tel. 3151

Friedrich Evy
Eigene Fabrikation,
Bismarckstrabe 38. ElektrorrausWagnerstr. 6

e

Tel. 2530

O

alio Licht kürsNa ä Auto ist unsere SpezialitätAuT)O-LiICHTRundfunkanlagen Merseburg
Weienfelser Str. 47 Tel. 2964

Brühl 7

Hälterstr.

Tel. 2664

Tageblatt (Kreisblatt)

Ordentlicher, lediger
Geſchirrführer

oder Wirtſchaftsgeh.
der gut m. Pferden
umgehen kann, alle
land wirtſchaftlichen
Arbeiten verrichtet u.
mit allen landwirtſch.
Maſchinen vertraut
iſt, ſofort geſucht.
Offert. unt. C 3149
Geſch.

Tſchispſeſſons So

Ab heute, Montag, Anf. 5,30 u. 8, 10
Das große Doppelprogramm

l.

II faseuige Schweigen
M

Der große Eskimo-Film
Ein erſchütterndes Drama. Der
Kampf auf Leben und Tod mit dem

Hunger und wilden Tieren.
li.

Tom Mix, der Liebling des
Volkes in ſeinen neueſt. Tonfilm

Eine Minute vor Zwölf
G

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
5.00: Funkgymnaſtik.
3.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Wiederholung der wichtigſten Abend-
nachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

3.35: Gymnaſtik für die Frau.
3.00: Frauenſtunde.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Volksliederſingftunde für

die Schule.
Seewetterbericht.11.15: Deutſcher

11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaſt.

Anſchließend: Schulfunk.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Vörſenberichte.
15.45: Ernſt v. Wildenbruch: „Kinder-

tränen.“ (Sprecher: Naja Kyſer.)
16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.00: Für die Frau.
17.25: Zeitfunk
17.35: ars Grieg: Violinfonate C-MoK,

op.
13.00: Das Gedicht.
18.05: Lebende Tonſetzer.
18.30: Politiſche Zeitungsſchau des Draht

loſen Dienſtes.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Abu Haſſan.“ Komiſche Oper in einem
Aufzug von Carl Maria von Weber.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Zeitfunk.

20.10: Bunter Tanzabend.
20.45: Der ſtändiſche Gedanke; Dr. Hans

Henningſen.
21.10: Uebertragung der Schloßmuſik aus

dem „Schlüterhof“. Werke des 17. und
18. Jahrhunderts.

22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Spätkonzert,

75 a S
ietverträge

80 W. alle anderen Formulare
stets vorrätig.

Mersehurger Tagehlatt

26

Otto Elbe
Schmale Str. Tel. 2690

Veriangen

r r

ist die beste
des Handwerks.

Die Handwerkertafel
und billigste Reklame
Es kostet nur Pfennige und

Sie haben eine gute laufende Empfehlung
Sie Vertreterbesuch!

Merseburger Tagebtatt Kreisblatt Hans 800s
Baugeschäft, Stufenstraße 3

7

e

Leichte Sommerhoesen, in vielen
Mustern und Farben, haftbare
Qualitäten

Z92 0 5 9 0 8920
Herren Golf Hosen in modern-
sten Mustern, weit, lang und
bequem gesehnitten, sauberste
Näharbeſt und Ausstattung, alle
Grötsen zu günstigen Preisen,.

Z 90 S 920 7 90
Herren Anzug Hese in vielen
Farben und Stoffen wie Home-
spune, Cheviot und K'garn mit
Rundbund und Umsehlag, schöne
Musterung, Außserst preſswert.

2 90 4. S

Merseburg, Kleine Ritterstraße


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 123
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






